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Der Skandal wächst 
der Widerstand auch! 


HANNOVER 


Tt,J s für Sasisgruppen. 

Sperrgri--'- 


Schwerpunkt: 

Quo vadis, 
Umweltbewegung ? 


Termine, ■ ■ 

zu Anti-Atom, Verkehr, Naturschutz, 
local economy, erneuerbare Energien, 
Öko-Landbau, Gentechnik und 


Der Infodienst für aktive Umweltschützerlnnen, Bis und Umweltgruppen 


Herbst 1998 5,- DM 

Diese Beilage wurde zu steuerbegünstigten Zwecken vom Verleger kostenlos beigefugt 
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Zeitschriften, die die O-Punkte beilegen... 
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J) Hochschul-Umwelt-Info 




anti atom aktuell 

Für Gruppen die im Anti-Atom- 
Bereich arbeiten, ist diese Zeitung 
unerläßlich: Termine Berichte und 
Hintergründe 

Abo für 60 DM (12 Hefte/Jahr) 


Hochschul-Umwelt-Info ^ 

Umweltgruppen an Unb, ASTA- 
Öko-Reterate und andere Uni- 
'Öks' sollen das HUI abonnieren. 
Termine, Kurzinfos und Themen- 


°Pun4y Ä 


Pers pekti ven-Ru nd b rief 

Infos zu Strategien der 
Umweltarbeit neuen Ideen und 
Konzepten. Termine usw. 
Aba4ÜDM/Jahr 


Hinweise: 


Die Redaktion der 
'Ö-Punkte' empfiehlt 
allen Gruppen und 
Einzelpersonen, nicht nur 
die 'O-Punkte' zu lesen, 
sondern auch einen 
thematisch passenden 
Rundbrief zu beziehen 
Vernetzung Im eigenen 
Themenbereich sowie, 
dann durch Ö-Punkte, 
der Überblick über alles 
bieten eine optimale 
Kombination 
Wir bemühen uns. 
weitere bestehende 
Rundbriefe dafür zu 
gewinnen, die Ö-Punkte 
mitzuverteiien. Dabei 
freuen wir uns über 
Hinweise und Hilfe 


Mlka&Credo 

Ca monatliche Termin- und 
Adressenüste für Widerstands¬ 
projekte 

40DMüöhr 


BUKO Agrar Info 

AgrarpoUm und die Wirkung aut 
Länder der cfrltten Weit zudem 
Aktionen Termine. MateriaNrv 

Abo für 25 DM (10 Hefte/Jahr 
plus unregelmäßige 'Dossiers') 
Achtung! Ö-Punkte' liegen nur 
unregelmäßig beü 


anfl atom aktuell 

Für Gruppen, die im Anti-Atom- 
Bereich arbeiten Ist diese Zeitung 
unerläßlich: Termine Berichte und 
Hintergründe 

Aba für 60 DM (12 Hefte/Jahr) 


Stichwort Bayer 

Zeitung der Coordinatlon gegen 
Bayer-Gefahren. Informationen 
über die Firma und alle Abteilun¬ 
gen weltweit 
4 Ausgaben. 60 DM/Jahr. 


BBIMnfodienst 

Der BBU ist ein Zusammenschluß 
selbständiger Basisgruppen. Bis zu 
4x Jährlich (leider nicht sicher) 
kommt der Infodienst heraus zu 
T hemen wie Atom, MüB, Verkehr - 
Beitrag ab 120 DM/Jahr 


und 

Rundbriefe von Mehr Demokratie 
(Länderrundbrief), Jugendum¬ 
weltnetzwerk Niedersachsen (JA- 
NUN), Grün-alternative Jugend 
(GAJB), Theoriearbeitskreis Alter¬ 
native Ökonomie (TAK AÖ), Ar 
beitsgemeinschaft der Wissen 
schaftstäden (AWILA), Gervethi 
sches Netzwerk (GEN), initiative 
Psychologie und Umweltschutz 
(IPU), Jugendkontaksteile(jUKS). 


Verbandsverteiler 

»Verbände verteilen die 
unkte' regelmäßig BUND 
Nordrhein-Westfalen und Thürin¬ 
gen NABU Saarland, Das Bessere 
Mülikonzept (Landesverbände 
Berlin Bayern Schleswig-Holstein) 


Koop Telegramm 

Termin- und Informationsser¬ 
vice für Lebensmittelkoope¬ 
rativen (Food-Coops). 
Bettrag 60 DM/Jahr. Aba 
ab 15 DM. 


BestelVadresse: 

Auf Kongressen Büchertischen und 
gegen 550 DM (ln Briefmarken) 
beim Büchertisch der Gruppe 
'Landftiedensbruch' 
Ludwlgstr. 11,35447 Reiskirchen 


Oder Sie abonnieren die O-Punkte direkt: 


Als Abo, Förder-Abo oder O-plus aktuell. 


Abo: 4 Hefte für 20,- DM/Jahr. Sammel-Abo: Je weiteres Heft 3,- DM/Jahr. 
Förder-Abo: 4 Hefte ab 40,- DM/Jahr (Spendenbescheinigung möglich) 
aktuell: einschl. ö-Punkte*Abo 40,- DM/Jahr 
Monatlich werden Terminübersichten zugeschickt. Am schnellsten per Fax (Nr. angeben!). 
Bestellung bitte möglichst mit Vorausüberweisung, V-Scheck oder Geldschein. 


O-Punkte. Termine, Texte, Berichte und mehr 
füralle^iiemi^Jmw^ 

| Das Vernetzungsorgan. I 


Impressum 

Ä. 

Der Infodienst 
für Umweltschützerinnen 

Institut für Ökologie (gemeinnütziger Verein) 
Servicestelle für Bis und Umweltgruppen 
VJSd.P. der Rubriken: Themervedakteurlmen 
Sonstige Selten: Jörg Bergstedt 

Adresse: 

Ö-Punkte, Ludwlgstr. 11,35447 Relsklrchen-Saasen 
Tel 06401/903283. Fox 9032K 
mail oe-punkte@infomagazind€ 

The me mod a kt Io nen 

Lokale Ökonomie Jutta Sundermann Qs) 
Obere Str. 41.27283 Verden 
04231/2669 (Fax 82141) 

Politik von unten: Jörg Bergstedt (Jb) 
Ludwlgstr. tl, 35447 Reiskirchen 
06401/90328-3 (Fax -5) 

Naturschutz: Jörn Hartje (Jh) 

Roststr. 39,22946 Brunsbek 
04107/850478 (Fax 04531/7116) 
Anti-Atom: Bernd Hanewakj (bh) 
Hermann-Levi-Str. 9,35392 Geißen 
0641/29215 (auch Fax) 
Energiewende Hartmut Groth (hg) 
c/o Umschalten. Nernstweg 32.22765 Hamburg 
040/394078 (auch Fax) 

Verkehr Umkehr e.V. (u) 

Exerzierstr. 20,13357 Berlin-Wedding 
030/4927-473 (Fax-972) 
Umwett&Entwickluna: Bettina Stang (bs) 
Große Düwektr. 15a, 30171 Hannover 
0511/813115 (auch i-ax) 

Gentechnik: Thomas Schmidt (ts) 
Willy-Brandt-AHee 9.23554 Lübeck 
TeL 0451/7070646, Fax 7020748 
ökoL Landbau: Immo Lünzer/Stephanle Graf (sg) 
c/oSOLWeinstr. Süd 51.67098 Bad Dürkheim 
06322/8666. Fax 8794 

Direkte Aktion/Widerstand: Liselotte Meyer (Im) 
Ludwlgstr. 11,35447 Reiskirchen 
06401/90328-3 (Fax-5) 
Umwettbilduna Peter Szekeres (ps) 
Uebigstr. 50.35037 Marburg 
06421/24552 (Fax vorher anrufen) 
Tierschutz: RAGE, c/o Umweitzentrum (ra) 
August-Bebei-Str. 16-18.33602 Bielefeld 
Fax&TeL Hans-Jürgen Lutz (hl), 06195/65118 
Umweitrecht: Carsten M. Herrie (ch) 
Hoitenauerstr. 264,24106 Kiel 
Tel 0431/305371-9 (Fax-8) 

Abfall: Christian Ohlv fcoT 
Siegmunds Hof 2-4 Haus 12/416.10555 Berln 
TeL 030/3936827 


Projekfredakf tonen 

Expo 20QQ Simone Kotter und Jörg Pohl 
Büro für mentale Randale, Flaesheimer Str. 80, 
45739 Oer-Erken$cnwick 
Bitte Texte direkt an die passende Redaktion! 


Titel: Jörn Hartte 

Gestattung: Jörg Bergstedt. Jutta Sundermann 
Druckerei: Gießen-Druck 


Bildarchiv: 

Auslöser, Hamburger Str. 5,23843 Bad Oldesloe 

Auflage: 12.000 

Diese Auflage erreicht ca. 11.000 Basfe-Umwett- 
gruppen Umweitzentren und -einrichtungea 
Umweitbeauftragte und -beraterfnnen. Rest an 
Presse, Büchertische und Abonnentinnen 

Anzeigen 

Es gilt die Anzeigenpreisliste 3/98. Sie kann bet 
der Ö-Punkte-Redaktion angefordert werden 


Abonnement 

Die 'Ö-Punkte' werden über bestehende Vertei¬ 
ler und Fachrundbriefe an Gruppen verschickt 
oder körnen abonniert werden (s. Ilrks). 

Ö-Termirtservlce Im Internet 

Termine http//www.lnfomaga7in.de/oe-tefmhe 



Konto 

Nr. 2516101 bei Volksbork Busecker Tal (BIZ 
51362617). Spenden sind steuerlch absetzbar 
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Gesucht: Wiederverkäuferinnen 

Büchertische, Tagungshäuser, Buchhandlungen, Bio-Läden und viele mehr könnten die "Ö-Punkte" weiter in 
Umlauf bringen. Dazu bieten wir Super-Konditionen bei regelmäßiger Direktabnahme. Für Wiederverkäuferinnen f| 
gelten die gleichen Bedingungen wie für das Sammel-Abo. Das erste Heft kostet 20,- DM/Jahr, also 5,- DM pro K 
Heft. Jedes weitere Heft kostet nur noch 3,- DM/Jahr mehr. Kleines Rechenbeispiel: Jeweils 10 Hefte f 
abzunehmen, kostet 47,- DM/Jahr - also etwas mehr als 1,- DM pro Heft. Fast 80 Prozent Rabatt. Keine ^ 
Kommission. 


Bei Interesse bitte an die Redaktion wenden bzw. einfach ein Sammel-Abo machen. 



Noch erhältlich: 

Alle bisherigen Ausgaben der Ö-Punkte. 

Schwerpunkt Sonstige Hauptthemen 

Startausgabe: Windenergie Sachspenden 

Frühjahr 1998: Agenda 21 Software für Umweltschützerinnen 

Anti-Atom-Aktionen 

Sommer 1998: Direkte Demokratie Ökosteuer 

Perspektiven 

Alle alten und das vorliegende Heft können nachbestellt werden. Ein Heft 5 
DM, jedes weitere 2 DM. Jeweils plus 3 DM Porto. Bestellungen an die 
Redaktion (gegen Briefmarken, Scheck, Schein oder Vorausüberweisung): 
Ö-Punkte, Ludwigstr. 11, 35447 Reiskirchen. 

Der Infodienst für aktive Umweltschützerinnen Herbst 


Auf dem Weg zur 
vierten Ausgabe: 


Ales bleibt Im Flusse ... 
diesmal haben zwei Leu¬ 
te die Endredaktton ge¬ 
macht. Immer noch we¬ 
nig für die viele Arbeit. 

Nach wie vor sind die Ö- 
Punkte unterfinanziert. 
Langsam bessert sich die 
Lage zwar, aber wir ver¬ 
brauchen immer noch 
Privatgelder und Spen¬ 
den aus politischen Pro¬ 
jekten. Wer Geld für uns 
übrig hat, sollte sich über¬ 
legen, ob er/sle diese 
Aufbauphase mittragen 
kann. 

Es gibt, das könnte Spen¬ 
den und Mitarbeit loh¬ 
nenswert erscheinen las¬ 
sen nämlich durchaus 
Hoffnung, daß die ö- 
Punkte sich weiterentwik- 
keln und damit endlich 
wieder ein verbonds- 
übergreifendes und un¬ 
abhängiges Blatt ent- 
* steht, dessen Inhalt-nlcht 
durch Regierungsstellen 
Vorstände oder Anzei¬ 
genkundinnen geprägt 
wird. 

So haben wir wieder ei¬ 
ne Themenredaktion 
mehr besetzen können 
(Abfall). Außerdem ma¬ 
chen wir immer mehr die 
Erfahrung, daß de Ö- 
Punkte wirklich In breiten 
Kreisen der Umweit- 
schutzarbeit bekannt 
sind und als Informati¬ 
onsquelle denen 

Folgende Themenredak¬ 
tionen sind unbesetzt: 

•Wasser 
• Chemie/Industrie 
• Verbraucherinnen¬ 
politik 
• radlkd leben 
und 

•über den Tellerrand 
(Infos aus anderen sozia¬ 
len Bewegungen). 


Wer noch mithelfen 
kann weitere Verteiler zu 
finden (z.R In Verbänden 
oder über thematische 
Rundbriefe), sollte sich an 
uns wenden 







































: Parspaktivan 


«onen ß€richföberAn,, ' McDonalds ' Ak ‘ A-Camp und Perspektiventreffen: 



Aufbruch light... oder 
endlich mehr? 


Leserinnenbriefe 


Ich muß sagen, daß finde ich einfach 
schwach! Dinge kaputt machen. Jeder 
halbwegs intelligente Mensch weiß, daß 
McDonalds ein Franchiseuntemehmen 
ist. Ihr habt nicht einem Konzern gescha¬ 
det sondern einem einzelnen Unterneh¬ 
mer, der versucht hat, sich selbständig zu 
machen und zu überleben. 

Pfui! Das ist kein Umweltschutz, das ist 
'ne Schweinerei. Durch solche Aktionen 
verliert der Umweltschutz seinen letzten 
Rest Glaubwürdigkeit. 

Per e-Mai/ 


Debatten sind gern gese¬ 
hen. Die "Ö-punkte" wol¬ 
len nicht nur ein Infodienst 
sein, sondern auch Nnter- 
fragen, als selbstverständ¬ 
lich geltende Positionen 
überprüfen und neue Ide¬ 
en vorstellen 


Auf dem anarchistischen Camp (31.8.-9.8. in der Nähe von Potsdam) fand 
das zweite Treffen "Perspektiven radikaler Umweltschutzarbeit" statt. Das war 
schlau gewählt, denn viele der Campfeilnehvnerlnnen interessierten sich für die 
Diskussionen um Widerstand, radikale Umweltschutzforderungen und Utopi¬ 
en, Etwa gfeichviele Workshops liefen zur Kritik am "matnstream"-Umwelt¬ 
schutz (Agenda, Expo, Kommerzialisierung, Ökofaschismus) und zu d i Alter¬ 
nativen. Etliche greifbare Ergebnisse sind hier kurz aufgeführt Näheres wird es 
im nächsten Perspektiven Rundbnef geben, der gegen 5 DM in Briefmarken 
bestellt werdet! kann bei der Projektwerkstatt, Ludwigstr. 11,35447 Reiskirchen. 


Verwiesen sei auch und 
gerade für die Diskussion 
um Perspektiven auf den 
Rundbrief "Perspektiven 
radikaler Umweltschutzar¬ 
beit' (siehe Seite 2) 


Konkrete Aktionen 

Anti-Expo-Arbeit; Richtig groß waren 
die Anli-Expo-Run den. Es sind verachte* 
dene Anti-Expo-Gruppen gegründet, die 
Vernetzung besprochen und Aktionen 
geplant worden. Ein erstes Rundschrei¬ 
ben mit Basisinformationen geht allen 
Gruppen und Zusammenhängen zu, die 
als Anti-Expo-Konlaktadresse in ihrer Re¬ 
gion/Sladt gelten wollen. Wer daran In¬ 
teresse hat, sollte sich melden, Hinweis: 
Am 3.10, ist der Tag der Deutschen Ein¬ 
heit, diesmal mit dem Feierechwerpunkt 
Hannover! 


Freiwirtschaftler- 

Pöbel 

(*). Das Zentralorgan der rechten Frei- 
wirtschaftsszene "Alternative 2000" be¬ 
schwert sich in der Ausgabe 27 von Juni 
1998 Tiber den Artikel "Tauschringe - 
Freiwirtschaftlerlnnen all überall?" aus 
der Rubrik Local Economy der Ö-Punkte 
Frühjahr 1998: "Einmal mehr ist die un¬ 
kritische Übernahme der Ditfurthschen 
Ergüsse festzustellen". In der Alternative 
2000 wird die Autorin der Ö-Punkte mit 
voller Adresse genannt. Klaus Schmitt, 
der unserer Autorin empfiehlt, sein eige¬ 
nes Buch zu lesen, ist in der linken Berli¬ 
ner Szene kein Unbekannter. Man erin¬ 
nert sich dort noch daran, daß er am Ran¬ 
de einer Diskussionsveranstaltung im Mai 
1994 in Kreuzberg seine Gaspistole zog. 


Leserinnenpost bitte an 
die Redaktion schicken: 
Ludwigstr. 11 
35447 Reiskirchen 
Fax 06401/903285 
projektwerk$tatt_sa@ 
apg.wwbnet.de 


Wir behalten uns Kürzun¬ 
gen vor, die jedoch ge¬ 
kennzeichnet sind 


Weitere Diskussionen 

Kritische Analyse von Kommunen 
usw.: Intensiv wurden die bestehenden 
Kommunen analysiert, mehrfach traf sich 
eine Gruppe, die neue und eigene Ideen 
entwickeln will und sich dazu demnächst 
auch für ein Wochenende in Lutter treffen 
will. 

Utoplen-Diskussion: Ziel ist, eine Uto¬ 
pie für eine selbstbeslimmte Gesellschaft 
zu entwerfen. Das soll Motivation für ge¬ 
samtgesellschaftliche Forderungen schaf¬ 
fen, z.B. um der Expo ein Gegenbild ent¬ 
gegenzustellen. Die Arbeit an der Utopie 
soll zwischen daran interessierten Leuten 
weitergehen. 

Weiteres: Es fanden etliche weitere, in¬ 
haltliche AKs mit z.T. hoher Beteiligung 
(bis zu 60 Leuten) statt, u.a. Kritik an 
Agenda/Nachhaltigkeit, Ökologie und 
Kommerzialisierung/Kapitalismus, Uto¬ 
pienentwicklung usw. 


Neuerscheinung! 

Agenda , Expo , Sponsoring 
schutzfilz 

Geld regiere den Umweltschutz! Das Buch zeigt den Filz zwischen 
Staat, Wirtschaft und Umwettverbänden, den Einfluß rechter und 
esoterischer Kreise sowie Mängel in Strukturen und Strategien der 
Umwettbewegung. 

Autor: Jörg Bergstedt 
IKO-Verlag 


Recherchen im Natur ■ 


entsprechenden 


• eventuell einen 
Schwerpunkt in den "Ö-Punkten" 

• thematische AKs u£. auf sonstigen 
Camps und Kongressen wie den Jugend- 
aktionstagen, dem Bundes-ÖkologieTref- 
len usw. 

• weitere Treffen zum Austausch, zur 
Weiterentwicklung der Pbsitionen usw. 
Das nächste Treffen wird auf dem Bum 
^-Ökologie-Treffen (BÖT) in Wifzen- 

' hausen (25 -29.11 -) laufen. 


/SBN: 3-88939-615-5 39,80 DM 


Bestelladresse: Büchertisch, Ludwigstr . 11, 35447 Reiskirchen. 
Nähere Infos einschl, Referentlnnenliste gegen 1,10 DM In 
Briefmarken. 


Weitere Bücher erhältlich: 

Nachhaltige Weltbilder 
Kritik an der Nachhaltigkeitsdebatl 
te. 189 S., 7 DM. 


Wer bei der einen oder anderen Sache 
einsteigen will, soll sich den Perapekü- 
ven-Rundbrief bestellen oder sich direkt 
an die Projektwerkstatt wenden {Tel. 
06401/903283). 


Ö Punkte 1/98 
Aktuelle Ausgabe des Umwelt- 
Infodienstes mit Schwerpunkt 
Agenda 21. 64 S., 5 DM. 


Graue Seiten 

Kommentiere Umweltadressen 
liste. 56 S4 DM. 


Aktionsmappe Umweit 

Tips für Basis-Umweltgruppen. 
A4-Ordner mit 280 S., 20 DM. 
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25.-29. Novembet 


In WWzenhousen 

Bunde *- Ö ko Io g I e-Treff e n 


Mit Weiterführung der Diskussion über radi¬ 
kale Inhalte In der UnnWeltbewegung. Ein¬ 
geladen sind hier alle Gruppen, die nicht 
nur an Umweftfragen, sondern auch für ei¬ 
ne herrschaflsfiele Welt Insgesamt etntre- 
ten wolen 

Anmeldung für das BÖT: Melanie Amrheärv 
Ludwfgsteimtt 65.37213 Witzenhausen Tei 
05442/853? 

I Informationen rum Treffen über radikale 
Lumwettschutzstrateglen; JUMP Hamburg, 
TeL 040/394095 jß 


13.-15. November 


j^r in der Projektwerkstatt In Saasen \ ( 

w Vornetzung streifen von Pro-m 
f /eklen, die steh afs pol/tslche 1 
Freiräume begreifen 

Hüttendörfer, Wogenplatze, besetze Häuser, 
polnische Kommunen und alle. Je sich als an- 
tlstoatüche Freiräume begreifen und Ihr Präfekt 
als Plattform für politische Aktivitäten nutzen 
wofen.Es geht um Erfohiungsaustausch, 

, Vereinbarung gegenseitiger Hilfe usw. i 
L Ho-Rundbrief gegen 6 DM in Briefmarken^ 
vL bei Usa Krumnow, Samarlterstr. 32, Jm - 
10247 Berlin JH 


4-d Dezember In der 
W Projektwerkstatt ln Saasen 

r Expo 2000 ' 

Was will die Expo? Kritik am 
Expo-Konzept. Auswirkungen auf 
Hannover. Deutschland, die Wett. 
Gegenentwürte und Aktionen 
Infb-Brlef gegen 6 DM in 
Briefmarken beim Btto für mentefe 
L Randale, Flaeshelmer Str. 80. A 
45739 Oer-Erkenschwick M 


Schwerpunkt "Utopien und 
Perspektiven" - die Debatte 
geht weiter! 

Mit dieser Ausgabe der "Ö-Punkte' 


Wir brauchen Utopien 
Perspektiven Strategien! 

Kein Weg ohne Ziel - Umweltschutz muß wieder klare Ziele und Strategien * 
statt sich nur nach den vorgegebenen Fördertöpfen oder Modethemen zu richten. Bis¬ 
lang läuft die Perspektivendiskussion in kleinen Kreisen, wird von den "M acht habe rin¬ 
nen" der großen Organisationen auch rausgeblockt. Wichtig aber sind die Idealisflnnen, 
die vor allem in lokalen oder Projektgruppen engagieren und selbst unzufrieden sind mit 
dem Vorankommen insgesamt. Sie, und alle die, die neu oder wieder Lust haben, richtig 
spannende Aktions- und Vernetzungsformen zu entwickeln, politischen Druck aufzubau' 
en und durchsetzungsfäfiig zu werden, sind ein geladen, an der Perspektivendiskussion 
teilzunehmen. 

Im einzelnen sind geplant: 

• Perspektivdiskussionen zu den allgemeinen Fragen oder zu Teilthemen. 

• Erarbeitung einer gesellschaftlichen Utopie, die auf Selbstbestimmung basiert. 

• Weiterhin: Kritische Auseinandersetzung mit dem Filz zwischen Umweltschützerln- 
nen, Staat und Wirtschaft. Kritik an und Alternativen zu Agenda 21, Nachhaltigkeit 
und änderen aktuellen Reförmchen, 

• Radikal leben: Aufbau und Vernetzung politisch aktiver, alternativer Lebensprojekte. 

Die Zwischenergebnisse der Diskussion sollen im Band 2 (Perspektiven) des Buches 
"Agenda, Expo, Sponsoring - Recherchen im Naturschutzfilz" veröffentlicht werden. 
Auch daran wird zur Mitarbeit eingeladen. 

Infopaket "Perspektiven" 

mit Perspektiven-Rundbrief, Radikal-leben-Papier, Bücherliste, 
Referentlnnenübersicht usw. 

(gegen 6,- DM in Briefmarken beim Büchertisch, 

Ludwigstr. 11, 35447 Reiskirchen-Saasen) 


Splitter aus dem Archiv: 


Visionen für das 21. Jahrhundert 

Einladung für die große Esoterikmesse 
in Bremen (gab im letzten Jahr viel Streit, 
den vor allem Jutta Ditfurth entfachte - zu 
Recht!) - dieses Jahr sind die Zeitschrift 
"natur" und "ecoinvest" Mitveranstalter, 
die Ökobank nutzt die Messe für Wer¬ 
bung, ein IC-Metall-Sekretär und die Tier¬ 
schützerin Barbara Rütting mischen mit. 


BUND für Abschaffung 
des Umweltministeriums 

Per Presseinfo hat BUND-Chef Wein¬ 
ziert Schröders Ankündigungen für eine 
Verkleinerung des Kabinetts nach der 
Bundestagswahl zügestimmt. Dabei soll 
auch das Umwellministerium aufgelöst 
und mit Bau- und LandwirischaflsminEsfe- 
rium zum Zukunflsminisferium zusam¬ 
men ge legt werden Und was Zukunft 
heißt bzw. von der SPD kommt, findet der 


juii uci r>niuuy iati«ii wciucii iui 

eine umfangreiche Dokumentation der 
Strategie- und Zieldiskussionen innerhalb 
der Umweltbewegung. Die läuft vor allem 
außerhalb der großen Organisationen, 
denn letztere richten ihre Strategien eher 
nach den Vorgaben der Gesetze, Beteili¬ 
gungsmöglichkeiten und der Förderiöpfe, 

Die "Ö-Punkte" geben den Sfötus-quo 
wieder, mehr nicht - und auch das nur 
lückenhaft. Wir wollen weiter sammeln, 
was an Diskussionen läuft und dokumen¬ 
tieren. 


Infos zu 
Perspektiven 


Archive, politische Biblio¬ 
thek. Kontaktend resse,, und 
mehr finden sich in der 
Projektwerkstatt 
Ludwigstr. 11 
35447 Reiskirche r> Saasen 
Tel. 06401/90328-3 
Fax-5 

prcjektwefkstatt_5a@ 

apg.wwOnet.de 


Themeredakteurln gesucht! 

Kann und soll es eine regelmäßige Ru¬ 
brik "Utopien und Perspektiven" geben? 
Wo genügend Material zusammen¬ 
kommt und wenn es Menschen gibt, die 
diese Redaktion eigenständig überneh¬ 
men wollen, bitten wir um Rückmeldung. 

fl 

Schwerpunkthefte 

Je nach Fortgang der Diskussion wol- ^ 
len wir auch in weiteren Ausgaben die S 
Strategiediskussion als Schwerpunkt auf- ' 
greifen - vielleicht in einem Jahr, viel-1| 
leicht auch späten Materialien, die uns zu- ^ 
gehen, werden wir bis dahin sammeln. 
Interessant sind alle Dokumente über das 
Ringen um Ziele und Wege im Umwelt¬ 
schutz. Die können aus den Verbänden, 
aus Instituten, unabhängigen Gruppen 
oder kleinen Runden kommen, z.B. auch 
Arbeitskreise auf Kongressen, Seminar¬ 
gruppen usw. 


Zum Archiv; 
Mehrere Meter Regal ste¬ 
hen In der Projektwerk¬ 
statt In Saasen und doku¬ 
mentieren Skandale und 
politische Anblederel der 
Umweltschützerinnen an 
Staat und Wirtschaft 
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Dl© Aktionsaufrufe 
stammen aus der 
Expo-Redaktion (Büro 
für mentale Rendale. 
Oer-Erkenschwick), 


Akfionswoche ge¬ 
gen die Expo 
2000 geplant 


aller umWelt 



EXPO 2000: 


Skandale und Pleite wachsen 


... der Widerstand auch! 

Üb). Das Jahr 2000 soll für die Mächtigen in Deutschland ein ganz besonderes Jahr werden. Fünf 
Monate werden in Hannover, in der Korrespondenzregion Dessau-Bitterfeld sowie in Hunder»*:n de¬ 
zentraler Projekte die Mächtigen dieser Welt, vor allem aber deutsche Politikerinnen und Konzerne 
zeigen, wie sie sich die Zukunft vorstellen. 


Belm Anti-Expo-Workshop 
Anfang August (A-Camp 
bei Berlin) entstand die 
Idee einer ersten bundes¬ 
weiten Aktionswoche, mit 
theorelischer Auseinan¬ 
dersetzung und prakti¬ 
schen Aktionen vor Ort ln 
Hannover. Bunte und hof¬ 
fentlich vielfältige Aktio¬ 
nen sollen in der Woche 
vor dem 3. Oktober (Tag 
der deutschen Einheit!!!) 
stattfinden, denn die Fei¬ 
erlichkeiten zu diesem 
Tag werden - welch Zufall 
- in Hannover abgehal¬ 
ten. Damit es an diesem 
Tag nicht zu einer natio¬ 
nalen Selbstbeweihräu¬ 
cherung kommt, die auch 
vor einer Lobpreisung der 
Expo nicht halt machen 
wird, sollte es vorher und 
während der Einheitsfeier- ; 
llchkeiten spritzige und 
knallende Aktionen ge¬ 
ben. Eurer Phantasie sind 
auch hier keine Grenzen 
gesetzt; es Ist einzig und 
allein wichtig, daß über¬ 
haupt etwas passiert. Wer 
nun auf den Geschmack 
gekommen fei und Bock 
hat, den noch sehr 
schwachen Widerstand 
oraukurbeln, kann sich 
unter folgender Adresse 
Infos über den Stand der 
Dinge holen. Außerdem 
wäre es super, wem Ihr 
mögliche von Euch ge¬ 
plante Aktionen auch zu 
dieser Adresse schicken 
würdet, damit wir einen 
gewissen Überblick krie¬ 
gen und andere Gruppen 
und Leule informieren 
kömenc Büro tu mentale 
Randde. Flaeshelmer Str. 
60,45739 Oer-Erken¬ 
schwick. Konkretere Infor¬ 
mationen erhaltet Ihr al¬ 
lerdings voraussichtlich In 
der nächsten Ausgabe 
der Ö-Punkte oder bei 
den Antl-Expo-AGs (Liste 
erscheint bald). Also 
dann frohes Schaffen ... 


Termine zur Expo 

2-4.10. In Hannover 
Vorbereitungstreffen zum 
zum Anti-Expo-Kongreß 
InfaBUKO, 040/393156 

4.- 6.12. in Saasen 
Anti-Expo-Seminar 
Hintergründe zur Expo. Al- 
ternativea Aktionen 
Infa 06401/903283 

13.-16.5.99 In Hannover 
BUKO und Anti-Expo-Kön- 
greß 

Infa 8UKO, so 


Gewünscht: Cyberworld 

Die Expo ist nicht irgendwas, sondern das Großer¬ 
eignis der nächsten Jahre, wenn nicht Jahrzehnte, auf 
dem die Wege in die Zukunft vorgestellt werden. Die 
Botschaft ist einfach: Technik kann alles. (Gen-)Tech- 
nik wird den Hunger besiegen, (Atom-)Technik zu¬ 
sammen mit modernen Windrädern den Energiemix 
der Zukunft bieten, (Auto-)Technik von Leitsystemen 
bis zu neuen Antriebsformen regelt die Mobilität. Die 
Menschen spielen im Zukunftsbild der Expo keine 
Rolle, die Konzerne werdend schon regeln. Selbst auf 
ganz umstrittenem Feld ist blanker Technikglaube an¬ 
gesagt: Die Expo wird neue Atomreaktortypen präsen¬ 
tieren, die in Deutschland und weltweit neu (!) gebaut 
werden sollen. 


Der Trick: Akzeptanzbeschaffung 

Dieses (groß-)technikorientierte Zukunftsbild, in 
dem die Menschen nur noch Funktionen ausfüllen, 
könnte Widerspruch erzeugen. Um das zu vermeiden, 
geht die Expo (bzw. mit ihr befreundete Stiftungen und 
Firmen) mit vielen Versprechungen und großem 
Geldkoffer auf solche Projekte zu, die nötig sind, um 
dem Ganzen ein Ambiente der Vielfältigkeit zu geben. 
Technoparties und anspruchsvolle Diskussionen auf 
der Expo, autonome Jugendzentren und die Umwelt¬ 
verbände als Kooperationspartner und Aussteller, Eric 
Clapton und Boris Becker als Befürworter - es 
scheint, daß irgendwie alle dabei sind. Und diese Mi¬ 
schung machts: So stehen plötzlich neue Atomkraft¬ 
werke in einem Zukunftsbild, was scheinbar von allen 
(oder wenigstens fast allen) gewollt wird. Und viele or¬ 
ganisierte Umweltschützerinnen, Eine-Welt-Verbände, 
die Kirchen und Gewerkschaften, Jugendverbände 
und Frauengruppen sind dumm und geldgierig ge¬ 
nug, das Spiel mitzumachen. 


Die Chance des Widerstandes 

Die Expo entwirft ein gesamtgesellschaftliches Bild. 
Danach werden der Kapitalismus als Herrschaftsstruk¬ 
tur gestärkt und alle gesellschaftlichen Lösungen dem 
technischen Fortschritt überlassen. Die Menschen 
sind gänzlich entmachtet (so wird die Expo unter 
"fachlicher Beratung" des WWF und mit finanzieller 
Unterstützung des Regenwaldzerstörers VW do Brasil 
zwar das Thema Regenwald bringen, aber die Zukunft 
der Ureinwohnerlnnen dort bewußt nicht thematisie¬ 
ren; auf der Expo-Jugendplattform können sich Ju¬ 
gendliche vergnügen, als Menschen mit eigener Mei¬ 
nung sind sie nicht gefragt - zwei Beispiele für viele). 

Doch genau dieses Bild bietet die Chance für Wider- 
Den Kapitaiistlnnen ihre Expo zu nehmen ... stand. Deutsch- 

Ist wie einen Macho kastrieren! ml , (b2W ' T c 

(Ausspruch auf dem Anii-Expo-Treffen am 5.8.98) Machtkreise die 

sich dafür halten) 
wollen sich mit der Expo als die besten Kapitaiistlnnen 
darstellen. Bilder von "Technik made in Germany" 
sollen um die Welt gehen. Das ist nach langer Zeit mal 
wieder eine gute Gelegenheit, einen gesamtgesell¬ 
schaftlichen Widerstand zu beginnen. Den Mächtigen 
ihr Symbol zu verderben und selbst Gegenpositionen 
zu beziehen, ist an der Expo einfach und gut möglich 
- denn für das weltweite Aufsehen sorgen schon die 
Expo-Macherlnnen. Die Welt guckt also hin, die Fra¬ 
ge ist nur, was sie sehen wird: Widerspruchsloses 
Technik- und Herrschaftsgedusel oder eine Bevölke¬ 
rung, die sich diesem Zukunftsbild entgegenstellt, Po¬ 
lizeiknüppel der Mächtigen, zerstörte Modelle der 
Großtechnik usw. 
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Anti-Expo: Widerstand und Gegenmodelle 

Die Expo besteht zur Zeit aus riesigen, unüber¬ 
schaubaren Baustellen in Hannover (vor allem rund 
um das Messegelände), einer Konzentration von son¬ 
stigen Projekten im Raum Dessau-Bitterfeld und vie¬ 
len hundert dezentralen Projekten überall. Das bietet 
vielfältige Aktionsmöglichkeiten für eine Arbeit gegen 
die Expo, also den destruktiven Teil der politischen Ak¬ 
tionen. Gleichzeitig aber besteht die Chance, in die 
durch den Widerstand angefachte Debatte (was erst 
noch geschehen muß!) Gegenmodelle für die gesell¬ 
schaftliche Entwicklung einzubringen - Gegenmodel¬ 
le zur Expo sowie zu den ebenso technikverherrli¬ 
chenden und von der Expo zur Theoriegrundlage ge¬ 
wählten "Agenda 21" und "Zukunftsfähiges Deutsch¬ 
land" Es wird Zeit für Utopien, in denen die Selbstbe¬ 
stimmung der Menschen und der Abbau von Macht¬ 
strukturen den Inhalt bildet. Die Expo ist eine Chance, 
Gegenbilder zu setzen. 
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Anti-Expo-Netzwerk gebildet 

Die Expo 2000 als Showbühne für die 
spektakuläre Selbsfinszenierung des neu¬ 
en grünlackierten Kapitalismus, welcher 
2000 in Hannover segensreiche Konzep¬ 
te wie Gentechnik, optimierte Atomkraft 
und andere nachhaltige Technologie zur 
Lösung der von ihm geschaffenen Pro¬ 
bleme vorstellen wird, hat ein paar neue 
Gegnerinnen bekommen. Kürzlich for¬ 
mierten sich ca. 20 Gruppen im Rahmen 
eines Expo-Workshops bei Potsdam, um 
den größtenteils auf Hannover be¬ 
schränkten Widerstand auszuweiten und 
die enorme Angriffsfläche der Weltaus¬ 
stellung unter dem Titel "Mensch-Natur- 
Technik" zu nutzen, auch um alternative 
ökologische Ansätze zur "Lösung der 
Probleme des nächsten Jahrtausends" 
ins Bewußtsein der Gesellschaft zu 
transportieren. Doch nicht nur die Aus¬ 
stellung in Hannover selbst stellt ein Ziel 
für Proteste und Widerstand dar, sondern 
auch die über ganz Deutschland verteil¬ 
ten Expo-Projekte. Diese zum Teil schon 
seit längerer Zeit existierenden Projekte 
(Begrünung von Industriehalden, "alter¬ 
native" Wohnkonzepte usw.) werden von 
der Expo oder nahestehenden Organisa¬ 
tionen finanziell unterstützt, um sie 2000 
in Hannover als Beispiele für zukunfts¬ 
weisende Einrichtungen zu präsentieren. 
Diese Projekte können sich auch direkt 
vor Eurer Haustür befinden. Also, Wider¬ 
stand gegen die Expo zu leisten, wird sich 
als nicht besonders schwierig herausstei¬ 
len, angesichts der vielen Möglichkeiten. 


Infos und Rundbrief 

Für nähere Informationen könnt ihr 
diese Adresse kontaktieren: Büro für 
mentale Randale, Flaesheimer Str. 80, 
45739 Oer-Erkenschwick (Bald wird ei¬ 
ne vollständige Liste aller Anti-Expo-AGs 
erscheinen. Vielleicht ist eine in Eurer 
Nahe dabei, so daß Ihr dort nach weiteren 
Infos fragen könnt). Wenn Ihr auch eine 
Anti-Expo-AG bei Euch gründen wollt, 
und in den schon bestehenden Rundbrief 
der Anti-Expo-AGs aufgenommen wer¬ 
den wollt, dann schickt eine Mitteilung 
über Eure Gründung (mit Adresse) an die 
oben genannte Adresse. 


Weitere Infos zu konfreten Aktionen 
siehe links! 


Thesenpapier des Instituts für Ökologie: 

Ökosteuern steigern die 
Vorherrschaft der 
Ökonomie vor der Politik! 


1. Ökosteuern sind gefährlich 

Die (unbestreitbar vorhandenen) positi¬ 
ven Wirkungen linearer Ökosteuern re¬ 
sultieren vor allem aus der Verteuerung 
des Rohstoffverbrauchs. Dadurch wird 
selbiger eingeschränkt, zumindestens 
dort, wo die finanziellen Mittel fehlen, die 
Mehrkosten zu tragen, oder das Investiti¬ 
onskapital für Modernisierungen vorhan¬ 
den ist und sich rechnet. Doch diesen 
Vorteilen stehen eklatante Nachteile ge¬ 
genüber, die in der Diskussion kaum oder 
nicht genannt werden: 

Entmachtung der Politik zugunsten der 
Wirtschaft: Mit der Einführung der Oko- 
steuer überläßt die Politik (in Deutsch¬ 
land: Parlamente und Regierungen) er¬ 
neut ein Handlungsfeld dem Spiel der 
Kräfte am Markt (Deregulierung). Dieses 
Kräftespiel ist aber nicht gleichberechtigt, 
sondern aufgrund etlicher Gesetze und 
Verordnungen sowie durch den Einfluß 
auf die zentralen Verbände und die Regie¬ 
rungen sind große Konzerne bevorteilt. 
Durch die größeren Möglichkeiten, vor 
allem finanziellen Ressourcen, können 

? roße Konzerne auf die Einführung der 
Ikosteuer besser reagieren als kleine 
(Modernisierung, Rationalisierung). 

Mit der Ökosteuer regelt ein ökonomi¬ 
sches Mittel die Verteilung der Ressour¬ 
cen und nicht ein demokratisches, d.h. 
politische Willensbildung. Nicht das, was 
die Menschen wollen, geschieht, sondern 
das, was mit Geld bezahlbar ist. 

Lohnkostensenkung bedrängt ausge- 
beutete Länder: Als Vorteil der Ökosteu- 
erreform wird die Senkung der Lohnko¬ 
sten angeführt. Dazu ist zunächst feslzu- 
stellen, daß Deutschland keine hohen 
Lohnkosten hat. Zwar sind die Löhne und 
ihre Nebenkosten pro Zeiteinheit höher 
als in den meisten anderen Ländern, aber 
nicht bezogen auf die Produktionslei¬ 
stung (Lohnstückkosten). Damit aber 
müssen sog. Billiglohnländer konkurrie¬ 
ren. Werden in Deutschland die Lohnko¬ 
sten gesenkt, so bedeutet das einen unab- 
gefederten Druck auf andere Länder, die¬ 
ses ebenfalls zu tun, um konkurrieren zu 
können. Da auch in anderen Ländern die 
Ausbeutung von Natur und Arbeitskraft 
nicht demokratisch, sondern ökonomisch 
bestimmt wird, ist mit einer steigenden 
Ausbeutung der Menschen zu rechnen. 

Höhere Rohstoffpreise drücken Lohn¬ 
niveau: Eine Entlastung von Lohnneben- 
kosten wird nur bei Arbeitnehmerinnen 
greifen. In vielen Bereichen sind aber 
(und entstehen 


weiter), in denen scheinbar Selbständige 
tatsächlich abhängige Zuarbeiterinnen 
sind, z.B. LKW-Fahrerlnnen als Spediteu¬ 
rin nen einzelner Betriebe. Bei ihnen wer¬ 
den die Lohnnebenkostensenkungen oft 
geringer ausfallen, die steigenden Roh¬ 
stoffpreise müssen sie mit zusätzlicher 
Selbstausbeutung auffangen. Ein Um¬ 
stieg auf z.B. die Bahn kommt für sie indi¬ 
viduell kaum in Frage. 

Politisches Potential wird verschenkt: 
Wenn Okosteuern die Wirkung hätten, 
die ihnen immer nachgesagt wird, stellt 
sich die Frage, warum sie durchsetzbar 
sein sollen. Dazu gehört ein hohes gesell¬ 
schaftliches Durchsetzungspotential im 
politischen und öffentlichen Raum. Wo 
das aber besteht, macht es mehr Sinn, 
statt eines so zweifelhaften bis gefährli¬ 
chen Instrumentes wie die Ökosteuer lie- $| 
ber die Demokratisierung des Rohstoff- # 
Verbrauches zu fordern. 



2. Die vorliegenden 
Vorschläge sind besonders 
untauglich j 

Die genannten Gründe reichen aus, die * 
Ökosteuer als solches in Frage zu steHen. 
Die augenblicklich vorliegenden Vor- 
Schläge aber sind in noch weit größerem 9 
Umfang untauglich und bedeuten eine % 
zusätzliche Bevorzugung der meisten der ^ 
ohpehin bevorzugten Großkonzerne. So jj 
enthalten z.B. die Ökosteuerkonzepte |§ 
von Bündnis 90/Grünen eine Ermäßi-1 
gung von 80 Prozent für alle energiein- i 
tensiven Konzerne. Das Konzept der | 
Umweltverbände ging 1997 auch von 
diesem Wert aus 2 ,1998 wurde dort in ei- ^ 
nem neuen Vorschlag der von diesen 
Konzernen noch zu zahlende Steuerbe¬ 
trag sogar nochmals halbiert (jetzt 90 ri 
Prozent Ermäßigung, d.h. statt 20 Pro- § 
zent zahlen sie jetzt nur noch 10 Prozent ü 
dessen, was andere Firmen zahlen). 3 Teile 1 
der SPD befürworten eine Ökosteuer mit | 
Ausnahmeregelungen für alle Firmen. I 
Mit dem Parteitagsbeschluß der Grünen ^ 
für einen Benzinpreis von 5 DM/Liter in j 
zehn Jahren dokumentieren die ökosteu- g 
erbefürworterlnnen auch öffentlich, daß ff 
es ihnen vor allem um die Besteuerung f f 
der Haushalte, nicht aber der Industrie S 
geht. 

I 

Die benannten Ausnahmeregelungen 
bedeuten: 


Rabatt für die, die viel Energie verbrau¬ 
chen: Wer bei der Produktion relativ viel 
Energie verbraucht, wird belohnt. In der 
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Quellen 


1 Pressemitteilung 584/96 
vom 37.1996 der Bundes¬ 
tagstraktion Bündnis 
90/Dle Grünen. Rede¬ 
beltrag von MdB Micha¬ 
ela Hustedt am 37.1996 
vor der Presse In Bonn. 
FR-Text am 47.1996: 
"Auch Grüne wollen In¬ 
dustrie von Ökosteuer 
entlasten*! 

2 Deutscher Naturschutz¬ 
ring (1997): Ökologische 
Steuerreform, Positions¬ 
papier. Bona DNR-Kurier 
6/1997, S. 4. 

3 C Krebs; D. Reiche, M. 
Rocholl (1998): Die ökolo¬ 
gische Steuerreform. Birk¬ 
häuser, Basel. 

4 Kurzmeldungen Tages¬ 
presse 
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Perspektivenpapier 
"Ökonomie von unten* 
2 DM (plus 3 DM Pörto) 

Infopaket 

•Ökonomie von unten' 
(2 Bücher, 

Perspektivenpapier, 
weitere Einzelinfos) 

20 DM (plus Porto) 

Bestelladresse 
Ö-Büchertisch 
Ludwigstr. 11 
35447 Reiskirchea 
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Praxis sind das vor allem Großkonzerne: 
Stahl, Aluminium, Kunststoff (ganz be¬ 
sonders die Chlorchemie), Zement oder 
Kunstdünger. Alle genannten Produkti¬ 
onszweige sollten aus ökologischer Sicht 
eher verschwinden (bzw. durch Recy¬ 
clingwirtschaft ersetzt werden). Durch die 
Ermäßigung werden sie aber erhalten 
v und noch gestärkt, denn fortan wird für 
^ die Herstellung von Kunstdünger nur z.B. 
ein Zehntel der Energiesteuer erhoben, 
der ökologische Landbau muß aber voll 
zahlen. Zement wird begünstigt, Lehm- 
und Holzbauweisen nicht. Die Liste wäre 
fortsetzbar. 


Rabatt für die, die zur Zeit immer mehr 
verschwenden: Nach offizieller Statistik 
haben die Haushalte 1997 ca. 3 Prozent 
Strom eingespart, während die Industrie 
den gleichen Anteil zusätzlich verbraucht 
hat. 4 Dennoch sollen jetzt große Teile des 
Industrieverbrauches entlastet werden 
(die zahlenmäßig wenigen energieintensi¬ 
ven Konzerne verbrauchen den Großteil 
der Energie). 


Rabatt für die, denen es gut geht: Die 
von der Ermäßigung betroffenen Indu¬ 
striezweige sind zum Teil leistungsstark 
und fahren zur Zeit große Gewinne ein. 
Ihnen würden Investitionen zum Roh¬ 
stoff- und Energiesparen wenig wehtun. 
Dennoch werden sie entlastet. Belastet 
werden dagegen andere, die es schwer 
haben werden, auf die Preissteigerungen 
zu reagieren (zumal Hilfen zur Produkti¬ 
onsumstellung kaum oder nicht vorgese¬ 
hen sind). Somit ist eine zunehmende 
Monopolisierung durch die Ökosteuer zu 
erwarten, da viele kleinere Betriebe ge¬ 
schwächt werden. 


3. Hinter der Ökösteuer- 
debatte stehen eigennützige 
Interessen 

Bei näherer Analyse wird deutlich, daß 
die jetzt wiederbelebte Debatte um eine 
ökologische Steuerreform vor allem 
denen dienen soll, die sie führen: Der 
Partei Bündnis 90/Grüne sowie Teilen 
der SPD und den Umweltverbänden. 



Ökosteuer als Wahlkampfhit: Große 
"Teile der Grünen sowie die ihnen nahe¬ 
stehenden Kreise der SPD fordern den 
ökologischen Umbau der Gesellschaft - 
jedoch als Wahikampfthema, ohne ihn 
tatsächlich zu wollen. Im Kern weisen die 
Programme beider Parteien eine ähnliche 
neoliberale Politik (Ökonomie vor Politik) 
auf wie die von CDU, F.D.P. und anderen. 
Die Ökosteuer dient als Feigenblatt für ei¬ 
nen neoliberalen Kapitalismus im "grü¬ 
nen Mäntelchen" und wird als Fortschritt 
für den Umweltschutz bezeichnet. Das 
aber wird sie nicht sein (siehe oben), vor 
allem aber nicht als Beiwerk zu sonstigen 
politischen Beschlüssen, die ökologische 
Ziele völlig verfehlen. 


Ökosteuer als Imaqekampagne: Für 
die Umweltverbände bietet sich die Chan¬ 
ce, in der Erwartung eines rotgrünen Re¬ 
gierungswechsels das eigene Image auf¬ 
zupolieren und sich nachdrücklich bei 
SPD und Grünen als loyale Organisatio¬ 
nen zu empfehlen. Die aktuelle Ökosteu¬ 
erkampagne der Verbände DNR, BUND 
und NABU ist inhaltlich mit den Grünen 
sowie Kreisen der SPD um deren Um¬ 
welt-Männer Ernst-Ulrich von Weizsäcker 
und Michael Müller abgestimmt, wird von 
den Grünen finanziert, zudem stehen ei¬ 
nige der im Vordergrund aktiven Perso¬ 
nen auf aussichtsreichen Listenplätzen 
der SPD oder der Grünen für die Bun¬ 
destagswahl. Für die Zeit nach der Wahl 
erhoffen sich die Verbände so, künftig in 
der ersten Reihe stehen zu können als Po¬ 
litikberater, Zuschußempfänger usw. Für 
die Spitzenfunklionärlnnen winken Ämter 
und Anstellungen in Ministerien, Fach¬ 
ämtern, Gremien und Kommissionen. 

Hinzu kommt, daß die Ö kosteuer auch 
in weiten Kreisen der Industrie bis hin zur 
Großindustrie beliebt ist. Dadurch gelin¬ 
gen inzwischen gemeinsame Werbekam¬ 
pagnen z.B. mit Daimler-Firmen oder 
Chemiekonzemen. Die Spenden aus 
dem Bereich der Großkonzeme nehmen 
zu. 


Lobbyarbeit statt öffentlicher Aktion: 
Das Eintreten für die Okosteuer paßt Tn 
die Entwicklung der Umweltverbände seit 
ca. einem Jahrzehnt. Konfrontative Akti¬ 
onsstrategien werden gemieden. Dafür 
gibt es angesichts von Deregulierung, 
neuem Atomgesetz, Globalisierung usw. 
keinen inhaltlichen Grund, sondern nur 
den des Eigennutzes. Die Verbände neh¬ 
men Platz an den Tischen der Mächtigen. 
Dadurch steigt ihre Durchsetzungsfähig¬ 
keit nicht, aber die individuellen Kar¬ 
rierechancen der Beteiligten, der Zugriff 
auf Informationen und Fördergelder so¬ 
wie Imageerfolge, weil die Mitarbeit an 
den Verhandlungstischen suggeriert, daß 
das Gewicht der beteiligten Organisation 



Die Ökosteuer bringt in der Sache we¬ 
nig und ist mit erheblichen Gefahren ver¬ 
bunden. Die aktuell vorliegenden Öko¬ 
steuervorschläge sind noch zusätzlich 
entschärft, verringern die wenigen positi¬ 
ven Wirkungen und verstärken die negati¬ 
ven. 

Statt der aktuell diskutierten Vorschläge 
für eine Steuerreform sind sinnvoll: 

Lineare Energietarife: Eine Ökosteuer 
ist in weiten Teilen überflüssig, wenn nur 
die ständigen Subventionen abgebaut 
würden. So erhalten z.B. große Konzerne 
ihren Strom zu Preisen, die nur einen 
kleinen Teil der Kosten für Haushalte aus¬ 
machen. Wer viel verbraucht, erhält also 


Rabatt. Das widerspricht jeglichem ökolo¬ 
gischen Ansatz und der Forderung nach 
linearen Tarifen. Erster Schritt muß also 
sein, die Energiepreise so anzugleichen, 
daß nicht die am wenigsten zahlen, die 
am meisten verbrauchen, also die Um¬ 
welt am meisten belasten. 

Wenn dann eine Ökosteuer hinzu - 
kommt, muß sie dort wirken, wo die Ein¬ 
sparpotentiale am größten sind, d.h. bei 
den Großverbraucherinnen der Industrie 
und überall dort, wo Energie überdurch¬ 
schnittlich verbraucht wird. So könnte 
beispielsweise pro Haushalt bzw. pro Per¬ 
son eine Grundenergiemenge unbesteu- 
ert bleiben und die Ökosteuer nur für den 
Mehrverbrauch gelten, dann aber mit 
höheren Sätzen. Ähnlich könnte mit Be¬ 
trieben vorgegangen werden. Ermäßi¬ 
gungen für energieintensive Betriebe sind 
Unsinn. Es muß Ziel sein, diese Produkti¬ 
onsbereiche zu ersetzen (Substitution). 

Demokratisierung des Naturver¬ 
brauchs: Natur, damit auch die Rohstoffe, 
sind Teil der menschlichen Umwelt. Die 
Menschen sind die Betroffenen jeglicher 
Nutzung und Belastung. Schon die 
Übernahme der Enfscheidungskompe- 
tenz in anonyme, nicht betroffene Parla¬ 
mente und Regierungen entdemokrati- 
siert die alle Menschen betreffende Frage 
des "Verbrauchs" von Natur. Noch 
schlimmer wird es, wenn nun Parlamente 
und Regierung sich selbst durch Regelun¬ 
gen entmachten und zukünftig die Frage 
des Natur"verbrauchs" noch mehr zum 
Gegenstand ökonomischen Handelns 
machen, also zu einer Frage des Geldes. 

Statt ökonomischer Regelungen sollte 
der Verbrauch von Flächen und Ressour¬ 
cen demokratisiert werden, d.h. die Men¬ 
schen der jeweiligen Region entscheiden 
über die Nutzung der Natur, in der sie le¬ 
ben. Nötig ist nicht eine Ökosteuer, son¬ 
dern ein Menschenrecht auf die Entschei¬ 
dungsgewalt über die eigene Umwelt. 



a 


ir bieten kritische 


Po sitionen zu J 
aktuellen Themen!! 


Gegen 2,20 DM In Briefmarken 
schicken wir Ihnen unsere 
Referentlnnenlisten zu. 


Institut für Ökologie 
Postfach 100904 
35339 Gießen 


Herbst '98 


Der Infodienst für ckttve Umweltschübefinnen 













aller üfl^Wslt 


Nachwuchsschulung für Kapitalistlnnen 

Früh übt sich, was... 

"Sic werden sicher erleben, daß Unternehmer sein mehr Freiheit und Selbstbestimmung, mehr 
Spaß und Geld, aber auch mehr Streß und Risiko bedeutet." (Broschüre zum Freiwilligen Jahr im Un¬ 
ternehmen) 


Die ewige Leier von "Es gibt keine Alternativen" 
über "Leistung muß sein" bis hin zu "Der Mensch ist 
nunmal schlecht" reicht den Befürworterinnen des¬ 
sen, was hier euphemistisch "soziale Marktwirtschaft" 
genannt wird, zur Formierung der Bevölkerung an¬ 
scheinend nicht. Auf Initiative des Deutschen Indu¬ 
strie- und Handelstages (DIHT) und des Bundesju¬ 
gendministeriums hin sollen jetzt lauter kleine, gute 
Kapitalistlnnen herangezüchtet werden. 

Ohne Kapitalisten ist kein guter Kapitalismus zu ma¬ 
chen - so oder ähnlich müssen sich die wirren Ge¬ 
danken von Bundesjugendministerin Claudia Nolte 
durch ihr Gehirn gezwängt haben, als sie auf die Idee 
kam, das Freiwillige Jahr im Unternehmen (FJU) zu 
starten. In diesem sollen junge Menschen zwischen 
16 und 27 Jahren die Möglichkeit bekommen, "Ein¬ 
blicke in freies Unternehmertum" zu erhalten und ei¬ 
ne "neue Kultur der Selbständigkeit" zu begrün¬ 
den. Angelehnt ist das ganze an das bereits bestehende 
Freiwillige Soziale bzw. Ökologische Jahr (FSJ/FQJ). 
Bis zu 1.500 junge Menschen können ab September 
1998 ein FJU bei Unternehmen in etwa 30 ausge¬ 
wählten Industrie- und Handelskammern absolvieren. 
Es wird wie beim FSJ und FÖJ in dem Jahr fünf Semi¬ 
nare ä fünf Tagen geben. Damit die Jugendlichen in 
diesen ausschließlich neoliberale Dogmen verinnerli¬ 
chen und nicht auf dumme Gedanken wie etwa "Ent¬ 
eignung von Großkonzernen" oder "Vergesellschaf¬ 
tung der Produktionsmittel" kommen, werden die 
drei überregionalen Seminare vom Partner Dresdner 
Bank AG finanziert, die das Gesamtprojekt "auch in¬ 
haltlich mitbegleitet". 

Mit "Führungskräften" zusammen soll ein "Ver¬ 
ständnis für unternehmerisches Denken und Han¬ 
deln" entwickelt werden, "Begriffe wie Unternehmer¬ 
geist" und "unternehmerische Freiheit" werden 
durch persönliches Erleben mit konkreten Inhalten ge¬ 
füllt", so der O-Ton des FJU-Propagandaheftchens. Ei¬ 
ne sehr eigenwillige Definition von "Freiheit", die das 
massenhafte Sterben und Elend von Milliarden Men¬ 
schen einerseits und Verschwendung und Überfluß ei¬ 
niger weniger zur Folge hat. Fast schon lächerlich mu¬ 
tet der Versuch der Bundesjugendministerin Claudia 
Nolte an, mit Biegen und Brechen das FJU in eine 


Reihe mit dem FÖJ/FJS und einem Dienst für die Ge¬ 
sellschaft zu stellen: "Auch wer Verantwortung für sich 
und andere übernimmt und Arbeitsplätze schafft, han¬ 
delt sozial" Unabhängig davon, ob mensch für diese 
Gesellschaft überhaupt etwas tun möchte, hat sich hier 
bestimmt niemand Lohnabhängigkeit oder das aus¬ 
beuterische Verhältnis Arbeitnehmer-Arbeitgeber aus¬ 
gesucht. Die sich immer weiter verschärfende soziale 
Krise erfordert noch flexiblere Unternehmen, um den 
Standort zu retten. Nicht ohne Grund schwärmt Nolte 
weiter von "Fahrrad-Kurierdiensten", "Babysitterservi¬ 
cen" oder dem "kleinen Unternehmer mit Führungs¬ 
qualitäten". In die gleiche Kerbe haut Hans Peter Stihl, 
seines Zeichens Präsident des Deutschen Industrie- 
und Handelstages, als er vollmundig von sich gibt, 
daß "wirtschaftliche Herausforderungen wie die Glo¬ 
balisierung keine Bedrohung, sondern vor allem eine 
Chance für jeden einzelnen sind. Unsere Botschaft 
heißt: Wirtschaft geht alle an!" Richtig, Pappnase, p 
Wirtschaft geht tatsächlich alle an und nicht bloß die " 
Handvoll Aktiengesellschaften und Großkonzerne, die 
entscheiden, wo investiert wird und wo nicht, wer wie- fP 
viel Lohn bekommt oder wer jetzt mal hungert und H 
über die Klinge springt. r 

... was einE Kapitalistln werden will 

Aus dem Bundesministerium heißt es, der wirt¬ 
schaftlichen Jugendbildung komme heute "wachsen¬ 
de Bedeutung zu", außerdem behaupten angeblich 
56% der jungen Menschen, sie würden gerne als 
Selbständige arbeiten. Damit sich die Jugendlichen 
gleich an das Prinzip der Ausbeutung gewöhnen, be¬ 
kommen sie monatlich lediglich 200,- bis 300,- DM, 
das Kindergeld für die Eltern fällt weg. Da von diesem 
Betrag niemand leben kann, sind die zukünftigen Teil¬ 
nehmerinnen von vornherein auf reiche Eltern ange¬ 
wiesen. 

ln einer gemeinsamen Presseerklärung des Bundes- ^ 
jugendministeriums, des DIHT und der Dresdner^ 
Bank tönt Nolte: "Wir arbeiten an den notwendigen i 
Reformen des Steuer- und Sozialversicherungssy¬ 
stems, um den Standort Deutschland fit zu machen." m 
Mit Erfolg, wie sich zeigt. ^ 



Netu Kleinanzeigen 


Hier werden nur Anzeigen von Gruppen und Einrichtungen abgedruckt, die entweder etwas für 
andere Gruppen anbieten oder für ihre Arbeit brauchen. Kostenbeltrag: Bis 5 Zellen IO DM, ede 
weitere Zeile kostet 3 DM. , 



Zum Autor 

Andreas Hechler 
macht zur Zelt eh FÖÜ 
In Berlin 


Quellen 


Das freiwillige Jahr Im 
Unternehmen. Selbst¬ 
darstellung vom Bun¬ 
desministerium für Fo- 
milie. Senioren Frauen 
und Jugend, April 1998 

Pressemitteilung vom 
Bundesministerium für 
Familie, Senioren 
Frauen und Jugend, 
dem DIHT und der 
Dresdner Bank, Bonn 
20. April 1998 


Aktuelle 

Meldung 

F&J-Zeltunq zensiert 
(•). Das Bundesmini¬ 
sterium für Familie, Se¬ 
nioren, Frauen und Ju¬ 
gend hat dem bun¬ 
desweite Organ der 
Sprecherinnen des 
'Freiwilligen ökologi¬ 
schen Jahres“ das 
Gdd gestrichen 
Grund war ein Artikel, 
der steh kritisch mit 
dem neu eingeführ¬ 
ten 'Frelwiiigen Jahr 
Em Betrieb' auselnon- 
dersetz t. Die Zeitung 
wird Jedoch mit einem 
Zuschuß des Jugend¬ 
förderfonds 'Klondi¬ 
ke' weiter existieren. 
Für ähnliche Zensurfäl¬ 
le Ist die Bundesregie¬ 
rung bereits bekamt. 


Mitwirkung erwünscht 

(Praktikum, Jobs, Mitarbeit) 

'Stellen* frei! Erstens: In den Filialen 
des Instituts für Ökologie ln Hessen 
und Schleswig-Holstein können 
weitere Personen mit fachlichen 
Know-How mitwirken. Beide sind als 
Kollektiv organisiert, d.h. Interessen- 
tlnnen arbeiten eigenständig, aber 
in einem gleichberechtigten Ver¬ 
bund. Zweitens: ln hessischen Insti¬ 
tut wird elnE Praktikantin gesucht 
mit Interesse daran, ein regionales 


Adressenbuch (Biobauern, Fahr¬ 
radläden usw.) zusammenzustellen. 
Unterkunft und Verpflegung frei 
darüberhlnaus auch Zelt für eigene 
Ideen. 

Kontaktet Institut für Ökologie Nord 
Tel. 04107/850478. Mitte, TeL/Fax 
06404/65643. 

Wir wollen ein neues, radikales und 
politisches Projekt aufbauen: 
Gleichberechtigter, ökologischer 
Alltag und politische Aktion als Mi¬ 
schung. Wo, Ist offen (es gibt einige 


Ideen, aber nichts Zwingendes). 
Wie, soll gemeinsam entwickelt 
werden, ohne die beiden Grund¬ 
ziele in Frage zu stellen. Wann 
Möglichst bald. Infos: Radikal leben 
c/o Projektwerkstatt, Ludwigstr. 11, 
35447 Relsklrchen. 


Aktionszentrum 'austoben' wollen 
Projektwerkstatt Im Kreis Gießen 
Tel. 06401/90328-3, Fax-5. 


Technik 

(Suche/biete Geräte) 


Für den weiteren Ausbau unseres 
Hauses brauchen wi r Leute mit Ah¬ 
nung und Kreativität Im Schweißen 
(Treppe an Stahlteilen bauen), 
Holzbau (verschiedene Bereiche) 
und alle, die Kreativität an unserem 


Gesucht für die Projektwerkstatt 
bzw, die Umweltbibliothek: Fax¬ 
gerät (mit Normalpapier). Spen¬ 
denquittung kann ausgestellt wer¬ 
den. Projektwerkstatt, Tel. 06401/ 
903283. 
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Anschrift, Telefon 


Q Die Teilnahmegebühr für die Tagung beträgt DM 980,— zzgl. MwSt. 

□ Für Angehörige der öffentlichen Verwaltung berechnen wir eine reduzierte Gebühr in Höhe von DM 790,-- zzgl. MwSt. 

In der Gebühr sind der Tagungsordner mit den Vorträgen sowie Pausengetränke enthalten. Nach Eingang der Anmeldung erhalten 
Sie eine Rechnung. Sie ist gleichzeitig Ihre Anmeldebestätigung. 

Datum: Unterschrift: 
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"Ökos" auf der Esomesse! 

Schon letztes Jahr tummelten sich Um* 
weltgruppen und -projekte munter zwi¬ 
schen esoterischen Seelen heiterin nen 
und ökofaschistischen Lehren, Dieses 
Jahr fällt gleich bei der Einladung auf, wo 
Teile der Um Weltbewegung gelandet 
sind. Die große Esoterikmesse vom 
9.-11.10* im Congress Centrum Bremen 
konnte nicht nur bekannte Gesichter als 
Referent Innen gewinnen (z.B. Jean Ber* 
trand Aristide, Fritjof Bergmann, Franz 
Alt und (G-Mefall-Sekretär Manfred Mu¬ 
ster), sondern auch gleich mehrere Um- 
weltfirmen und ‘Organisationen als Mit* 
Veranstalter. Auf dem Einladungsschrei¬ 
ben prangt der Schriftzug: "In Kooperati¬ 
on mit: natur - Ökologik EcovesT. Wem* 
ge Seilen später findet man dann auch 
noch die ÖkoBank. Auf diese Airf bereiten 
Umweltschützerlnnen esoterischen und 
rechten Ideen den Boden. Die Eso-Messe 
in Bremen kann Schauplatz sein für Ak¬ 
tionen und Demonstrationen gegen die 
Eso-Welle in politischen Bewegungen. 



19.-31.i2.98 Im Internet 
Virtuelle Umweltfagung Umwelt *98 

Oie vtormonatige rntemetkonferanz 'Umwett 
98" Ist ÖJe erste WtueB© Umwelltagung In 
Oeutschfcricf. DJe IWhehmeihnen können 
sfeft ab dem I. September 98 austauschen 
und über Beiträge diskutieren. 
Kontakl: Urnw0lt98®tu-hafburgjde. www.tu- 
harburg.de/tmweit98 


3.-4,IO h Bielefeld 

Das M.A.I. 

Gtobatlslef ung wird gemacht 
Infa 0202/466054, Fox 451123 

4.10,98 in Hannover 
Anll nationale Konferenz 

Motto 'Mein Skateboard Ist wichtiger als 
DeufochbixT Beginn 11 Uhr im 'Faust* 
W.-Surm-Str 12 

Infa Jungdemok/atinrven/Junge Linke, TeL 
030/440248^4. Fax-6 


9.-131098 ln Darmstoot 
Jugendum welthorbstkongra ß 

Neben Intos zum Umweltschutz werden auch 
praktische AG'i zu Nol urkunde und Natur¬ 
schutz angeboten. Fix Unterhallung Ist gut 
gesorgt, Kosten: 60-80 DM 
Arvnefdung: BUNQjugend Hessen, Kefster- 
bachstr. 28,64546 Mörfelden-Waldorf, 

TeL 06106/44-041, Fax. -691 

1117,10, InBckerntöräe 
Jugend-Umwett-J ahrmarkt (JUMJA) 

Workshop®, Verträge. DEskusstonea Aktionen - 
dieses Jahr "staalsfref organtslert, nachdem 
es Immer wieder Arger mit Zensur gab. 
Köntokt: JUMP, Gaußstr 17,22765 Hamburg, 
Tel, 040/394095 Fax 392073 

244L1Ö. In Buxtehude/Ntedersachsen 

GIGA-Lajuko 

Auf dem jährlichen niedersächsJschen Ju- 
gendUmweltfestNaL der sich diesmal mit der 
Ökologie der Zelt beschäftigt, findet u.a. der 
AK 'Bilder der inneren Ökologie - stulf, der 
sich mit Kunst als Medium der UmweffbüdUng 
auseinandersetzt und jenseits üblicher Man- 
ddaversenkungen Inneren Prozessen, Bfldern 
usw. nachgeht, der mit der Stärkung der 
äußeren, politischen Arbeit ln Zusammen¬ 
hang steht. 


§0-22.11 h Cagräp-ßaujcei 
Ökologie & Ökonomio 

Gr undagen-Seminar zu Ökosteuem, 
Kapitaltsmuskritik und Unken Perspektiven 
Infa 0202/455054, Fax 451123 


12+13,12 in Gelsenkirchen 

The age ol aquarlus 

Esoterik, ökofaschtsmus und Neue Rechte 
hfa 0202/455054, Fax 451123 
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Autonom* Fr*ti«nL*ib*hK*1tind* 11,- OM 

U.a, Artikel eu: Röchle Frauen, Migtantirmorr, Entorsexon und daran Vernichlung, Anti-Pädagogik, 
aktuelle Adressen, 


"Agenda, EXPO» Sponsoring - Recherchen [m Hnturachutrtlli* 

informationan über den FH t zwischen UniweltecMilz.Stn&l und Wirtschaft. PartellouTe in Vorstän¬ 
den, Abhängigkeiten. Kontakte zu rechten und OMterfscten Gruppen. Kommerziellstemngen 
und EtehHerung. Eine grundlegend KHUk 

Buch, ml Lea. 10QQ Duell »n (400 5., A5, SKCMferTog) 
lab 3 SlOck: 37 DM. ab 10 Sttck 34 OMI 
AS-3ro*chQren, me Inf mit Ta bei f* "Wer mH wernr* 


-Nr. 1: GnoSkonzemu und LfmwöliverbAndo aufSthmuEüküra 

- Nr, 2: Filz zwischen Staat und UmwclLachud 

- Nr. 3: Anders leben - Anbietern und intern? 

- Nr. 4: Jugendumweltbewegting heute 

- Nr. 5; Kurzpodraits der Umwellverbända 

- Nr, 6: Verden: Ein ktesslschBr Elabfianjngsprozefl 

- Nr. 7: Fi \t tötet ÖN R und andere Dach wrbAndo 

* Nr. 8: Macferetlonpn, Zukunfti; Werkstätten Gutes Gefühl bei wenig ErgebrriMen 

F*ltbJ*tt zum Projekt mH Referent!nn*ttH»1* 0,30 DM 

Pervpektlvert 1i "Strategien des Umweltschutzes” 2,- DM 

Vorechtfigq für einen Wandel der Umwclltewegung hin zu mehr Flexibilität, herrechatefrela 
Strukturen, Unabhängigkeit und neuer Aktionsfähigkeit außerhalb des parlamentarischen 
Rahmens, 

Perspektiv*» ^Radikal ta bon* 2 P - DM 

EntwQrig 10r aHemalrva Lebcnspnojette: Rach Wonnen, Entscheidungsstrukturen, politische 
AktiorafohgltüHt usw, (aktteltor Stand eines Otekusatene&rnzesMs dar), 

Perspektiven 3: “Ökonomie von unte n w 2 r - DM 

Kritische Anmerkungen zur akf noiten Diskussion über Ökonomie und Ökologie sowie GraflctUte- 

aon IQr eine veränderte Wirtschaftsform. A4,12 S. 

Nach h eJttji* WefIb 11 d o r V OM 

Sammlung von kritischen Texten, Aufsätzen usw. zum Thema, Ste zeigen, daß die Agenda- und 
NachhattigkeiteVeite* aus Unwissenheit oder mit dem Ziel, tatsächliche Veränderungen zu 
irc rh indem, entstand. AS, 192 & 


Pas System Ist schuld«« 3,- DK 

Analyse der Ursachen und Verursach erinnert der Umweltzersidning und Unterdrückung von 
Menschen. Begründung radikaler Perspektiven und Forderungon. AS-Hefi. 

SondtrhsH “Ch*ml* und G entscbnlk“ %r DM 

Ein Heit voller Hlntergrundterichte über die Chemtekenxeme, ttie IG Farben, GenvorauchO Usw, 
Mit Adreasenllsto. Stand: Januar 1997. 

Der D*moHR*tg*bsr $r DM 

Vom ErmitilungsausachuB Gerieten mH wichtigen Tip* (Recht* önga X 

Ausuysv«rwaIgsrung und V*rb®m«|tedN 3DK 

Rechtliche Ertemerungen, Tips usw + 

Wall navarglv* up 5.- DK 

Ergänzungsband Zu den Tips um die Air&fiageverwelgenuhg. 

Was tun, w*4in «branntTE 0*20 DM 

Tipe fftr Etemos, Obergrifte. Festnahmen und auf der Wache. 

Wlderstands-^Repoilagen”(solange Vorrat reicht } 4 -1 eite Buchteln, 
die aber Interessante Infos aua alten Kämpfen beoinh alten: 

Dl* Ein sehr Ankung des D*monstr*tloittr*cM* 9 t - DM 

Sammlung von Berichten und Bctegcn OberBoHzelDbergritte und wlltkDrflche Einschränkungen 

doa Demonstetkmaiechis (von 19 B3}. 

Wie man sich er*hrt, so tebt man 4*- DM 

Widerstand dos Ortes Brunskappel gegen den Telspommbau (von 19Ö4). 


Kalender 1999 
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"Geschäfts¬ 

bedingungen: 

Entweder Bb 1199 DM: 
Bitte selbst berechnen 
und ab Scheck* Schein 
oder in Briefmarken 
beilegen. Möglich 
auch die vorherige 
Überweisung auf unser 
Könto ’ Förde rveretn'! 
Nr. 2516071 bei der 
Volksbank Busok- 
ker Tal BU 5136261. 
Quittung wild auf An¬ 
forderung beigelegt. 
Pauschale für Ver- 
sand/Porta 4,- DM. 
Oder : Ab 15,- DM ge¬ 
gen Rechnung, Bezah¬ 
lung dann Innerhalb 
von M Tagen rein net¬ 
to. Porto Je nach 
Aufwand. 


Büchertisch 


Bestelladresse 
Ludwlgsk 11 
35447 Reiskirchen 
TeL 06401/90328-3 
Fax -5 

projektwerksfat 

f-onilnec/e 


Hinweis: 


Wenn duich diesen 
kleinen Bücherversand 
Gewinne entetehea 
weiden sie für die Ar¬ 
beit im Widerstands¬ 
netz bzw. der Proiekt- 
werkstatt verwendet. 

Daher möchten wir 
darum bitten, für das. 
was wir Euch schicken, 
auch zu bezahlen. 
Danke. 


Wir ziehen mit dem 
Bücherttech auch auf 
Kongresse und Tagun¬ 
gen. Wer uns döbel¬ 
haben wil sollte ein¬ 
fach mol anrufen oder 
schreiben. 


In der Prajektwerkstafl 
sind die Bücher direkt 
zu kaufen Das Haus bl 
ohnehin ehe Rebe 
wert: Eh Um welthaus 
mit Bio-Dämmstoffen 
und -färben Regen¬ 
wasser- und Solaronkj- 
ge usw. Ehe Umweff- 
werkstatt mit Blbiothe- 
ken Archiven Semi¬ 
nar- und Arbelfsräu- 
men Und eh Tagungs- 
haus für alle, die hek 
ner solchen Umge¬ 
bung Unterkommen 
wallen. 


Thema ’Ttps für Basisgruppen 11 


Aktion i mapp & Uaw4il 10,- DM 

L«Jtfarfan für Bürgerinitiativ&n. Urrrweltgrupporf uaw. Tlpa für Aktionen, Finorwbesclialteng, Pres- 
aearbell. kommun alpfllitlsciio Fürdefurtgcn usw. Dicker A4-Ordner. 

Gra ua ft*lt>a 4,- DM 

Stendiga aktuariilüriö Afi-ßroschöra mll knapp 1000 Adressen. BaEdadarttelten: Dte metsien 
Adrc&Mn sind kommentiert thomattnch sortier! olnschJ. dar Ihematlachen Arbeteskreisa von Ver¬ 
banden, Internet- UO0 oMHÜ-AtiroSScm 

Jugendakdonunappe Umwelt 13,-DM 

Wfo dlo Aktionamfljipq, nbor für Jugend- bt w. Gchülerfrineng nippen. 

Natur*rl*bnlim»pp» 13,-DM 

Tlpg tOr Ertebntnplete, Projekuirbait mit Kindern, Basteln mit der Natur. 

MtUMtUm - M llwalt g**ta Ite n 4,- DM 

Informationen aber MitbeBnmmungsrn&gBchlreften lür Jugendtiobe, sinnvolle Organisation von 
Jugendparlamenten und -toren. 

UfflwtRprogrtmm «ln«r Gemeind* fi,- DM 

A4-Holt zu den verschiedenen Umwetfreratetten und dem. was kommunalpollüsch geterdorl 
werden »Ute. 


Umweltschutz: Kritik und Perspektiven 


Wider- 


Thema "Widerstand” 


Der Infodienst "Ö-Punkte* 


-d-Pun«*- je Sr DK 

Viermal jAhrtich. dar Intodienst für Qstsb-Ümwellgnippen. Inte» aue allen Thomenperelchon: Vor- 
«tehr, AAli-Atem, Äbten. Politik von unten, Gentechnik und vlels weitem Theman. Aktitelto Ober- 
sicht überWUerftendspunkte. 

- Slßjlausgabe: Scfworpunkt Wlndonergto 

- Frühjahr 1G9S: Agenda ZI 
-Sommerr 19SS: Direkte Demokratie 

- Herbst 1998: Utopien/Perspektiven 

Abo prall pro 4mhr (4 Haft* mH Vmanif) SO,- DM 

Abo “aktuell* (zusatzlicH monatiiphe Turmto übe r stehl) 4 0.- DM 

Abo 'Parapa kthnj n“ izusADltoh Parapekitven-Rundbrkif) 40,- DM 
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Unweltbflduns 


Auf diesen Seiten werden Infos zur Umweltbildung, -Information und -kommunikation be¬ 
sprochen: methodische Aspekte der Umweltbildung, Hinweise zur Umwelterziehung und ak¬ 
tuelle Trends in der Umweltbildung. Thematisches, z.B. Anti-AKW-Arbeit, die ja auch einen 
umweltbildnerischen Aspekt verfolgt, ist in den entsprechenden Rubriken zu finden. 

Wer weiterführende Infos, Adressen und Literaturlisten haben möchte, den verweisen wir auf 
den Reader No. 2 des Instituts für Ökologie, der gegen 12 DM in Briefmarken angefordert wer¬ 
den kann. 


Zeitschriftenschau 


Ökologische Kinderrechte 

ökologische Kinderrechte sind keine 
Neuheit mehr. Inzwischen gibt es zu die¬ 
sem Thema eine ganze Reihe von Ta¬ 
gungen, Seminaren oder Arbeitsgrup¬ 
pen, z.B. innerhalb der 'National Coaliti- 
on' zur Umsetzung der UN-Kinder- 
rechtskonvention in Deutschland, ökolo¬ 
gische Kinderrechte ergeben sich aus der 
besonderen physischen und psychischen 
Betroffenheit von Kindern, was Umwelt¬ 
zerstörung, -Verschmutzung und Um¬ 
weltbelastung betrifft, aus ihrer 'Schwä¬ 
che' ebenso wie aus ihrer faktischen 
Rechtlosigkeit heraus. 

ökologische Kinderrechte umfassen 
drei zentrale gesellschaftliche Bereiche: 
Wissenschaft, Schule/Lebensumfeld und 
Politik/Planung. Die Wissenschaft wird 
um Grenzwerte zu streiten haben, Schule 
und Familie sind mit der Verarbeitung 
von Ängsten beauftragt, die Politik und 
die Planung müssen sich öffnen fü&r&ug 


Beteiligung, neue Mitsprache- und Ge¬ 
staltungsrechte der Menschen. 

Das MobilSpiel e.V. in München arbei¬ 
tet seit vielen Jahren an diesem Thema 
und verbindet diese Bemühungen mit 
der Umweltbildung und der Agenda 
21-Arbeit. Dabei ist es wichtig, auch hier 
das Verhältnis zu anderen 'Ebenen' ab¬ 
zuklopfen, die Bedeutung und den Inhalt 
des Themas zu definieren. Welche Rolle 
spielen ökologische Kinderrechte im Ver¬ 
hältnis zu den allgemeinen Rechten auf 
Ernährung, Kleidung, Wohnung, auf Ge¬ 
borgenheit und Bildung, auf Gleichheit 
und ein menschenwürdiges Leben? Bei 
einer Gewichtung besteht die Gefahr, 
über die Hervorhebung, der ökologi¬ 
schen Kindenrechte zwar dem Umwelt¬ 
schutz und dem Kinderschutz eine neue 
Dimension zuzufügen, aber den ursächli¬ 
chen Lebensmißständen von Kindern 
(im Norden wie im Süden) nicht auf die 
Spur zu kommen! Auch hier ergeben 
siqh neue Aspekte für die Umwellbil- 


Projekt Kinderwald Hannover - 
Ein Wald für Kinder 

as Projekt Kinderwald ist in einer 
IV breiten Kooperation von verschie- 
( m denen Behörden wie Forstamt, 
Tiefbauamt, dem Freizeitheim U- 
ster Turm und der Umweltberatung der 
Stadt Hannover, Künstlerinnen, Kinder¬ 
gärten, Schulen und vielen mehr entstan¬ 
den, um Kindern im Großraum Hanno¬ 
ver konkret mehr Naturerfahrung zu er¬ 
möglichen. Inzwischen sind mehr als 
100 Kitas, Schulen und Umweltinitiati- 
ven, Eltern und viele Kinder an dem Pro¬ 
jekt beteiligt. 

Am Stadtrand von Hannover wird ein 
5ha großes Waldgebiet von Kindern ge¬ 
plant, aufgeforstel und über Jahre hinweg 
betreut, gestaltet und dokumentiert. Als 
Pilotprojekt angelegt, wird es weitere 
Kinderwälder geben. Ziel ist auch, vor¬ 
handene pädagogische, soziokulturelle 
und Ökologische Initiativen zu vernetzen 
und neue Bildungs- und Kulturangebote 
im Bereich der Umwelterziehung zu kre¬ 
ieren. Daß dieses Projekt auch in dem 
Hannoverschen Agenda 21-Prozeß ver¬ 
braten wird, sei zumindest erwähnt. 

Kontakt: Ulrike Richter, Freizertheim 
L ister Turm, Walderseestr. 100, 30177 
Hannover, Tel: 0511/1684-3095, Fax: 
-5417 


• Deutsche Jugend für 
Naturbeobachtung 

Nr. 85 

• Gemeinsames Umwelt 
bädungsProgramm für 
Deutschland 

Nr, 86 

• Umwelt bldung zwi¬ 
schen Politik. Moral und 
Markt 


Kosmos 6/9g 

• Naturkatastrophen 

• Kartoffelkäfer 

• Buchenwald 

• Ktong der Farben 
Heft 7/98 

• Murmeltiere 

• Menschheitsgeschichte 

• Umwettflüchttinge 

• Tierstimmen 

• Dunen 

m mz 

• Geparden 

• Eberesche 

• Wespen was fünf? 

• Bergwanderung 


• Vögel und ihre Umwelt 
Heft 235 

• Farben 
Heft 236 

• Pflanzen und Insekten 


3/98 

• Vögel beobachten 

• Blüten und Blütenbesu¬ 
cher 

• Stodtgärten 

• Ist der Bildungsauftrog 
an den Biologieunterricht 
noch zeitgemäß? 

• Streuobstwiesen 

• Weißstorchzug 

• Klonierung 


Der Wald ist innerhalb der Umweltbildung mit Kindern und Jugendlichen 
ein häufig besuchter Ort. Was bedeutet in diesem Zusammenhang das (er¬ 
schlagende) Schlagwort "archetypisches Grundnahrungsmittel"? 


I Die fast unvermeidliche Kata¬ 
strophenpädagogik der letzten 
Jahrzehnte hat ihre Spuren 
hinterlassen, die Kenntnis heil¬ 
samer Naturerfahrung, die so 
selten geworden ist, ist zu einer 
zentralen Aufgabe der Umwel¬ 
terziehung geworden, Naturbe¬ 
gegnung von größter Bedeu¬ 
tung bei dem Zustandekom¬ 
men psychischen Wohlbefin¬ 
dens. Stephan Jost benutzt in 
diesem Zusammenhang den 
Begriff des archetypischen 
Grundnahrungsmittels. Der Begriff ver¬ 
deutlicht die Notwendigkeit der Begeg¬ 
nung mit sogenannten Urbildern der Na¬ 
tur wie dem Wald, wo Kinder bergende 
und beschüztende Grunderfahrungen 
machen können, ihnen durch die Kraft 
der Bäume psychische Kraft vermittelt 
werden kann. Unter diesem Aspekt tritt 
die Vermittlung von Wissen gegenüber 
der inneren Erfahrung, des 'Begreifens' 
weit zurück, das Ziel herkömmlicher 
Umweltbildung verblaßt, die Methoden, 
Spiele usw. zielen in erster Linie darauf 
ab, sich den Wald als Raum anzueignen, 
in ihm zu agieren. Die besonderen Be¬ 
dingungen der Teilnehmenden sind zu 


berücksichtigen, was bedeuten die Berge 
oder das Meer heute für sie? In welcher 
Landschaft bin ich aufgewachsen - wel¬ 
che Symbole aber auch gesellschaftli¬ 
chen Setzungen beinhalten dies 'Orga¬ 
ne der Psyche'? Welche Bilder und 
Phantasien aber auch welche Angst und 
Gewalt verbergen sich für Dich hier? 

Ein Beispiel für die Wieder-Aneignung 
des Raumes ist die Klassenkonferenz im 
Wald als Versammlung unter freiem 
Himmel unter 'Anwesenheit von Bäu¬ 
men'. Der Wald wird hier zum Diskussi¬ 
onsforum, zur Bühne für Konfliktlösung, 
hier werden Gemeinschaftsanliegen und 
Zukunftsaufgaben angegangen. Als Bei¬ 
spiel seien hier die Schweizer Waldwo¬ 
chen genannt, die (wenig gelungen) in 
Anlehnung an die germanische Volks-, 
Gerichtsverhandlung im Wald den soge¬ 
nannten 'Thing-Platz' errichtete. Wenig 
gelungen deshalb, weil das germanische 
Thing stark reglementiert und strukturiert 
und im faschistischen Kult Hitler- 
Deutschlands wieder aufgegriffen wurde. 

Literatur-Tip: Katrin Saudhot Birgitta 
Stumpf: Mit Kindern in den Wald. 
Walderlebnishandbuch. 


• Wildnis wogen 

mim 

• Nachhaltig genießen 


• Natur na hef Garten 

• Wölfe 

« Navel-Food 


• Ökogörten 

• Naturkost 


Fachforen Wald 

Die Niedersächsische Naturschutzaka¬ 
demie NNA veranstaltet dieses Jahr meh¬ 
rere Fachforen zum Thema Wald, die als 
internationale Tagungsreihe aufgebaut 
sind. Die Fachforen Wald nehmen eine 
Mittlerrolle zwischen Politik, Wirtschaft, 
Wissenschaft und Öffentlichkeit ein und 
stellen zielgruppengerecht aufbereitete 
Entscheidungsgrundlagen für die Gestal¬ 
tung eines zukunftsfähigen Miteinanders 
von Mensch und Wald bereit. In Diskus¬ 
sionen werden Handlungsempfehlungen 
erarbeitet, die die Stellung des Waldes 
stärken und die dazu beitragen, die Um¬ 
weltprobleme mi^ dem Wald zu lösen - 
und wie geht das? Siehe Termine! 


cotogtscher Landbou 


Nr. 5 

• Klnderrecht© 
Nr. 14 

• Spiel 


• Schneeleopard Feldler 
che 


• 'Zukunftsaufgabe Um- 
weltbildung' 
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düng, die in der Umweltarbeit mit Kin¬ 
dern diesen eine politische und aktivere 
Rolle zukommen läßt. 

Seit über zehn Jahren gibt es innerhalb 
des Ökoprojektes von MobilSpie! e.V, 
den Arbeitskreis Ökopädagogik, der über 
seine Beschäftigung mit ökologischen 
Kinderrechten zu einiger Berühmtheit 
gelangt ist. Der AK gibt einen Rundbrief 
Okopädagogik heraus, der hier allen, die 
sich mit Umweltbildung im weitesten Sin¬ 
ne beschäftigen, empfohlen sei. Neben 
einem inhaltlichen Thema findet ihr hier 
eine Menge Aktuelles, Informationen, 
Termine von Tagungen und Fortbildun¬ 
gen, Material* und Literaturhinweise. Al¬ 
les etwas agenda-lastig und ziemlich un¬ 
kritisch, aber trotzdem hilfreich. Auch eu¬ 
re Angebote usw. könnten dort Platz fin¬ 
den! Gegen einen geringen Unkosten¬ 
beitrag bei der angegebenen Adresse be¬ 
stellen. 

Ebenfalls bei MobilSpiel e.V. erhältlich 
ist die Aktionskiste "Uns gehört die Zu¬ 
kunft": Die Kiste bietet viele Ideen und 
Themen für die pädagogische Umset¬ 
zung von Agenda 21 und ökologischen 
Kinderrechten in der Kinder- und Ju¬ 
gendarbeit. Praxisorientierte Materialien 
und Spiele regen zur Auseinanderset¬ 
zung mit nachhaltigen, zukunftsfähigen 
Lebensstilen an. Auf spielerische Art und 
Weise sammeln 10 bis 14jährige Anre¬ 
gungen für kreative, phantasievolle Ideen 
und für ein "gutes Leben". Auf der 
Grundlage der Aktionskiste können sie 
kleine Projekte für eine gesunde, liebens¬ 
werte Umwelt durchführen. 

Außerdem Ist über MobilSpiel ein le¬ 
senswerter Rundbrief zu beziehen: 
"Rundbrief Ökopädagogik" c/o Mobil¬ 
Spiel e.V., Welserstr. 15, 81373 Mün¬ 
chen, Tel.: 089-76 960 25. 

Materialien: Stadt in der Kiste 

Die BUNDjugend hat eine "Stadt in 
der Kiste" entwickelt, durch die zentrale 
Anliegen der ökologischen Sladtentwick- 
lung unterhaltsam und spielerisch vermit¬ 
telt werden sollen. Kisten zum Thema 
"Mensch", "Natur" und "Eine Welt" 
können von Jugendgruppen, Schulklas¬ 
sen und anderen ausgeliehen werden. In 
der Kiste "Mensch" geht es zum Bei¬ 
spiel um das tägliche Zusammenleben in 
der Stadt: Wie klappt die Kommunikation 
mit dem/der Nachbarin. Wie sieht das 
Freizeitangebot aus? Die eigene Wusch- 
sfadt kann entworfen werden, Car-Sha¬ 
ring und Tauschbörsen werden beleuch¬ 
tet. Die Kiste erklärt kommunale Pla- 
nungspozesse und Entscheidungsstruktu¬ 
ren. In allen Kisten ist eine Stadtrallye, 
die die drei Themen miteinander verbin¬ 
det. 

Die Kisten können gegen Portokosten 
ausgeliehen werden bei der BUNDju¬ 
gend, Fr\edrich-Breuer-Str. 86, 53225 
Bonn, Tel. 0228/46 70 05, Fax. 47 68 
34, Kisten@BUND. Net 


Ökomobile 

Sie sind universal ersetzbar: als Frei¬ 
landlabor, auf Messen, Schulprojekttagen 
oder Umweltaktionstagen - die Ökomo¬ 
bile. Mehr über die mobile Naturschutz- 
und Umweltbildungseinrichtungen aus 
ganz Deutschland ist in dem Handbuch 
"ökomobil" nachzulesen. 

Bezug: BNL-Tübingen, Tef. 07071/ 
75 738-05, Fax . -40. Mit der Bitte um 
Portoersatz und Spende. 


"Natürlich lernen" 

Im Oktober *97 fand in Hannover die 
NABU-Fachtagung zur Umweltbildung 
statt. Dazu ist jetzt eine Dokumentation 
mit dem Titel "Natürlich lernen" erschie¬ 
nen, die in der Bundesgeschäftsstelle be¬ 
stellt werden kann. Neben der obligatori¬ 
schen Eröffnungsrede des NABU-Präsi¬ 
denten Jochen Flasbarth und dem partei¬ 
politischen Beitrag von Oscar Lafontaine, 
finden sich lesenswerte Beiträge zu Um- 
weltbildung im Vorschulalter, ökologi¬ 
schen ^inderrechten und Perepektivi- 



Thema Museen 


Museen nehmen in der schulischen Umweltbildung einen traditionell wichti¬ 
gen Platz ein. Sie bieten neben den Ausstellungen für Besucherinnen eine 
breite Palette von Aktionswochen, Kinderprogrammen, Sonderausstellungen 
oder Gruppenführungen zu Sonderthemen an. Nicht nur für Schulen sind die 
Museen kompetente Partner in der Umweltbildung. Die Vorstellung, Museen 
bieten nur ausgestopfte Tiere in Glasvitrinen, ist überholt. Um die Besucherin¬ 
nen zu faszinieren, werden moderne pädagogische Konzepte vielerorts umge¬ 
setzt. Die Museen haben dazu einen speziellen museumspädagogischen | 
Dienst eingerichtet. Von den vielen Museen, die Maßnahmen zur Natur- und * 
Umweltbildung anbiefen, seien hier beispielhaft folgende vorgestellt: 


Karlsruher Naturkundemuseum 

Das Museum gehört zu den bedeu¬ 
tendsten Naturkundemuseen in Deutsch¬ 
land. Charakterisierend sind riesige 
Gemälde, z.B. "Bilder aus der Erdge¬ 
schichte", die zeigen, wie die Landschaf¬ 
ten unserer Erde einmal ausgesehen ha¬ 
ben könnten. Ausstellungen zur Evoluti¬ 
on, Aquarien und Terrarien, die Minerali¬ 
ensammlung sowie der neu gestaltete 
Saal "afrikanische Landschaften" faszi¬ 
nieren die Besuchenden. Im Saal "Ein¬ 
heimische Tiere und Pflanzen" wird 
deutlich, daß die Museen heutzutage 
bemüht sind, weniger systematisch voll¬ 
ständige Sammlungen zu präsentieren, 
sondern vielmehr Tiere in ihren Lebens¬ 
räumen nachbilden. 

Geöffnet: Di-So 10-16, So 10-18. Na¬ 
turkundemuseum, Erbprinzenstr. 13, 
76113 Karlsruhe, Tel. 0721/175 2111 


Hessisches Landesmuseum 

Das Landesmuseum verbindet in sei¬ 
nem Räumen Kunst und Natur und ist da¬ 
mit umweltpädagogisch auf der Höhe 
der Zeit. Das Museum selbst sieht sich 
als Universalmuseum. Als Highligt ist ne¬ 
ben antiken Vasen und Bouys Fettstuhl 
das Urtapier aus der Grube Messel zu se¬ 
hen. Statt Tafeln bemüht man sich um 
Anschaulichkeit, so sind z.B. die 15 Mrd. 
Jahre Erdgeschichte in einem Saal mit¬ 
tels 3000 Garnrollen dargestellt. Die 
Kombination von Kunst und Natur ist in 
dem Museum gut gelungen. Die Ab¬ 
wechslung wirken auf die Besuchenden 
neugierig machend. 

Landesmuseum, Friedrichsplatz 1, 
64283 Darmstadt, 06 151/16 5703 


Mu*pä*di f- 

Der Mu*pä*di bietet Schulklassen und 
anderen Gruppen Führungen und Pro¬ 
jekte zu Themen der Natur- und Umwelt¬ 
bildung in Stuttgarter Museen an. Bei¬ 
spielsweise zu den Lebensräumen Wiese 
oder Wasser, Ökologie und Naturschutz, n 
Die Projekte dauern etwa zwei Stunden. 

Museumspädagogischer Dfensf, Heu¬ 
steige 39, 70180 Stuttgart, 07 11/216 
29 96 ^ 

Museums-Ausstellungen j 

•Die grüne Schatzkammer der FU, bis 
3.1.1999, Di-So 10-17 

Botanisches Museum Berlin Dahlem, 
Königin-Luise-Str. 6-8, 14191 Berlin, Tel. 
030/83 00 60 


•Schöne Früchtchen: 200 jährige 
Wachsfruchtsammlung mit 200 Sorten, 
bis 28.2.1999, Di-So 9-17 

Nafurkundemuseum, Fleischstr: 2, 
96047 Bamberg, Tel. 09 51/86 31248 


Sonderaussfellungen 
zur Gentechnik 

Aktuell laufen bundesweit vier Sonder- 
ausstellungen in Dresden, Mannheim, 
München und Bonn zum Thema Gen- 
Welten. Die Initiatorinnen haben gemein¬ 
sam ein Begleitbuch "Gen-Welten" her¬ 
ausgegeben (Preis 34 DM). Mehr Infos 
auf den Gentechnik-Seiten. 
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Herbst 


Themenredakffon 

"Umweitbildung" 


Peter Szekeres 
Uebigstr.50 
35037 Marburg 
TeL 06421/24552 
petersz@apg.wbnet.de 


Maria GemEnd 
c/oJANUN 
Goebenstr. 3a 
30159 Hannover 
Janun@link-goe.de 


Matertalllsfe 

Streuobst 

Die Naturschutzjugend 
Baden-Württemberg hat 
eine umfangreiche Ma¬ 
terialliste zum Thema 
Streuobstwiesen zusam¬ 
mengestellt. Neben Bü¬ 
chern oder Tagungsbän¬ 
den für Fachleute wer¬ 
den auch Faltblätter für 
Einsteigerinnen angebo¬ 
ren. Mehrere Materialien 
sind speziell auf Kinder 
abgestimmt. 
Bezug Naturschutzlu¬ 
gend, Rötebühlstr 84/1, 
70178 StuttgarUel. 
0711/6134 54, Fat 6W 
31. 


Neuer Katalog für 
Filmverleih 

Die Medienwerkstatt 
Freiburg hat einen neu¬ 
en Katalog ihrer Filme 
herausgegeben, die 
ausgeliehen oder gek¬ 
auft werden können. Der 
Katalog ist geordnet 
nach Themen, u.a Fa¬ 
schismus, Geschichte, 
Medien soziale Bewe¬ 
gungen, Ökologie, Frau¬ 
en und Internationalis¬ 
mus. Die Filme sind de¬ 
tailliert beschrieben 
Medtenwerkstatt Frei¬ 
burg 
Konradstr. 20 
79100 Fteiburg 
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Streuobst-Rundbrief 
NABU-BAG Streuobst 
Barbara Wagner 
Herbert-Rablus-Str. 26 
53225 Bonn 
Tet: 0228-9756177 
Fax: 0228-975 6192 


Gärten zum Leben 
und Lernen 

Losebtattsammlung, Kalf- 
meyer Vertag 
Erfahrungen In der Natur 
zu sammeln Ist heute für 
Kindr und Jugendliche 
nicht mehr selbstverständ¬ 
lich. Das Lebensumfeld 
ändert sich, und ein Gar¬ 
ten - vielleicht sogar ein 
eigener - stellt für Kinder 
mittlerweile eine Beson¬ 
derheit dar. Die Loseblatt- 
sammlung beschäftigt 
sich mit den Möglichkei¬ 
ten des Lernen, Erfahrens 
und Erlebens in Garten, 
führ! ein in Gartenanlage 
und -gestaltung. Informiert 
zu den Themenbereichen 
Pfafnzen und Tiere im Gar¬ 
ten, Naturerieben uvm. 


Zu den Term 


Bel dieser Termineliste 
handelt es sich um Semi¬ 
nare der großen und klei¬ 
nen Verbände, der Um¬ 
weltakademien und ver¬ 
schiedener Institute oder 
Interessengemeinschaf¬ 
ten, Es fehlen die vielfälti¬ 
gen Angebote der bun¬ 
desweit existierenden Kul¬ 
turzentren, Gemelrv 
schaftsprojekte oder Pro¬ 
jektwerkstätten sowie der 
Ökodörfer und anderer 
Zentren und alternativen 
Lebensgemeinschaften, 
die auch oftmals Werk- 
zeugsemlnare von der öf- 
fentiichkeitsabrlet bis hin 
zu Lehmbau anbieten Bit¬ 
te meldet euch bei der 
Redaktion Umweitbildung, 
wenn ihr eure Termine hier 
veröffentlichen wollt, da¬ 
mit die andere Seite, die 
lebendige und bunte, 
nicht fehlt! 


sches zu Kinderclubs und lokaler Kinder¬ 
arbeit. Leider geht es auch hier nicht oh¬ 
ne "Standortdebatte" und "betriebliche 
Umweltbildung" als Teil der Strategie für 
ein zukunftsfähiges Deutschland, das 
sich auch beim NABU jenseits der Kriti¬ 
sierbarkeif befindet. 


Genderorientierte 

Umweltbildung 

Die Umweltbildung ist gerade dabei 
den eigenen Tellerrand zu überqueren 
und das Thema Umwelt auch mit den 
Bereichen des Sozialen zu verknüpfen. 
Dieser integrierende Charakter ist drin¬ 
gend notwendig und zu fördern. Ein in 
der Umwellbildung bisher völlig vernach¬ 
lässigter Aspekt ist die Geschlechtsspezi¬ 
fität. Die Clearingstelle des Deutschen In¬ 
stituts für Erwachsenenbildung hat sich 
intensiv mit dieser Thematik auseinan¬ 
dergesetzt und bietet Informationen hier¬ 
zu an. 

Informationen: DIE, Hansaallee 150, 
60320 Frankfurt, 069/95 626-0, Fax. 
-211 


Umweltweiterbildungspro¬ 
gramm für Frauen 

Die Berliner Ökothek und das Frauen- 
UmwelfNetz bieten sechsmonatige Wei¬ 
terbildungsprogramme für Hochschulab¬ 
solventinnen an. Der Berliner Kurs be¬ 
ginnt im September, der Frankfurter 
1999. Themen: Agenda 21, Umweltda¬ 
tenbanken und -mangment,... 

Kontakt: LIFE/Ökothek, D/rcksensfr. 
47, 10178 Berlin, Tel . 030/ 30 87 98 
13 - Frauen UmweltNetz, Hohenstaufen- 
sfr 8, 60327 Frankfurt. Tel . 069/74 07 
- 57, ulrike.roehr@rhein-main.de 


Frauen gestalten 
Umwelt und Zukunft 

Das MfURL in NRW hat vier Broschü¬ 
ren zum Thema Frauen und Umwelt her¬ 
ausgegeben. Die umfassenden Broschü¬ 
ren greifen Umweltthemen auf und stel¬ 
len dar, wie Frauen sich für die Umwelt 
einbringen können. 

. Ministerium für Umwelt, Raumplanung 
und Landwirtschaft NRW, Referat Öffent- 
", lichkeitsarbeit, 40190 Düsseldorf 


Der Tip: 

Naturerlebnismappe - ein Ordner voller 
Tips für das Naturerieben, Spiele in der Na¬ 
tur, einfache Naturschutzaktionen, ergänzt 
durch organisatorische Tips zu Finanzie¬ 
rung, Versicherung und Werbung. Vielfältig 
Illustriert! 

150 S, farbiger Ordner... 12 DM (plus Porto) 


Bestelladressen: 

Materialauswahl Umweltschutz, Postfach 
1818,36228 Bad Hersfeld 
Büchertisch 'Landfriedensbruch' Lud- 
wigstr. 11.35447 Reiskirchen 





Apfelwochen 


Alljährlich werden im Herbst landes¬ 
weit Apfelwochen durchgeführt. Es wer¬ 
den Programme für Kindergruppen, 
Schulen oder offene Veranstaltungen an- 
geboten. Dabei wird auf den Streuobst¬ 
wiesenschutz hingewiesen, es werden 
Apfelsorten vorgestellt und Bestim¬ 
mungskurse angeboten, Äpfel zu Saft ge¬ 
preßt, ... Die öffentlichen Aktionen sind 
zumeist familienfreundlich ausgelegt und 
bieten sich ideal für einen Besuch in den 
Herbsttagen an. Nachfolgende 
stehen beispielhaft für viele andere: 


Apfelmarkt im NZH 

27.9.98, NZH, Friedenstr. 38, 35578 
Wetzlar, Tel, 0 64 41/2 4025 

Apfelmarkt in Weilbach 

4.10.98, Naturschutzhaus Weilbacher 
Kiesgruben, Frankfurter Str. 74, 65439 
Flörsheim-Weilbach, Tel. 0 61 45/31 
961 

Nienburger Apfeltag 

7.11.98 ab 15 Uhr im UNZ, Bürger- 
meister-Stahn-Wall 37,31582 Nienburg, 
Tel/Fax, 05 021/144 99. 



309.-1.10.98 bei Kötn 
Ökologie und Ästhetik 

DosS. Bad Homefer Kolloquium UmweltbB- 
dung w!!! die Kommunlkattonskultgr für die Bil¬ 
dung erschließen: Wie nimmt die Industriege¬ 
sellschaft Natur wahr? Kann die ästhetische 
Dimension die ethische ersetzen? Kosten: 
100 DM, erm. 75 DM Ind. Übernachtung und 
Verpflegung, 

Anmeldung: |fatlx)fcch-Sozldes Institut. Sott» 
fer Str. 1153604 Bod Honnef, Tel O 22 
24/955-0. Fax. -lOO. 
ksT-bad-honnef^t-onlnede 


3.-710. ln Münster, NRW 
'Recht auf Zukunft" 

Mdtiplkatörlnnenschulung zu ökologischen 
Kinderrechten 

Anmeldung und Infos: Katrin Loos, 

Tel: 06108-81-386 


16-17,10. Blaubeuren 
"Themenzentrierte Interaktion" 

Fortbildung des Arbeitskreises Kinder 8t Natur 
für Aktive ln der naturpädagogischen 
Kinderarbeit 

24-25,10. Babenhausen (zwischen Ulm und 
Memmingen) 

ökoityle *98 - Vielfalt statt Elntatt In 
der Umweltbildung 

Ein Seminar für die ab 15 J„ wo neue und alt¬ 
bewährte Methoden der Umweltbildung vor¬ 
gestellt werden Workshops und Foren Spiel- 
und Aktionsmöglichkeiten 
NAJU Im LBV, Tel: 09174-47 750, 

Fax: 09T74-47 75 75 

28,1098 In Nettersheim/Elfel 

irtebnlf Pädagogik 
Spielerisch Natur erleben 


gen Dtskusstons- und EmeuerungsproTesse in 
der UmweltbBdung, um damit Ihren Stellen¬ 
wert in der Gesellschaft zu festigen 
Kosten: 80 DM. 

Anmeldung: Umweftakademte, Pf IO 34 39, 
70029 Stuttgart, Tel: 0711/126 28 08. 

6-81198 ln Rtmhom/Odenwdd 
Schön und Nützlich 

Viele einfache Handwerkstechniken wie Kör¬ 
be flechten Käsen oder Filzen sind heute aus 
der Mode gekommen Dabei sind sie relativ 
einfach und ideal mit Kindern durchzuführen 
Teamerlnnen und Gruppenleiterlnnen kön¬ 
nen auf dem Seminar diese Fertigkeiten er¬ 
lernen. Kosten: 40-60 DM. 
BUNCtfugend Hessen Kelsterbachstr. 28,64546 
Mörtelden-Walldorf, Tel. O 6105/44-041, 
Fax,-691 

November *98 (auf Anfrage) 
Fachforum "Wald und Atmosphäre, 
Wasser und Boden" 

Erläuterung siehe Thema Wakt 
Kontakt: Susanne Biers, NNA, 

Tet 05199-98942. 

1211 Regensburg 

n Naturerlebnis Kindergarten" 

Fortbildung Im Bereich Vorschulerziehung ge¬ 
meinsam mit der Jugendorganisation Bund 
Naturschutz. Tel. 09966-12 70 

13.-1511 In Zofingen/Schwefz 

Internationale Tagung zum Thema 
Waldpädagogik 

Schweizer Waldwochen Rebbergstr. 
CH-4800 Zofingen 


15-18,TI. und 19.-20.U98 Hof Möhr, 
Niedersachsen 


Bnführung ln die Thematik, Exkursion Eriebni* 
stour und Naturerfahrungsspiele Kosten 75 
DM 

Anmeldung: Naturschutzzentrum EffeL RÖ- 
merptatz 8-10,53947 Nettersheim, Tel 
02486/12 46, Fax, 78 78. 
nettersheim@eifel-onlfne.de 

30.-31.10.98 In Hankensbuttel 

Methoden der amerikanischen 
Umweltbildung 

Umwelt bRdung aus den USA: z.B flow lear- 
nlng, Interpretation oder outdoor-educatiöa 
Anmeldung Otter-Zentrum, 29386 Hankens- 
bütfel, Tel. O 58 32/98 08-0, Fax. -51. 

4,-5.1198 In Stuttgart 
Umweltbildung In 
Baden-Württemberg 

Überblick über die Angebotsstruktur und Ar¬ 
beitsweisen der Umweltbildungseinrlchtun- 


Fachtagun® Umweltbildung 

Wie sofl's welfergehen im Naturschutz? und 
Von der Vitrine zur 'Virtual Reality' - über 
den Einsatz von Medien In Informatlonsaus- 
stellungen des Naturschutzes 

24-26R98 ln Laufen 

Naturschutzausstellungen gestalten 

Bedeutung von Natur- und Naturschutzver- 
mftttung durch Ausstellunga Didaktische und 
gestalterische Umsetzungen Kosten lOO DM. 
Anmeldung: ANL Seethaler Str. 6,83410 Lau¬ 
fen, Tel. O 86 82/89 63 O, Fqx. -17. 

27.-29.11. Alt Bukaw, Mecklenburg-Vorp. 
"Phllosophle-Semlnar* 

Verbindung von Lebensformen und 
Umweitphilosophie. 

BUNDjugend, Schwerin, Tel: 0385*56 54 70. 
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Chemie und Industrie 
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Bedauerlich: Öko-Instituf setzt 
auf mainstream 

achdem das Öko-Institut, einst ge- 
■||j gründet zur wissenschaftlichen Un- 
1^ terstützung von Bürger Innen initiati* 
* ven und Anti-AKW-Gruppen, schon 
in den letzten Jahren immer mehr auf In¬ 
dustrienähe setzte und der Vorstand für 
Ende diesen Jahres das komplette "Aus* 
jeglicher Unterstützungsarbeit für Um¬ 
weltgruppen beschloß, spiegeln nun 
auch ihre Schriften und Veröffentlichun¬ 
gen den neuen Weg wieder. Unter dem 
Titel "Formen der Bürgerbeteiligung im 
Umweltschutz" geht es nur noch um 
"Runde Tische", "Mediation" "Ver¬ 
handlungen" und "Nachbarschaftsbezie¬ 
hungen" zu Konzernen. Das Vorwort en¬ 
det mit folgendem Absatz: "Wir möchten 
zum Schluß ausdrücklich betonen, es 
geht uns nicht darum, den Bau oder die 
Erweiterung von Anlagen zu verhindern 
oder bestehende Anlagen oder Betriebe 
zu schließen, denn Arbeitsplätze wollen 
wir alle, sondern darum daß die Anlagen 
möglichst umweltfreundlich betrieben 
werden. Und Ziel sollte sein, dies in Zu- 
sammnnarbeit mit dem jeweiligen Betrei¬ 
ber der Anlage zu erreichen " 



4ermir 


25.+25. September In Offenbach 
ökologische Produktgestalfung 

Stoff stromanalysen und Ökobilanzen ab 
Instrument der Beurteilung 
Umweltirstltut Offenbach, Nordring 82EL 
63067 Offenbach Tel 069/810679, Fax 
BM3 

25+26 September h Nürnberg 

AG ÖF-Fac bko ng re 6 

(siehe unten) 

HO. In Essen 

Planung und Auslegung von 
Chemieanlagen 

unter Berücksichtigung von Umweltaspekten 
Haus der Technik, Holtestr. 1 45127 Essen, Tel 
0201/1803-1Fax-269 

22+23.10, In Offenboch 

Fördervnögllchkelten Im 
Umweltschutz 

(siehe Sette IO) 

10.11 In Darmstadt 

Stoffbezogene Umweltplanung 

Stoffbewertung, Bedeutung der Persistenz 
von Stoffen Wie könnte eine nachhaltige 
Stoffpoütk aussehert? 

Hess. Landesanstalt für Umwelt 
Rhe*ngau$tr. 186,65203 Wiesbaden 
Tel 0611/6939634, Fax -555 


Institut für 
ökoLsgie/ 



Schadstoffanalytik 


Pläne und Gutachten 




Beratung und Vorträge 


und vieles mehr 


ir wollen etwas 


mmm 


Gegen 2,20 DM in Briefmarken 
schicken wir Ihnen unsere 
Referentlnnenlisten zu. 

Institut für Ökologie 
Postfach 100904 
35339 Gießen 


Themenredakflon 
"Chemie und 
Industrie" 

Niemand Wir warten auf 
lntefe$5enHmer\ 


Literaturtip 


Klärschlamm In Homburg 
(1997.78 &. 7 DM) 
Die Umweltschutzgruppe 
Physlk/Geowissenschaf- 
ten hat In dieser Broschü¬ 
re die verschiedenen Fa¬ 
cetten der Hamburger 
Abwasseraufbereitung, 
der Klärschlammbehand¬ 
lung und -Verwendung 
zusammengesteilt - kri¬ 
tisch und mit Aitema- 
tlworschlägen am Ende 
des Buches. 


4. Fachkongreß der Arbeitsgemeinschaft ökologischer For- » 
schungsinstitute (AGÖF) am 25. und 26. September in Nürnberg 

Gebäudeständard 2000 - Energie & * 

Raumluftqualität 

Der diesjährige Fachkongreß der Arbeitsgemeinschaft ökologischer Forschungsinstitute (AGÖF) am 25. und 26. Sep¬ 
tember 1998 an der Georg-Simon-Ohm Fachhochschule Nürnberg steht unter dem Thema "Gebäudestandard 2000: 
Energie & Raumluftqualität" Unter der Schirmherrschaft des Bundesministers für Raumordnung, Bauwesen und Städ¬ 
tebau Eduard Oswald soll der Kongreß Impulse für einen Gebäudestandard für das nächste Jahrtausend geben, die 
sowohl die energetischen Voraussetzungen für ein nachhaltiges Wirtschaften einschließen als auch Wege zu einem ge¬ 
sunden Raumklima aufzeigen. In den beiden parallel veranstalteten Foren "Energiesparverordnung 2000: Vom Altbau 
zum Passivhaus" und Schadstoffe in Innenraumen: Analytik, Bewertung, Sanierung’ werden diese Themen mit Vorträ¬ 
gen beleuchtet und in Workshops kritisch diskutiert. 


Mit einem Referat zum Stand das Ver¬ 
fahrens und den Zielen der Energiespar¬ 
verordnung für das nächste Jahrtausend, 
in dem das Niedrigenergiehaus zur Re¬ 
gelbauweise wird, eröffnet das Forum 
"Energiesparverordnung 2000" Fach¬ 
leute zeigen ihre Anforderungen an und 
ihre Erfahrungen mit Niedrigenergie- 
und Passivhäusem auf und weisen Wege 
zur praktischen Umsetzung. Die Referen¬ 
ten gehen dabei auch auf bauökologi¬ 
sche Problematiken wie die Luftdichtig¬ 
keit und Diffusionsfähigkeit von Baustof¬ 
fen ein. Am Samstag vertiefen Works¬ 
hops zu den Themen 

• ökologische Bewertung und Ener¬ 
gieversorungskonzepte von Passivhäu¬ 
sem, 

• kommunales Energiemanagement 
und energetische Sanierung des Gebäu¬ 
debestandes, 

‘ sowie Regenwassemutzung und 
Probleme der Wasserhygiene durch Le¬ 
gionellen 

den Erfahrungsaustausch. 


Das Forum "Schadstoffe in Innenräu¬ 
men" stellt aktuelle Arbeiten zu Vorkom¬ 
men, Analytik und Bewertung verschie¬ 
dener Innenraumschadstoffe vor. Die 
strategische Vorgehensweise und Probe¬ 
nahme von Wohngiften werden in einem 
eigenen Workshop diskutiert. Schwer¬ 
punkte bilden Schimmelbeiasfung, ihre 
Analytik und Sanierung sowie das als 
"Fogging" oder 'magic dust" bezeich- 
nete Phänomen der Schwarzstaubablage¬ 
rungen in Innenräumen. Anschließend 
informiert ein Workshap zu Chancen 
und Grenzen des Biomonitorings in der 
Umweltmedizin. Die Plenarvorträge stel¬ 
len verschiedene Konzepte für Richtwerte 
zur Beurteilung von Schadstoffbelastun¬ 
gen in Innenräumen vor. Renommierte 
Toxikologen und Umweltmediziner refe¬ 
rieren über ihre Ansätze und Forderun¬ 
gen, die sie an solche Richtwerte heran¬ 
tragen. Eine Stellungnahme zur Produkt¬ 
haftung für Innenraumbelastungen aus 
juristischer Sicht rundet das Bild ab. 

Ergänzend zum Hauptprogramm fin¬ 
den eine Industrieausstellung und ein 


Freies Forum statt. Hier haben Praktiker, 
Anwender und Hersteller die Gelegen¬ 
heit, ihre Tätigkeitsfelder und ihre Erfah¬ 
rungen differenziert zu präsentieren. Der 
Fachkongreß richtet sich an ökologisch 
beratende Planungs- und Ingenieur¬ 
büros, Architekten, kommunale und pri¬ 
vate Bauträger, Verbraucherorganisatio¬ 
nen, Gesundheits- und Umweltämter, 
Umweltmediziner, private Analysenlabo- 
ratorien und Forschungsinstitute sowie an 
Vertreter aus Industrie, Politik und von 
Verbänden. 

Ein wesentliches Ziel des Kongresses 
ist es, den interdisziplinären Information¬ 
saustausch zwischen den Bereichen 
Ökologie, Architektur, Chemischer Ana¬ 
lytik und Umweltmedizin zu fördern. Die 
Ergebnisse dieses 4. AGÖF-Fachkon- 
gresses werden in einem Tagungsband 
veröffentlicht, der über das Kongreßbüro 
bezogen werden kann. 

Kooperationspartner aus der Region 
sind die Georg-Simon-Ohm Fachhoch¬ 
schule Nürnberg und das Umweltreferat 
der Stadt Nürnberg. 


Weitere Informationen 
und Anmeldungen im 

AGÖF-Kongreöbüro c/o 
AnßUSaV. Rudolf -Breit- 
scheW-Stroße 49.90762 
Fürth. Tel 0911/749 90 39, 
Fax 0911/77 67 64. 
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Themenredaktion 

"Energlewende" 


umschalten eV. 

Nernstweg 32 

22765 Hamburg 

Tel. und Fax 040/394078 


Zeihchriftenschau 

phQtQn Aug. 98 

• Sofaranlagen auf 
Kirchen 

• Politiker zu Emeuerbaren 

• Die neuen 
Stromanbieter 

• Solarstrom In Kleingärten 

Neue Enetgie Aua 9fl 

• Gerichte zur 
Abstandsregeiung 
*30% Wasserkraft ln 
Todtnau 

50% Windkraft in DK 
gepiant 

• Windkraft-ErtrogsstattstlM 
lHabjahr 

Erneu erbae $ 

Energien Aua. 98 

• Klage gegen neues 
Energiegesetz 

• Konzepte für solaren 
Städtebau 

• Körperscbaflmessungen 
belWKA 

• Solarboot auf dem 
Bodensee 

Wossertriebwetk Aua. 98 

• Gesamtökologischer 
Nutzen von WKW 

• Geschichte des 
Mümflng-Kraftwerkes 

• Erneuerbare noch 4 
Mrd Jahre nutzbar 

• WKW-Rufnen in der 
Sächsischen Schweiz 

Solarzeitalter 2/98 

• Umweltbundesamt zur 
Energieeffizienz 

• Vermiedene Kosten bei f 
solarem Bauen 

• Kernspaltung, Kemfusioa 
Solarenergie 

• Wahlprüfsteine zur « 
Solarenergienutzung 



Eflergteweijde 




Neue Windkraftprojekte 

E , rstens. Die Konferenz der evangeli¬ 
schen Umweltbeauftragten in Bay¬ 
ern und der Verein "Schöpfung be- 
ljwahren konkret" bauen eine Wind¬ 
kraftanlage. Mit 1,2 Mio. DM Spenden 
soll eine 500 kW-Anlage der Firma EN* 
ERCON in Seilanger in Oberfranken er¬ 
richtet werden, die jährlich 700.000 
kWh Strom erzeugen und 800 t 
C0 2 -Freisetzung vermeiden soll. Der 
Nutzen für die Umwelt ist ein doppelter: 
aus den Erträgen sollen zwei halbe Stel¬ 
len für die Umweltberatung kirchlicher 
Einrichtungen finanziert werden. Kommt 
die notwendige Spendensumme nicht 
zusammen, soll der Fehlbetrag über her¬ 
kömmliche Beteiligungen abgedeckt 
werden, 

Kontakt: Umwe/freferaf der Landeskir¬ 
che, Postfach 200 751, 80007 Mün¬ 
chen, Tel. 089 / 54 82 19-11 

Zweiteens: Ein Gemeinschaftsprojekt 
vom Bund für Umwelt und Naturschutz 
und der Energie- und Solaragentur Frei¬ 
burg wird vermutlich noch in diesem 
Herbst in Betrieb gehen: Die 750 kW- 
Anlage eines badischen Herstellers wird 
1,6 Mio. DM kosten und jährlich 1 Mio. 
kWh Strom erzeugen. Die Anlage mit ei¬ 
nem 65 Meter hohen Turm und drei 26 
m langen Rotorblättern ist eine der leise¬ 
sten auf dem Markt. Der erste Generator 
dieser Bauart ging Ende 1997 in der 
Nordeifel in Betrieb. Bürger von Schut- 


tertal sowie BUND- und FESA-Mifglleder 
haben bevorzugt die Möglichkeit, auch 
kleine Anteile des Gemeinschaftsprojek¬ 
tes zu erwerben. 

fnfos: BUND, Dunantstraße 16, 79110 
Freiburg , Tel. 07 61/885 95-0, Fax -90 

Windkraft in Schleswig-Holstein 

Von der Landesplanung sind jetzt rund 
160 Quadratkilometer als Eignungs¬ 
flächen für Windkraftanlagen ausgewie¬ 
sen worden. Das entspricht etwa 1% der 
Landesfläche. Außerhalb dieser Gebiete 
dürfen in Zukunft keine Windkraftanla¬ 
gen mehr gebaut werden. Innerhalb die¬ 
ser Flächen können die Kommunen nun 
konkrete Standorte ausweisen, aber auch 
die vorgesehenen Flächen reduzieren. 
Nach Ansicht der Landesregierung sind 
die Eignungsgebiete ausreichend, um et¬ 
wa 1.200 MW Leistung zu installieren 
und bis zum Jahr 2010 mindestens 25% 
des Strombedarfes im Bundesland durch 
Windenergie abzudecken. Heute produ¬ 
zieren rund 1.550 Anlagen maximal 650 
MW und decken damit etwa 12% des 
Strombedarfes in Schleswig-Holstein. 
Knackpunkt ist der Netzzugang. Rund 
um Husum erklärt die SCH LESWAG, ih¬ 
re Netze seien voll. Tatsache oder Verhin¬ 
derungsstrategie? Der BWE fordert nun 
die Einrichtung einer unabhängigen 
Clearingstelle, die neutral prüft, wer wie¬ 
viel in ein bestimmtes Stromnetz einspei¬ 
sen darf. 



DIE ZEIT berichtet in ihrer Ausgabe 
vom 31.7.98 über ein sonderbares Expe- 
, riment der HEW am Pumpspeicherwerk 
; Geesthacht: Turbine 3 wurde am 
29.10.97 um 12.23 Uhr von null auf ca, 
t 40 MW hochgefahren. Und? Nichts pas- 
i siert! Nirgendwo brennen Sicherungen 
durch, nicht einmal das winzigste Flak¬ 
kern einer Glühbirne ist zu bemerken, 
nur die Elektromotoren im Norden laufen 
deshalb etwas schneller. So weit, so gut. 
Nun teilt der HEW-Mitarbeiter dem ZEIT- 
Autor Matthias Brendel seine Schlußfol¬ 
gerungen mit, und der schreibt sie treu¬ 
herzig auf: Derselbe Strom, aus einer Bö 
via Windmühle ins elektrische Netz ge¬ 
weht, hätte den gleichen Effekt. Nämlich 
keinen! Die ganzen Bemühungen um ei¬ 
ne umweltfreundliche Stromversorgung 
seien größtenteils Illusionen. 

Da es dringend notwendig schien, 
dem Mitarbeitern des Stromkonzems 
Nachhilfe in Physik zu geben, wurde in 
einem Leserbrief richfiggestellt, daß es 


im Wesen der Wechselstrommotoren 
liegt, daß sie nicht auf Spannungs¬ 
schwankungen sondern auf Frequenzän¬ 
derungen reagieren. Trotzdem wird mehr 
Leistung bereitgestellt und die Turbinen 1 
und 2 des Pumpspeicherwerkes hätten 
mehr Wasser transportiert. Das Zuschal¬ 
ten von 40 MW wird im riesigen nord¬ 
deutschen Stromnetz auch kaum zu 
sichtbaren Lichtschwankungen führen, 
wenngleich alle Stromzähler deshalb et¬ 
was schneller laufen und sich für den 
Stromversorger der Umsatz erhöht. 
Außerdem werden nicht alle im Norden 
vorhandenen Windmühlen zur gleichen 
Zeit starten, sondern sich eine Verteilung 
der Einspeisung ergeben, die die kon¬ 
ventionellen Kraftwerke mittelfristig 
durchaus gut nachregeln können. Trau¬ 
rig, wenn sich ein derart renommiertes 
Blatt so unkritisch vor den Karren der 
Atomlobby spannen läßt. 

Artikel und Erwiderung bei: Umschal¬ 
ten e.V., Nernsfweg 32, 22765 Ham¬ 
burg, Tel, 040/39 40 78 


Biomasse ln Rheinland-Pfalz 

Nach einem im Auftrag der Landesre¬ 
gierung 1997 erstellten Gutachten fallen 
in Rheinland-Pfalz pro Jahr 250.000 bis 
320,000 Tonnen Altholz und ca. 
675.000 Tonnen Restholz an. Dazu 
kommt der Anteil von Schwach- und 
Restholz aus dem Forst in ähnlicher 
Größenordnung und ca. 150.000 Ton¬ 
nen Papierschlämme. Der Heizwert liegt 
zwischen 2,000 und 22.000 MJ/Tonne. 


Ökozulage für Eigenheime 

verlängert 

Der Bundestag hat mehrheitlich die 
Verlängerung der Okokomponente im 
Eigenheimzulagengesetz beschlossen. 
Die Förderung von Solaranlagen, Erd¬ 
wärmepumpen und Niedrigenergiehäu¬ 
sern wird nun bis Ende 2000 verlängert. 
Innerhalb eines Förderzeitraumes von 8 
Jahren ergibt sich ein Zuschuß von bis 
zu 7.200 DM. 

ßundesministerium für Städtebau, 
Deichmanns Aue 31, 53179 Bonn, Tel. 
02 28/337-0, Fax -30 60 

Brandenburgisches 

Energiekonzept 

Die Landesregierung Brandenburg 
will bis 2010 den Anteil der emeuerba¬ 
ren Energien am Primärenergiever¬ 
brauch auf 5% erhöhen. Dafü r werden 
jährlich 30,4 Mio. DM zur Verfügung 
gestellt. Die Gesamtinvestitionen in die 
Regenerativen betrugen ca.. 400 Mio. 
DM und haben u.a. zu der Ansiedlung 
eines Herstellers für Windkraftanlagen 
mit 30 Arbeitsplätzen geführt. Insgesamt 
seien in diesem Bundesland 500 Ar¬ 
beitsplätze dauerhaft durch die Windkraft¬ 
nutzung entstanden. 

China fördert Windenergie 

Die chinesische Regierung will bis zur 
Jahreswende 1.000 MW an Windkraftan- 
lagen aufstellen. Zu Jahresbeginn wur¬ 
den die Import- und die Mehrwertsteuer 
auf Windturbinen abgeschafft. Dennoch 
weigern sich Netzbetreiber trotz offizieller 
Abnahmepflicht immer wieder, Wind¬ 
strom abzukaufen. Aber im besonders 
kohlearmen Süden stehen die Chancen 
für die Windenergie gut. Auf der Insel 
Nanao stehen heute schon 54 Anlagen, 
die 50% des Strombedarf der Bewohner 
decken. Und in der Inneren Mongolei 
beziehen ca. 600.000 verstreut lebende 
Menschen ihre Energie von 150.000 
mobilen Windkonvertem, 


Windkraft für Kasachstan 

Die Firma Nordwind aus Neubranden¬ 
burg hat mit der Regierung von Kasach¬ 
stan einen Vertrag über den Bau und den 
Betrieb von 20 zweiflügligen Windkraft¬ 
anlagen abgeschlossen. In einem Ge¬ 
birgstal in Ostkasachstan weht der Wind 
viermal stärker als an vergleichbaren 
Standorten in Deutschland. Ob das 24 


Kerbst '98 
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Mio. DM-Geschaft aber wirklich zustan- 
dekomml, Heg! an den beteiligten Ban¬ 
ken. 

Statistiken zum 

Energieverbrauch 

Das Bundesministerium für Wirtschaft 
ha! die "Energiedaten 97/98" heraus¬ 
gebrach!, Auf 72 Seilen der kostenlosen 
Veröffentlichung wird die nafionafe und 
internationale Entwicklung bei Erzeu¬ 
gung, Verbrauch und Kosten aller Ener¬ 
gieträger aufgezeigt. Leider gibt es nur 
endlose Tabellen, aber kaum aufgearbei¬ 
tete Grafiken zum Thema. Noch ärgerli¬ 
cher wird es bei der auf Wunsch mitge¬ 
lieferten Diskette: Viele Tabellen bleiben 
ohne Beschriftung, so daß der Nutzen 
gleich null ist. Und der Anteil der regene¬ 
rativen Energien ist in manchen Auswer- 
rungen gar nicht zu erkennen, weil ein 
falscher Maßstab gewählt wurde. Un¬ 
fähigkeit - oder Absicht ?!? 

Bundesmimsfenum für Wirtschaft, Re¬ 
ferat Öffentlichkeitsarbeit, Viffemombler 
Str. 76, 53123 Bonn 

Das Jahrbuch Bergbau, Erdöl und 
Erdgas, Petrochemie, Elektrizität, Um¬ 
weltschutz berichtet kompetent und kom¬ 
plett über die gesamte Energie- und Roh- 
stoffwirlschaft. Auf über L400 Seiten 
enfbäll es aktuelle Informationen über 
12.500 Personen in über 3.000 Unter¬ 
nehmen, Organisationen und Behörden, 
60 wirtschaftsgeographische Karten so¬ 
wie 100 Tabellen und Grafiken, 

Jahrbuch 1998 für die europäische 
Energie- und Rohs foffwi'r fcchaft, G/ück- 
aufVerlag, 189 DM H 


SOLON 


AG für Solartechnik 


Die intelligente 

Solar-Generation 

-» Die ökologische Generation der Photovoltaik 
kommt aus unserer Berliner Produktion. 

Mit polyknstallinen Solarzellen eröffnen wir 
eine neue Dimension im Energiehaushalt. 

-> Mit kompletten Solaranlagen aus einer Hand 
und Söndermodulen erweitern wir die Möglich¬ 
keiten des Solarstroms. 

Machen Sie mit uns die solare Zukunft zur 
Gegenwart) 




SOLON Aktiengesellschaft 

Schlesische Straße 27 ■ D-10997 Berlin 

Tel.: 030/61 07 09-0 • Fax: 030 / 6t 07 09-29 

www.solonag.com ■ e-mail:solonag@solonag.com 


Im Kohlhammef-Vef teg 
h\ ein neues Buch übe* 

KbiektortDoucrtea or 
meratonteruna Inridtett- 

on, Sievering und Spei¬ 
che* üngssyslem^ 
thermische Sotaranta- 
gen erschienen Oer Au- 
tor Prof Dfpl-tog. Ulrich 
Fox lehrt an der Fach- 
hochschiie Munster und 
nimmt steh auch der 
Themen Docbgestaltung 
und Förderimgsmögllch- 
keitenarvlm gleichen 
Vertag wurde das Buch 


•.'■»tu-.•»!< * - ■ 


Photovoltaik für Minsk 



h den Kauf von Sonnen- 
Einzelpreis von 1.000 öS 


Kurt Häm 




0 DM 
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Wlndenerg!e%lah- 
resbilanz 1997 

Das Institut für Solare En¬ 
ergieversorgungstechnik 
arbeitet noch an den Er¬ 
gebnissen zum Breiten¬ 
testprogramm '250 MW 
Wind: Die Auswertung 
erscheint Anfang Sep¬ 
tember. umfaßt 400 Sei¬ 
ten und bringt die Be¬ 
triebsdaten von rund 
1500 Windkraftanlagen: 
Ausfälle, Kosten und Er¬ 
träge usw. Die Ausgabe 
kostet 30 DM zzgl. Ver¬ 
sand, die 96er Veröffent¬ 
lichung gibt es noch für 
20 DM. 

ISET, Frau Klingebiet Kö¬ 
nigstor 59,34119 Kassel, 
Fax 05 61/7294-100 


Deutsche Aus- 
glelchsbank 
senkt Zinsen 


Die DtA senkt mit Wir¬ 
kung zum 14.08.98 ihre 
Zinsen folgendermaßen: 
ERP-Förderprogramme 
neue Länder 425%, alte 
Länder 475% nominal. 
ERP-Eigenkapitalhflfe 
6.-10. Jahr 65% bzw. 7% 
und beim Umweltschutz- 
Bürgschafts-Programm 
475%. Die DtA-Solar-lrv 
Itlative bietet Kredite für 
Privatpersonen sogar 
schon ab 25% nominal 
(6 Jahre/96% Ausz.) an. 
Antragstellung erfolgt 
über die jeweilige Haus¬ 
bank. Alle aktuellen Kon¬ 
ditionen können auch 
über Faxabruf (02 
28/831-33 OO) angeför¬ 
dert werden. 



Eflergiewende 




Wucher bei Stromversorgem 

Überhöhte Forderungen von über 
400% stellte Dipl.-Ing Peter Weißferdt 
bei einer Untersuchung von Netzanbin¬ 
dungskosten der Stromversorger für 
Windkraftanlagen fest. Spitzenreiter ist 
die Energieversorgung Müritz-Oderhaff, 
die bei einem Projekt zuerst 3,4 Mio. 
DM forderte und sich nach 7 Monaten 
auf 800.000 DM herunterhandeln ließ. 
Zehn weitere Fälle aus dem ganzen Bun¬ 
desgebiet Sind dokumentiert. Inzwischen 
schlagen die Stromversorger zurück: An¬ 
tragstellern wurde signalisiert, daß sie 
Schwierigkeiten bekommen werden, 
wenn sie sich von Weißferdt beraten las¬ 
sen. Die Unkenntnis der Bauherren soll 
in diesen Fällen offenbar zum eigenen 
Vorteil genutzt werden. Dem Bundeswirt¬ 
schaftsministerium wurden diese Fälle 
vorgelegt, ohne daß von dort bisher eine 
Antwort vorliegen würde. Soviel zu dem 
Vorwurf vom Bundestagsabgeordneten 
Hermann Scheer, in der Stromversor¬ 
gungsbranche würden mafiaähnliche Zu¬ 
stände herrschen... 

Windflaute in Österreich 

Nachdem das letzte Förderprogramm 
für Windenergie in Österreich 1996 aus¬ 
tief, gab es keine weiteren Zuschüsse 
mehr, obwohl Planungen für weitere 120 
MW vorliegen. Die Österreichische Kom¬ 
munalkredit AG unterstützt nun einige In¬ 
vestoren mit insgesamt 30 Mio. öS bei 
30% Förderzuschuß. Von 31 beantrag¬ 
ten Projekten mit insg, 45,6 MW werden 
allerdings nur 11 Windturbinen mit insg. 
6,55 MW gefördert. Die Erzeugungsko¬ 
sten betragen in Österreich rund 1,30 
öS/kWh, die Einspeisetarife liegen je¬ 
doch nur bei 0,65 öS/kWh. Das Wind- 
kraftpotenliai der Alpen rep ublik wird auf 
6,6 bis 10 Mrd. kWh geschätzt, wodurch 
etwa 20% des Strombedarfes gedeckt 
werden könnte. 

Neuer Windpark in USA 

Der dänische Wi ndkraftan lagen he rstel- 
ler MICON wird 80 Windkraftanlagen 
mit je 700 kW in die USA liefern: Im ka¬ 
lifornischen Tehachapi entsteht ein Wind¬ 
park mit insgesamt 56 MW Leistung für 
umgerechnel 78 Mio. DM, Betreiber ist 
die WindCa, ein Konsortium aus Florida 
Power St Light Energy Ine, (USA), Rene- 
wable Energy Systems Ltd. (GB), Nichi- 
men Ca (Japan) und Micon (DK). 


"Solare Nothilfe" Schweiz 

Das Schweizer Bundesprogramm 
"Energie 2000" ist Mitte dieses Jahres 
zu drei Vierteln abgelaufen. 3% der fossil 
erzeugten Wärme und 0,5% des Stroms 
sollen im Jahr 2000 durch erneuerbare 
Energien gedeckt werden. Nach Anga¬ 
ben von Greenpeace Schweiz wurden 
davon gerade mal ein Drittel im Wärme¬ 
bereich und nur ein Fünftel im Strombe¬ 
reich (10 MW) realisiert. In Zusammenar¬ 
beit mit einigen Gewerkschaften fordert 
Greenpeace nun ein 10.000-Dächer- 
Programm und die kostendeckende Ver¬ 
gütung für Solarstrom. Als Zeitraum wer¬ 
den 3 bis 5 Jahre vorgeschlagen, damit 
der Schweizer Industrie noch Chancen 
gegeben werden, eigene Produktionsan¬ 
lagen aufzubauen. 

TA Elektro aus Hamburg 

Die Umwelfbehörde der Hansestadt 
hat eine "Technische Anweisung Elek¬ 
tro" herausgegeben, um den Hausver¬ 
waltungen praktische Hinweise für eine 
sparsame Nutzung von Strom an die 
Hand zu geben. Alle Mitarbeiter der 
Stadt erhalten eine Kurzfassung, in der 
z.B. von der Anschaffung von- Halogen¬ 
lampen wegen deren geringen Lebens¬ 
dauer und relativ hohem Stromverbrauch 
abgeraten wird. Kühlschränke und Com¬ 
puter sind weitere brisante Themen: In 
den Dienststellen der Stadt werden viele 
private Kühlgeräte genutzt, die meistens 
sehr alt und dementsprechend energie¬ 
zehrend sind. Hier kann der Stromver¬ 
brauch auf ein Viertel (I) reduziert wer¬ 
den! Die Umweltbehörde bietet deshalb 
den Austausch alter gegen neue Geräte 
zu günstigen Konditionen an und küm¬ 
mert sich auch um die Enlsorgung. Auch 
in der EDV gibt es erhebliche Einspar¬ 
möglichkeiten, wenn nur alle Beteiligten 
informiert wären, wie der "Sland 
by"-Modus ihres Computers zu aktivie¬ 
ren ist. Ziel der Umweltbehörde ist dafür 
zu sorgen, daß Neugeräte gleich entspre¬ 
chend modifiziert ausgeltefert werden 
und zumindest die EDV-Beauflagten 
wissen, wie diese Funktion einzusetzen 
ist. Außerdem gibt es eine Liste der ener- 
giesparendsten Bürogeräte, die jeder Ein¬ 
käufer kennen sollte. 

Umwef/behörde, Herr Küng, Bi/fstraße 
84, 20539 Hamburg, Tef. 040/78 
80-27 74, Fax-34 39 



KAPITAL FÜR MENSCH UND NATUR 


Fondsbeteilrgungen - Einzelanlagen 

gute Rendite - hohe Steuervorteile 


A.Six & Partner fon (09402) sa20 - fax 78 28 39 




(je 300 DM für MftglIeder/500 DM andere) 
1109, In Emden 

Pachtverträge für Wind*.aftproJekte 
0210. In Münster 

Wbrtungsverträge für Wlrrikraftontagen 
13.11. in Berlin 

Ehspebeoedlngurvgen im europäischen 
Vergleich 

0412 in Osnabrück 
Kostenberechnung für Windsfrom 
Bundesverband WindEnergie. Herrentelchsstr. 
% 49074 Osnabrück, TeL 0541/350 60-0, 
Fax-30 

05.10,0610. in Hamburg 

Fünftes Fachforum "Einsatz von 
Brennstoffzellen" (995/915 DM) 

14.10. In Kassel 

Erstes Anwenderforum "Kleinwasser¬ 
kraftwerke" (580/480 DM) 

11.11-1211 in Deggendorf 
"Btobrennsfoffe und umweltfreundli¬ 
che Energietechnik" (820 DM) 

26.11-27.11 In Freiburg 

*EMV und Blitzschutz ln Photovoltolk- 
Anfagen" (650/550 DM) 
OTTMechnofogie-KoÜeg, Wernerwerks fr. 4, 
93049 Regensbg, Tel. 0941/29688-20, Fax 19 


04.09.10-17 

Rostocker Windenergietag 

Windöfwglenutzung zwisenen Ost«-''© und 
Erzgebirge 

SunMedfa, Fläelefstr. 2130519 Hannover, TeL 
0511/844-19 32 Fax -25 76 

08.09.-09.09. In Bonn 
Tagung Emeuerbare Energien und 
Nachhaltigkeit" 

im Wlssenschaftszentrum Bonn 
Forachungwerbund Sonnenenergie, c/o DLR 
SWOWh. TeL 022 03/601-3625 

09.09.-12.09. In Hameln 
Messe Solar- Sc Windenergietechnik 

Profair GmbH, TeL 05121/524 S6 

>009,4109 ln Hameln 
Fachtagung M Energie Ve unwerte" 

(Normung, Energiebilanzen. NE-Häuser) 
Energie- und Umweitzentrum e.V., 31832 
Eldagsen, TeL 050 44 / 975-66, Fax -20 

25,-27.9. In Vlotho 
Einstieg Ins solare Zeitalter 

AKE-Bldungswerk, Burgstr. 1,32602 Vlotho, Tel 
05733/95737, Fax 18154 

0210.-04.10. in Münster 
"eco 98" Umweltmesse 

ECO-SysIem, Tel. 059 73/9644-1 r,x -2) 

7.-10.10, ln Springe 

Photovoltalk - Strom von der Sonne 

14.-17.10. In Springe 

Soiarthermle - Warmwasserberefturtg 
mit Sonnenkollektoren 

Beides gehört zur Ausbildung zum 'geprüften 
SotarfachberaterT 

Veranstalter: Energie- und Umweltzentrum 
Deister eV.. Tel. 05044/975-20, Fax -66 

13.10.11-16 In Frankfurt 

Jahreshauptversammlung des Bum 
desverbandes Emeuerbare Energie 

BEE e.V. Leteewttzstraße 37,30175 Hamaver. 
TeL 0511/288 32-30, Fax-98 


21 . 10 .- 22 . 10 . 

4. Deutsche Wlndenergle-Konferenz 

DEWI. Ebertstr. 96,26382 Wilhelmshaven 


13.71-14.11 

Emeuerbare Energie In der 
Landwirtschaft 


(lehr- und Versuchsanstalt Autendorf) 
Bundschuh-ßbgas-Gr uppe. Zirfer Weg 55, 
71522 Backnang, Fax 07191 / 87153 


27.-28.il In Papenburg 
Blockheizkraftwerke 

Entschelcfcjngshiffen und Wirtschaftlichkeit 
Hfet-ökof. Bitdungsstätte, Spillmannsweg 30, 
26871 Papenburg, TeL 04961/97880 
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Anti-Aton? 



Aus KWO fahren 

keine Afomtransporter mehr 

4 us dem Kernkraftwerk Obrigheim 
ft sollen keine Transporte mehr mit 
Idem hochradioaktiven AtommüII 
ß * zur Wiederaufarbeitung abfahren. 
Der Technische KWO-Geschäftsführer 
Michael Wenk rechnet damit, daß die 
Kernkraftbetreiber demnächst die Geneh¬ 
migung für das bereits errichtete Zwi¬ 
schenlager erhalten. Bei der Podiumsdis¬ 
kussion unter dem Titel "Dem Castor 
können sie vertrauen?" in Mosbach wies 
der KWO-Manager darauf hin, KWO ha¬ 


be für die Zwischenlagerung abgebrann¬ 
ter Brennelemente auf dem Kemkraft- 
gelände alle Bedingungen erfüllt. Die 
Obrig heimer Kernkraftbetreiber haben 
1983 im Nofstandsgebäude neben der 
Atomkuppel ein Becken gebaut. Unter 
Wasser sollen bis zu 30 Jahresladungen 
des hochradioaktiven KWO-Abfalls gela¬ 
gert werden. Das entspricht bis zu 980 
Brennelementen. Die Zuversicht auf eine 
baldige Genehmigung wird im Stuttgar¬ 
ter Wirtschaffsministerium nicht geteilt. 
"Der Termin ist noch nicht bekannt", 
sagte Pressesprecher Andreas, Reith. 


A 


r» 


* m 

T ff 

Mit Aktionen die Stillegung 
erreichen: Sofort! 


A 


Anlässlich des Skandals um die radio¬ 
aktiv verseuchten "Castor-Behälter", ge¬ 
messen wurden bis zu 13000 Bq / cm2 
bei einem zugelassenen Grenzwert von 
4 Bq / cm2, trafen sich im Juni 120 
Vertreterinnen von Anti-Akw-Initiativen 
aus dem gesamten Bundesgebiet und 
Frankreich zu einer Sonderkonferenz in 
Marburg. Bei der Konferenz wurden de¬ 
zentrale Aktionen für September diesen 
Jahres befürwortet, die den gesamten 
" Brennstoffkreislauf" miteinbeziehen 
sollten. Daher wurden folgende Stand¬ 
orte für Aktionen gewählt: 


1. Saarbrücken - Grenzblockade 
"Nix geht raus" 2. Greifswald "Test- 
Camp" 3. Gronau 1 Woche lang Aktio¬ 
nen unter Einbeziehung Lingen-Ahaus- 
Gronau 4. Stade "Vom Netz blockie¬ 
ren" 

Zusätzlich gibt es eine zentrale Presse¬ 
gruppe, die die Öffentlichkeitsarbeit koor¬ 
dinieren soll. Weitere Infos und Berichte 
zur Sonderkonferenz findet Ihr in antl 
atom aktuell, Sommer 98 (Heft Nr. 93). 
Im folgenden nun die Termine der in 
Marburg geplanten Aktionen, ergänzt 
durch weitere wichtige September-Termi¬ 


ne. 



VlO. bis 13.9. Greifwald Hk 

Greifswald: Infocamp, llnzel- Ver anstaltu ngen 
9 Wiid&t Bl Kernenergie, Tel 03834/692T5ÖMH 


Atom-Anlagen stillegen - sofort! 

BUNDESWEITE AKTIONSWOCHE 

iSeptember 1998' 

_ WIK M 


JNI ''P'12.9 1 . Stadei 
Demonstrationen und Aktionen am AKW' 

Mobil sjerurvgsgrupj^ei Kontakt: 040/4229116 

/ £ t j^i./ 13.9. Saarbrücken 

Sternmarsch und Schi ene nfruhstü ck a n der Castor-Transportstreck^ 

|Koordnallbf^rete’SoaUer0681/635369. 






,13.9. Lingen 
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Urananrelcherungsanjage,;^;^^ SMfft • 

Ü^AKU GronoaTet 02562/700189^^55?^ 


.9. Ahaus; 


KSonntagsspazIergang zum Zwischenlager*»* 

*“'~faM. Tel 02566/96394^ Sä — ' 


um Zwischenlager^ 

6/96394EE2K 


Denn die sicherheitstechnische Bewer¬ 
tung sei noch nicht abgeschlossen. Bei 
der sehr emotional geführten Debatte in 
der Diedesheimer Krone stand ein ganz 
anderes Thema im Mittelpunkt: Die Ver¬ 
strahlung an der Oberfläche von Atom¬ 
mü llbehaltem und die Überschreitung 
des Grenzwerts von vier Bequerel pro 
Quadratzentimeter. Bei der Ankunft in 
Wiederaufarbeitungsanlagen wurden teil¬ 
weise zu hohe Strahlenwerfe gemessen. 
Auch Leerbehälter waren kontaminiert. In 
drei Fällen war davon KWO betroffen: 
1989 wurden bei der Ankunft in La Ha- 
gue 37 Bequerel gemessen, 1991 bei 
zwei weiteren Transporten elf und zwölf 
Bequerel. "Das war kein Grund, um die 
Alarmglocken zu läuten", meinte der 
Technische KWO-Geschäftsführer. Wenk 
bestritt jegliche Strahfengefährdungen für 
Personen, bezeichnete diese "Ver¬ 
schmutzung" als "absolut belanglos" im 
Vergleich zur Kontamination von vielen 
Stoffen. Allein beim Kunstdünger sei der 
Wert um ein Vielfaches höher. Nachweis¬ 
lich seien alle Atommüllbehälter dicht. 


Themenredafctlon 


Bernd Harr *dkf 
Herma nn-Levl-Str. 9 
35392 Gießen 
Tel und Fax 0641/29125 
bemdhanewatd® 
medunl-glessen.de 


Presseinfos zum 
Aktionstag 


Gerhard Schmidt vom Öko-Institut 
Darmstadt erinnerte daran, der Grenz¬ 
wert stelle international eine akzeptierte || 
Größe dar. Dagegen sei gravierend von w 
den deutschen Kemkraftbetreibem ver¬ 
stoßen worden. Kontrollmechanismen || 
hätten versagt. Schmidt wertete die 
KWO-Aussage, die Sache sei ungefähr¬ 
lich, als Zeichen, daß man das Problem Q 
auf Kraftwerkseite nicht akzeptiert habe 
(Generell ist anzufügen, dass es, in be¬ 
zug auf Langzeitfolgen, bei radioaktiver 
Strahlung keine absoluten Grenzwerte * 
gibt, bei deren Überschreitung es nicht 
die Möglichkeit der Induktion bösartiger 
Tumoren gäbe. Vielmehr erhöht jede 
Vermehrung der natürlichen Hinter¬ 
grundstrahlung die Wahrscheinlichkeit 
der Entstehung bösartiger Tumoren. So¬ 
mit sind sogenannte "Grenzwerte" im¬ 
mer nur ein Kompromiss, mit deren Hilfe 
die Wahrscheinlichkeit, mit der Gesund¬ 
heitsschaden zu erwarten sind, klein ge¬ 
halten werden soll. Eine bestimmte Ge¬ 
fährdung der Gesundheit ist bei radioakti¬ 
ver Strahlung jedoch Immer vorhanden 
und wird bewusst toleriert. Aussagen wie 
"Es bestand keine Gefährdung der Ge¬ 
sundheit" sind in diesem Zusammen¬ 
hang naturwissenschaftlich betrachtet 
falsch. Anm. d. Red.) 


Für die Presse oder die 
Pressearbeit liegen ver¬ 
schiedene Materialien 
bereit, zum einen ver¬ 
schiedene Texte zum 
De ■'nload unter 
http//www. fr dw.de/ 
oaixlo/download 


sowie zum anderen Pres¬ 
seinfos auf Anfrage. 
Zentrale Malladresse für 
Pressanfrogen: 
aa-pre$se@freede 


Informationen 

Unoen: 

Autonome Antl-Atom- 
gruppe 0591/72672 

Gronau: 
AKU Gronau 
02562/700189 oder 
02565/97781 oder Anti- 
Atom-Plenum Dortmund, 
www.freeda/aqp-do 

Ahaus: 
InfaM O2561/V0394 
oder 0171/7050827 

Stode 

Mobisierungsgruppe 

040/4229116 


"Die jungen Polizisten haben schlicht 
und einfach Angst, bei Castor-Einsätzen 
eingesetzt zu werden" sagte Rüdiger 
May, Landesvorsitzender der Gewerk¬ 
schaft der Polizei. May kritisierte die 
Selbstkontrolle der Atomkraftbetreiber, 
hatte kein Verständnis dafür, daß die 
Grenzwertüberschreitungen lange Zeit 
geheimgehalten wurden. Auch Lokfüh¬ 
rer, Wagenmeister oder der Rangierdienst 
hätten kein Vertrauen mehr in diese 
Transporte, bemerkte Rudi Hepf von der 
Gewerkschaft der Eisenbahner Deutsch¬ 
land: Hepf sprach von einem Skandal er¬ 
ster Ordnung: "Die Atombetreiber haben 
den VertrauensGAU ausgelöst" 


Herbst *98 


Gretfswoki 
Bi Greifswald 
03834/892150 
Bl Wolgast 
038378/22920 

Bundesweite 

oa-presse^freede 

WWW wwwoneworld- 
wehde/castor/ 

Wettere Informationen 
Im CL-Netz unter 
datom.aktlonen. 
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Anti-Aton? 


Zeltschriftenschau 


antl atom aktuell ffl estet- 
lung/ Aba aaa, Helgerv 
stockstr 15,35394 Gies¬ 
sen) 

Castor X4 Dokumentation 

ooo Nr. 93, Sommer 98 
Bundestagswahl / 
Atomausstieg, Frühjahrs¬ 
konferenz Erfurt, Sonder¬ 
konferenz Marburg, Re¬ 
gionales* Internationales 


Buchtip: Das strahlende 
Zeitalter. Von der 
Entdeckung der Röntgen¬ 
strahlung bis Tschernobyl 

In lebendiger Darstellung vermittelt 
Catherine Caufield unverzichtbares Fak¬ 
tenwissen und macht zugleich deutlich, 
wie sehr die Geschichte der radioaktiven 
Strahlung seit ihrer Entdeckung bis heute 
den Alltag jedes einzelnen bestimmt. Das 
Buch beginnt chronologisch mit der Ent¬ 
deckung der Radioaktivität. Es schließt 
sich ein Kapitel über den Bau der Atom¬ 
bombe an sowie ein Kapitel über die Ent¬ 
wicklungen in der Grenzwertdebatte. Der 
vierte Teil widmet sich der natürlichen 
Strahlung sowie weiteren radioaktiven 
Belastungen, denen wir im täglichen Le¬ 
ben ausgesetzt sind. Vervollständigt wird 
das Buch durch einen Anhang, der u.a. 
eine Auswahl von relevanten Institutionen 
vorstellt, Literaturempfehlungen gibt und 
ein ausführliches Sach- und Personenre- 


416 Seiten, 10 DM, zu beziehen bei: 
IPPNW, Körtestr. 10, 10967 Berlin, Tel. 
030/6930244, Fax 030/6938166 . 

Herbstkonferenz der 

Anti-AKW-Bewegung 

(*). Die diesjährige Herbstkonferenz 
der Anti-AKW-Bewegung wird vom 16. 
bis 18. Oktober 1998 in Berlin stattfin¬ 
den. In der nächsten Ausgabe der Zeit¬ 
schrift Anti-Atom-Aktuell (Erscheinung¬ 
stermin ca. Ende September) wird es da¬ 
zu einen ausführlichen Reader mit alten 
organisatorischen Infos und inhaltlicher 
Vorstellung der Aktions- und Diskussi¬ 
onsgruppen geben. 

Das inhaltliche Angebot ist noch in der 
Vorbereitung, wir möchten jedoch alle 
bitten, die eventuell noch eine AG oder 
einen Workshop anbieten wollen, uns 
Bescheid zu sagen, damit wir das in un¬ 
sere Planungen miteinbeziehen können! 


gister bietet. 


Internet für Aktive 

Norberts Bookmarks für 
engagierte Leute mit 
über 6000gutsortierten 
Links u.a. zu den Themen; 
Anti-Atom, Atomwaffen, 
Umwelt, Menschenrechte, 
3. Welt, Soziales und Poli¬ 
tik... 

wwwdfg-vkde 



Geplantes Siemens-AKW 
im Erdbebengebiet 



Fota Sebastian Lindau, 
Gießen 


Infos zum Siemens-Boy¬ 
kott gibts unter Tel / Fa* 
0641/29125. der Text 
stammt von Joachim Kln- 
zinger 


Mit einer spektakulären Aktion, ein 
aufblasbares Atomkraftwerk der Grösse 6 
x 9 Meter versank unter Nebel und Don¬ 
nerhall in einer Erdbebenspalte, protestie¬ 
ren Atomkraftgegner des Arbeitskreises 
"Leben nach Tschernobyl" und der 
atomkritischen Ärzteorganisation IPPNW 
in Giessen gemeinsam mit der Giessener 
Initiative gegen Atomanlagen gegen die 
Bewerbung von Siemens um die Errich¬ 
tung eines Atomkraftwerks in der Türkei. 

Das Atomprojekt wird ins¬ 
besondere kritisiert, weil der 
Standort in der Südtürkei in 
einem erdbebengefährdeten 
Gebiet liegt und das türki¬ 
sche Militär ein Atomwaffen- 
programm angekündigt hat. 
Die Organisatoren rufen 
zum Boykott von Siemens- 
| Produkten auf, um Siemens 
zur Aufgabe dieses und an- 
Atomprojekte zu be- 
Weiter wurde kriti¬ 
siert, dass die Atomindustrie 
es noch nicht einmal schaf- 
bei Castor-Transporten 
geltenden Grenzwerte 
radioaktiver Strahlung nicht 
zu überschreiten. Gleichzeitig werde aber 
immer wieder behauptet, die Risiken der 
Nutzung der Atomenergie seien kontrol¬ 
lierbar. Der Standort für das geplante 
Kraftwerk liegt in der Nähe der Stadt Siiif- 
ke an der Mittelmeerküste, 300 km öst¬ 
lich von Antalya. Angeboten wird ein Re- 


" Konvoi-Klasse" mit einer Leistung von 
1480 Megawatt, Eine Untersuchung aus 
den Jahren 1987-1990 kommt zu dem 
Ergebnis, daß der Standort für das ge¬ 
plante Atomkraftwerk in der Nähe einer 
aktiven Erdfalte liegt. 1995 und 1997 
gab es in der Region Erdbeben mit einer 
Stärke von jeweils etwa 5 auf der Richter¬ 
skala. Eine Siemens-Tochter bestätigte in 
einer türkischen Zeitung die Erdbebenge¬ 
fahr. Neben der Stromproduktion könnte 
das Atomkraftwerk auch militärisch für 
ein türkisches Atomwaffenprogramm ge¬ 
nutzt werden. So erklärte der türkische 
General Öznal in einem Interview am 17. 
Mai mit dem türkischen Nachrichtensen¬ 
der NTV, daß die Türkei vor dem Hinter¬ 
grund einer Atomwaffen-Bedrohung 
durch Israel, Indien, Pakistan und Iran 
jetzt "seine eigene nukleare Politik ent¬ 
wickeln" müsse. Siemens läuft mit der 
Lieferung eines Atomkraftwerks also Ge¬ 
fahr, zum Geburtshelfer für eine türkische 
Atombombe zu werden. Die Bevölke¬ 
rung in der Region sowie 23 Bürgermei¬ 
ster um das geplante Atomkraftwerk 
wehren sich vehement gegen das ge¬ 
plante Atomprojekt. Rückendeckung be¬ 
kommt die Anti-Atom-Bewegung bemer¬ 
kenswerterweise von der türkischen Elek¬ 
troingenieur-Kammer, die die Atomener¬ 
gienutzung ablehnt. Die Anti-Atom-Be- 
wegung aus der Türkei droht mit einem 
Boykott von Siemens-Produkten in der 
Türkei, falls Siemens den Auftrag für den 
Kraftwerksbau erhält. 



aktor der von Siemens entwickelten 

Der Infodienst für aktive Umweltschüteer innen 


Wir möchten Euch bitten, Euch so 
früh wie möglich für die Konferenz anzu¬ 
melden, um uns die Planung zu erleich¬ 
tern. Unbedingt notwendig ist eine früh¬ 
zeitige Anmeldung für Leute, die wäh¬ 
rend der Konferenz einen Infotisch auf¬ 
stellen wollen. Leider ist unser Platz für 
die Infotische sehr begrenzt und wir wer¬ 
den die Plätze nach der zeitlichen Rei¬ 
henfolge der Anmeldungen vergeben. 
Nicht-kommerzielle Stände werden we¬ 
gen des Platzmangels bevorzugt behan¬ 
delt! 

Ansprechpartner, sowohl für die inhalt¬ 
liche Vorbereitung, wie auch die 
Sfandanme/dung oder die Schlafplatzbör¬ 
se ist das Anti-Atom-Plenum Berlin, Kur - 
fürstens/r. 14, 10785 Berlin, Tel. (0 30) 
2 61 62 52, Fax (030)2 619812 . 



Als Ein-Punkt-Bewegung 
ins Glück? . 

(*). "Was will die Anti-AKW-Bewe¬ 
gung denn noch?" - unter diesem Titel 
ist ein zwölfseitiges Faltblatt erschienen, 
in dem sowohl eine kurze Zusammenfas¬ 
sung der Atomenergieproblematik als 
auch eine kritische Au-eiandersetzung 
mit der Anti-Atom-Bewegung enthalten 
sind. Unter anderem werden die Wieder¬ 
aufbereitung, das illegale Betreiben der 
Atomkraftwerke, die Verstrickungen der 
Atommafia und die Problematik des 
"Heimatschutzes" thematisiert. "Das 
Faltblatt soll einige Irrtümer und Mißver¬ 
ständnisse der Atommüll- und damit 
Transportproblemalik in einen größeren 
Zusammenhang stellen und zu ihrer Auf¬ 
klärung beitragen." Kritisiert wird der 
Weg, der von großen Teilen der Bewe¬ 
gung eingeschlagen wurde, die sich nur 
auf eine Randerscheinung der eigentli¬ 
chen Problematik konzentrieren. Sei es 
der reine Protest gegen Atommüll¬ 
transporte und daß dabei Außer-Acht- 
Lassen der gesamten Atomenergiepro¬ 
blematik, oder sei es die reine Forderung 
eines Ausstieges. Ohne auf die Frage des 
"herrschenden" Systems einzugehen. 

"Die zweite Generation der Anti-AKW- 
Bewegung muß gesamtgesellschaftliche 
Auseinandersetzungen anregen. Sie 
macht sich auf den Weg zu einer herr¬ 
schaftsfreien Gesellschaft oder wird von 
Parteiinteressen verraten. Das gilt es zu 
begreifen, wenn wir das, was uns be¬ 
drängt, beenden wollen. Betroffenheit am 
Standort von Atomanlagen oder an der 
Castorstrecke muß der Auslöser sein, ge¬ 
sellschaftliche Entwicklungen zu begrei¬ 
fen und sich einzumischen!" 

Bestellt werden kann das Faltblatt unter 
folgender Adresse: Painters of fhe Hole, 
c/o Infoladen, Braunschweiger Str. 22, 
44145 Dortmund (100 St. 40 DM, 500 
St. 150 DM; Vorkasse! Probeexemplar 2 
DM). Diese Mitteilung stammt von den 
Autorinnen des Faltblattes. 

* 

»•? 
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Investieren? 
Aber natürlich! 

Seit 1988 investieren die EtfrfK* 
Anlegerlnnen in eine lebenswerte 

Zukunft. Auch Sie können Ihr Geld 
ökologisch und sozial 
verträglich anlegen. 

Ihre Vorteile: 
* gute Rendite 

• hohe Sicherheit 
* erfahrenes Fonds¬ 
management 

• geringe Kosten 

• unabhängiger 
Anlageausschuß 

» Mitsprachemöglichkeit 
eigene Forschungsstelle 


Verferaucberlnnenpelitik 
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Ef/ilK 


Ethisches Investment Köln 


Seyengasse 2 • 50678 Köln 
Tel. 0221 / 9 31 25 20 
Fax 0221 /3 31 83 83 




,\ermir 


18 bis 20.9. Neuwied bei Koblenz 
Jahrestagung der gewaltfreien akllon 

atomwaften obschotlen gaoa Perspektiven 
der weiteren Arbeit, Tel: 07154 - 22026 

19.+20.9. Holzhelm / Bayern 
(Gerichts-) Prozesstraining der 

Mahnwache Gundremmingea 
Tel: 07171-74263 

19.+20.9. ln Hamm 

Seminar "Atomkraft? Nein Danker 

Jungdemokratlmen. Tel 0202/455054 

20.9. AKW Grafenrheinfeld 
Demonstration 

Kontakt: BA - Bl, Tel: 09721 -185033 

20.9. Ahaus 

Sonntagsspaziergang 


?> 


27.9. 

Bundestagswah 

IIO. 


Nuclear Weapon Abolition day 

Gewaltfreie direkte Abrüstungsmassnahmen 

4.11. München / Berlin 
Pressemitteilung zum vorläufigen 
Ergebnis des Geschäftsjahres der Siemens 
AG 

3.12 München / Berlin 

Bilanzkonferenz der Siemens AG 

11.-13.12. ln Iserlohn 

Das Brennelementezwischenlager 
Ahaus 

Die Auseinandersetzung um die 
energiepolitische Zukunft In Deutschland 
Veranstalter: Umweltbeauftragte Rheinland 
und Westfalen. Näheres: Horst-Dieter Koch, 
Alma Fickert, Chrtstina Traudien, Evangelische 
Akademie Iserlohn. Berliner Platz 12,58638 
Iserlohn, Tel. 02371/352-150, Fax -16 


zum 


A Ausstellungen 
Ausleihen 

Mehrere Ausstellungen zu The¬ 
men wie Umweltschutz Im Alltag, 
Umweltfreundliche Ferien oder CO -Bi¬ 
lanz von Lebensmitteln bietet die Um¬ 
weltberaterin Solbach-Freise zum Auslei¬ 
hen für Umweltgruppen an. 

Rufnummer 05533/3656. 

Akfionshandbuch 
"umdenken - fair handeln" 

Herausgegeben von der Verbraucher 
Initiative Nordrhein-Westfahlen. Tips zur 
Planung und Durchführung von Kampa¬ 
gnen zum Jhema Eine-Welt-Handel. 
Checklisten und mehr. Für Eine-Welt- 
Gruppen in NRW gegen 3.- DM Porto, 
für andere gegen 8,- DM Selbstkosten¬ 
preis. 

Verbraucher Initiative, Breite Straße 
51, 53111 Bonn 

Umweltengel-Geburtstag 

Zwei Drittel der befragten Verbrauche¬ 
rinnen kennen den Umweltengel, auf 
rund 4.400 Produkten ist das runde Um- 
weltzeichenzu finden. 20 Jahre alt ist das 
Signet nun geworden - und fast so alt 
auch die Kritik daran. Lautete die Auf¬ 
schrift rund um den "Engel" zunächst 
"Umweltfreundlich, weil..", so mußte 
die Jury diese Bezeichnung nach lautem 
Protest und einem Gerichtsverfahren in 
"Umweltzeichen, weil..." ändern. Der 
Umweltengel bezeichnet nämlich seit je¬ 
her Produkte, die gewöhnlich besonders 
umweltschädlich sind und in bestimmten 
Bereichen ökomäßig verbessert wurden. 
So kann es Umweltzeichen für leise oder 
abgasreduzierte Autos geben - nie aber 
für Fahrräder. Lacke, die mit weniger Lö¬ 
sungsmitteln als zuvor auskommen, er¬ 
halten den begehrten Engel, Pflanzenfar¬ 
ben nie. Vergeben wird das Zeichen für 
maximal einen Zeitraum von 3 Jahren, 
verantwortlich ist das RAL, das Deutsche 
Institut für Gütesicherung und Kenn¬ 
zeichnung. In der Jury sitzen neben dem 
RAL Vertreter von Umwelt- und Verbrau¬ 
cherverbänden ebenso wie von Industrie, 
Handwerk und Handel sowie der Um¬ 
weltministerien der Länder des Bun¬ 
desumweltministeriums und des Umwelt¬ 
bundesamtes. Pünktlich zum Geburtstag 
eine Neuerung: Erstmals konnten in 98 
Einwegverpackungen den blauen Engel 
beantragen. Erster Träger: der PE- 
Schlauch für Frischmilch. 

Weitere Infos und Materialien: Bun¬ 
desverband für Umwe/fbera/ung, 
Richard-Wagner-Str. 11-13, 28209 Bre¬ 
men. 


Kritischer Agrarbericht 98 

Zum sechsten Mal erschien Anfang 
des Jahres der kritische Agrarbericht. Er 
will eine Gegendarstellung und -Öffent¬ 
lichkeit schaffen für den offiziellen Agrar¬ 
bericht des Landwirfschaftsministeriumsw 


Themen wie Tierschutz, Gentechnik, 
Hormonstreit und andere werden kritisch 
begleitet. Auch ein spezieller Verbrauche- 
rlnnen-Infoteil gehört zu dem Werk. 

36.-DM, ABL, Bauembiatt-Verlags 
GmbH, Marienfelder Straße 14, 33378 
Rheda-Wiedenbrück 
T 05242/48185. 



Werbeterror geht weiter 


Termine 



Tagung vom 1610.blsl810. In Hamburg 
2. Deutschsprachiger Kongress für 
praktische Umweitmedizin. 

Df, Bernd Guzek, c/o Promecflco Vertag, 
Kattjahren 8,22359 Hamburg. Tel. 
040/609154-0, Fax -44: e-mat 
infcxapromedlco.de 

11.11 In Nürnberg 

Bodenbeläge - was man sich 
reinlegt, so lebt man 

mit Dipl-Chemlker Stefan Simrock 
Beginn: 19.30 Uhr, Eintritt 7 DM 
(5 für Mitglieder) 

ökologische Verbraucherberatung (ÖVB), 
Humbokttstr. 81,Nürnberg 

2511. In Nürnberg 

Dämmung von Altbauten • Energie 
sparen und wohlfühlen 

mit Architekt Burkhard Schulze Darup 
ÖVP, Zeit und Ort siehe oben 

212 In Nürnberg 

Schimmel In der Wohnung - nicht nur 
ein ästhetisches Problem 

mit Uwe Münzenberg, Baubiologe und 
Umweltanalytiker 
ÖVP, Zeit und Ort siehe oben 

9.12 In Nürnberg 

Umwelt und Rendite • sinnvoll Geld 
anlegen mit Gewinn für alle 

mit Finanzkaufmann und Dipl Soz Päd. 
Elmar Lange 

ÖVP, Zelt und Ort siehe oben 

12.12.98ln Mtinnerstadl/Unterfranken 

Wodurch Nahrung gesund macht. Der 
tiefere Sinn der Kooperation mit der 
Natur. 

Bke-8raunroth*Zentrum, Nlkoiaus-Molltor-Str. 
37,97702 Münnerstadt, Tel./Fax: 09733/6535 


Zur Rubrik 'Verbrat cne- 
rlmenpolltik*: 

Leider gibt es noch 
keineN festeN 
Themenredakteurin 


Zur Rubrik ‘'Anti-Atom: 

Regelmäßige Ter¬ 
mine: 


Ohne Werbung keine Umsatzsteige¬ 
rungen. Auch mit der deutschen Werbe¬ 
industrie immer nur bis zu einem gewis¬ 
sen Grad. Aber: die Umsätze der Werbe¬ 
branche selbst sind stetig im Klettern. So 
wurden in 1997 allein für Fernsehwer¬ 
bung 11,8 Mrd. DM ausgegeben. Fünf 
Jahre zuvor waren es noch 6,3 Mrd DM. 
Die "Print-Medien" also Tageszeitun¬ 
gen, Publikumszeitschriften und Fach¬ 
zeitschriften haben sich in diesem Zeit- || 
raum "nur" von 11,8 Mrd. 1992 auf" 
13,3 Mrd DM steigern können. Die Au-> 
toindustrie gibt am meisten für Werbung :J 
aus (97: 2,736 Mrd), in den Fernseh- 8 ; 
Programmpausen ist aber die Schokola¬ 
den- und Süßwarenbranche vorn und f§ 
läßt für über 936 Millionen DM die Lust 
auf Süßes wecken. 


tedgn Spnntgg: 

Goriebener Gebet 
14 Uhr an den Gorte- 
ben-Kreuzeo zwischen 
Erkundungswerk und Sa- 
"nas-Claims 


am 6 jeden Monats: 

Mahnwache am AKW 
Brokdorf zwischen 
14 und 17 Uhr 
Kontakt: A. Dieckmann, 
Lange Reihe 20, 
25541 Brunsbüttel, Tel: 
04852-54193 


jpl. Sonntag Im Mpogh 

Spaziergang Gronau 
14 Uhr, am Zufahrtstor 
Röntgenstraße 
Kontakt: AKU, 
Siedlerweg 7, 
48599 Gronau, Tel: 
02562 - 23125 

Spaziergang Garching 
14 Uhr, Bushaltestelle 
Atomei Garching 


| e3. .$gnntv M Im Monat: 

Spaziergang Ahaus 
14 Uhr, Brennefemente- 
Zwischentager 
Kontakt: Bl Ahaus, 
Tel: 02561 / 961101 
oder: WlgA Münster, 
Tel 0251 / 521112 
jeweils nach dem Sonrv 
tagsspazlergang Dele¬ 
giertentreffen in Ahaus 

Spaziergang Rheinsberg 
13:30 Uhr. Bahnhof 
Rheinsberg 
Kontakt: Atomplenum 
Greifswald, 
Tel: 03834/89 7514 

leden 3. Mittwoch im 
Monat: 

Mahnwache In Morsle¬ 
ben, 18 Uhr am Tor an 
der Bundesstraße 


Der Infodienst für aktive Umweltschützerinnen 
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Schwerpunkt 

"Quo vadis - Um¬ 
weltbewegung?" 


Zusammengestelll 

von 


Martin cfldler (id) 
Barfüßerstr. 29 
35037 Marburg 
Tel. 06421/161295, 


Jutta Sundermann (Js) 
Obere Str. 41 
27283 Verden 
Tel. 04231/2669 


und 


Jörg Bergstedt Qb) 

Institut für Ökologie 
Ludwigstr. 11 

35447 Relskirchen-Saasen 
Tel. 06401/90328-3 
Fax -5 

projektwerkstatt_sa@ 

apg.wwbnet.de 



Schwerpunkt • Quo vadij - Umweltbeweguns? 

Perspektiven und Utopien: 

Quo vadis, 

U mweltbewegung? 

(jb). Woran läßt sich Erfolg messen? An der Anzahl von Presseinformationen, von Gesprächen bei den 
Mächtigen, von Ehrungen, von Quadratmetern geschätzter Erde oder Kilometern sauberer Flüsse? 



Der Maßstab fällt schwer. Es ist kaum einer erkennbar 
- doch damit stellt sich der erste und auch einer der 
zentralen Mängel heutiger Umweltarbeit dar. Ein kla., 
Ziel fehlt. Wäre es formuliert, gäbe es auch einen 
Maßstab. Dann wäre möglich, die Realität mit dem 
Zielbild zu vergleichen, um zu bemessen, ob sich 
die Gesellschaft auf dieses zubewegt (und wie 
schnell) oder ob gar die Rückwärtsentwick¬ 
lung anhält. 

Mit dem Perspektiven-Schwerpunkt der 
"Ö-Punkte" soll um Ziele 
werden. Dabei ist 


Anfang. Die Ziellosigkeit der Umweltbewegung, aus 
der ein Hang zur "Realpolitik" entspringt, d.h. dem 
Mitmachen beim ohnehin Laufenden, kann nur über 
einen intensiven, selbstkritischen und weitreichende 
Folgen nach sich ziehenden Prozeß überwunden 
werden. Daher besteht die Idee, in regelmäßigen 
Abständen über ein Schwerpunktheft der "Ö- 
Punkte" die Debatte zu begleiten. Am Beginn 
soll eine Bestandsaufnahme stehen: Welche 
Utopien bestehen? Welche Perspektiven 
es und wo werden welche Strategien 
entwickelt? 


Zwei Schwerpunkte im Schwerpunkt: 


Utopien und Perspektiven 

Ob). Der Schwerpunkt der "Ö-Punkte" teilt sich in zwei Abschnitte, die zwar viel miteinander zu tun 
haben, aber doch nicht ganz gleich sind - zum einen in die Darstellung von Utopien, d.h. Entwürfen 
für eine Zukunft, in der ganz andere Rahmenbedingungen als heute herrschen. Und zum anderen die 
Perspektiven und Strategien, die sich heute für die Umwelt- und die politische Bewegung insgesamt 
stellen. 


Utopien 

Wer an Utopien arbeitet oder darüber spricht, 
nimmt sich vor, ein Bild zu entwerfen, bei dem keine 
Sachzwänge mehr gelten, sondern ein optimales Bild 
der Zukunft insgesamt oder auch einer Bewegung, ei¬ 
nes Projektes, einer Gruppe, Beziehung oder etwas 
beliebigem Anderen entsteht. Spätestens zehn Minu¬ 
ten nach Beginn der Arbeit an der Utopie ertappen 
sich selbstkritische Leute dabei, doch schon wieder 
dem "das kann doch gar nicht gehen" anheimgefallen 
zu sein. Also nochmal, diesmal ohne Realo-Scheu¬ 
klappen. Und wieder klappt es nicht, neuer Anlauf 
usw. Utopien zu spinnen, bedeutet das Ausbrechen 
aus gewohnten Denkbahnen - und das fällt sehr 
schwer. Es lohnt sich aber, denn von Utopien kann ei¬ 
ne Faszination und Motivation für die "Realpolitik" 
ausgehen. Diese ist dann nicht mehr das Vollziehen 
des ohnehin Unumgänglichen, sondern wird zum 
Weg zu Utopie, zum Erkämpfen des Möglichen auf 
dem Weg zum Unmöglichen. 

Auf den Seiten 23 bis 29 werden Utopien vorgestellt 
und diskutiert, allerdings nur eine kleine Auswahl der 


bestehenden Entwürfe und Meinungen. Wer intensiver 
einsteigen will, wird sich einige Bücher, dünne Heft¬ 
chen bis zu dicken Wälzern, vornehmen müssen. 

Perspektiven und Strategien 

Auch in der realen Arbeit der Umwelt- und politi¬ 
schen Bewegung ist nicht nur alles "Realpolitik". Vor¬ 
schläge für Leitbilder, Ziele oder Strategien sind aller¬ 
dings so selten geworden, daß schon reichlich 
schlechte Vorschläge jahrelang intensiv gefeiert (z.B. 
die Studie "Zukunftsfähiges Deutschland", die dann 
trotz Kompromissen und realpolitischer Diplomatie 
noch nicht einmal umgesetzt wird). Radikalere Strate¬ 
gien bleiben meist unbeachtet, die große Mehrheit der 
Umweltgruppen verfügt über gar keine Strategien und 
Zielbilder mehr. Das Machbare ist auch das Denkbare 
geworden, das Sein bestimmt das Bewußtsein. 

Ab Seite 30 werden einige der bestehenden Zielbil¬ 
der der Umweltbewegung vorgestellt - von der Agen¬ 
da 21 bis zum Strategiepapier für den autonomen 
Kampf. 
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Gesellschaftliche Zielbilder nach '89 


Für eine Renaissance der Utopie 

(id). "Solange der Mensch im Argen liegt, sind privates wie öffentliches Dasein von Tagträumen 
durchzogen; von Träumen eines besseren Lebens als des ihm bisher gewordenen." 1 


Wer würde bestreiten wollen, daß mit der Mensch¬ 
heit noch einiges im Argen liegt? Sicher, innerhalb 
der USA, Westeuropas und Japans hat es in den ver¬ 
gangenen fünfzig Jahren keinen Krieg gegeben, der 
materielle Wohlstand ist für den Großteil der Bevölke¬ 
rung enorm gestiegen, und so manche utopische 
Forderung aus dem 19. Jahrhundert, etwa nach so¬ 
zialem Ausgleich, Demokratie und Selbstentfaltung, 
sind in unserem System verwirklicht - zumindest in 
Ansätzen. 

Doch sind diese Ansätze keineswegs zufriedenstel¬ 
lend, und himmelweit entfernt von den utopischen 
Entwürfen einer "guten Gesellschaft": Arbeitslosig¬ 
keit und Armut wachsen, ebenso die Kluft zwischen 
Arm und Reich, ein Ende von Konkurrenzwirtschaft 
und Ausbeutung erscheint zur Zeit nicht denkbar; die 
Demokratie steckt noch in den Kinderschuhen, die 
Menschen geben ihre Stimme ab und sehen stumm 
zu, wie Parteiapparate entscheiden; und das, was bis¬ 
her erreicht wurde, wird in einem "roll back" seit ’89 
scheibchenweise wieder rückgängig gemacht, vom 
Asylrecht über das Bildungswesen bis zum Sozial¬ 
staat, unter dem Deckmäntelchen der "Globalisie¬ 
rung". Am ehesten ist noch die Selbstentfaltung 
möglich, und erwünscht, solange sie sich im Rahmen 
des Systems bewegt und den Umsatz steigert. Ich 
kaufe, also bin ich. 

Von Fortschritt zu sprechen, ist, trotz aller Mängel, 
in den oben genannten Bereichen im Vergleich zu 
vergangenen Jahrhunderten durchaus berechtigt. Es 
wird jedoch aus globaler und ökologischer Per¬ 
spektive zur Farce. Das Weltwirtschafts¬ 
system sorgt dafür, daß die söge 
nannte "Dritte Welt" im Ver¬ 
gleich zur 1. Klasse auf dem 
Planeten nicht aufholt, 
sondern draufzahlt. 

Hunger und Krieg sind 
hier Realität. Läßt sich 
vom "Ende der Ge- j 
schichte", vom Kapita¬ 
lismus als der besten al¬ 
ler möglichen Welten re- ^ 
den, wenn auf der einen 
Seite Leute an Verfettung 
und auf der anderem an Hun¬ 
ger sterben? 

Verschärft wird die Lage für immer 
mehr Menschen durch die Umweltzerstörung. 

Sie trifft zunächst und am stärksten die Armen, doch 
mit der Zeit kommen auch die Bessersituierten in den 
Genuß von Vergiftungen, Radioaktivität und Ozon¬ 
loch. 

Die Welt kann also immer noch, immer wieder, ver¬ 
bessert werden. So haben die Menschen Träume von 
einem besseren Leben, und es gibt immer noch, im¬ 
mer wieder, Utopien: Fiktive Entwürfe einer besseren 
Gesellschaft, die der realen gegenübergestellt wer¬ 
den. Seit Thomas More (latinisiert Morus) 1516 mit 
seinem Roman "Utopia" die Literaturgattung der 



Utopie für die Neuzeit begründete, haben sich Utopi¬ 
en der jeweiligen Probleme ihrer Zeit angenommen 
und Alternativen entwickelt. Eine Blütezeit erlebte die 
Utopie im 19. Jahrhundert, als die sich industrialisie¬ 
rende Welt, vom Fortschrittsoptimismus gepackt, auf 
die vollkommene Gesellschaft zuzumarschieren 
glaubte. Die Frühsozialisten, Charles Fourier, Clau¬ 
de-Henri de Saint-Simon, Robert Owen u.a., entwik- 
kelten Ideen, die noch heute utopisch anmuten, wie 
etwa die Abschaffung von Geld, Erbrecht und Privat¬ 
besitz oder die Ablösung der Kleinfamilie durch 
phantasievolle soziale Beziehungsgefüge. 

Karl Marx und Friedrich Engels nahmen einige die¬ 
ser Forderungen auf, lehnten dabei jedoch das 
"Phantastische" an den Utopien ab und wollten sie 
mit ihrer Kritik der Politischen Ökonomie auf eine 
wissenschaftliche Grundlage stellen. Der Kommunis¬ 
mus als politische Bewegung sollte kraft des Proletari¬ 
ats die neue, klassenlose Gesellschaft, das "Reich der 
Freiheit", errichten. I 

Das ging leider daneben. Zwar sind große soziale 
Errungenschaften ebensowenig zu leugnen wie politi¬ 
sche Repression und Verfolgung, insbesondere im 
Stalinismus, doch die in Osteuropa praktizierte Form , 
des Sozialismus war nicht mehrheitsfähig. Die Ein-1 
büße an individueller Freiheit und Menschenrechten 
war zu groß, um die erreichte soziale Gerechtigkeit 
zu rechtfertigen. 

So nimmt es nicht wunder, wenn konservative Kriti¬ 
ker nach dem Zusammenbruch des real existierenden 
Sozialismus 1989 sich wie die Geier auf das 
tote Vieh stürzten und mit dem So¬ 
zialismus auch gleich jegliche 
Utopie, alle Forderungen 
nach einer anderen, besse¬ 
ren Gesellschaft als dem 
real existierenden Kapi¬ 
talismus, zerrupfen 
wollten. In vorderster 
Front forderte Joachim 
Fest 1991 ein "Leben 
ohne Utopie". Der 
Sozialismus als "Sy¬ 
stem-Utopie" sei totalitär 
und im Grunde das Glei¬ 
che wie Faschismus. 4 

Ist der Entwurf einer besseren Welt 
dafür verantwortlich zu machen, daß in 
seinem Namen Unrecht geschehen ist? Dann wäre 
allerdings schnellstens das Christentum zu verbieten, 
in dessem Namen z.B. die heilige Inquisition Europa 
terrorisierte. Zwischen Idee und Mißbrauch der Idee 
ist also zu unterscheiden. 

Und der Vorwurf, es gäbe keine liberale Utopie, 
Utopien seien in ihrem Kern, ihrem Wesen nach 
bänderlich inhuman, 5 muß wohl In Unkenntnis der 
letzten dreißig Jahre Utopie-Geschichte erhoben wor¬ 
den sein. Die gegenwärtigen Utopien seit etwa 1970 
(z.B. "Eiland" von Aldous Huxley, "Planet der Habe¬ 
nichtse" von Ursula LeGuin, "Ökotopia" von Emest 


Quellen: 


1 Ernst Bloch: Das Prinzip 
Hoffnung (21959). & 15 

2 Ernst Ulrich von Weiz¬ 
säcker Erdpolitik. ökolo¬ 
gische Realpolitik an der 
Schwelle zum Jahrhundert 
der Umwelt (51997), S 121f 

3 Joachim Fest 

störte Traum. Vom Ende 
des utopischen Zeitalters 
(1991), & 98. 

4 Ebd_ S 81 und 94f. V!gl. 
den gegenwärtig florie¬ 
renden Gebrauch der To¬ 
talitarismus-These 

(rot-braun) Im Wahl¬ 
kampf. 

5 Ebd.,S.94f. 
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Hinweise des 
Autors 

(Martin cTldler) 


Zur Analyse von Utopien 
bieten sich folgende Ka¬ 
tegorien nach Richard 
Saage° an: 

1. Kritik: Was wird an der 
realen Gesellschaft kriti¬ 
siert? 

2. Ideal: Welche normati¬ 
ven Grundlagen und 
Werte hat der utopische 
Gegenentwurf? 

3. Basis: Wie Ist die materi¬ 
elle Basis (Arbeit, Produkti¬ 
on, Distribution) organi¬ 
siert? 

4. Politik: Wie sind politi¬ 
sche Kultur (z.E Ge¬ 
schlechterverhältnis) und 
Institutionen? 

5. Anspruch: Welchen 
Gellungsanspruch auf 
Verwirklichung erhebt die 
Utopie? 

Für ökologisch interessier¬ 
te "ibus"(-Mensch.frel 
nach boio'bolo) Ist als 
weiterer Kategorie inter¬ 
essant die 

6. Natur Wie sind Natur¬ 
bild und Naturverhältnis 
der Menscherf? 

Viel Spaß beim Lesen und 
Weiterträumea beim Aus¬ 
probieren und Leben. 


Quelle: 

10 Richard Saager Politi¬ 
sche Utopien der Neuzeit 
(1W1> 
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Callenbach, "boio'bolo" von P.M.) zeigen, daß der 
utopische Diskurs lernfähig sind und sich weiterent¬ 
wickelt: Neben den traditionellen Forderungen nach 
sozialer Gerechtigkeit und Gleichberechtigung der 
Geschlechter werden hier auch Demokratie, indivi 
duelle Freiheit und Schutz der Natur als unver¬ 
zichtbare Bestandteile in der zukünftigen, bes 
seren Gesellschaft fest verankert (siehe Arti 
kel II). Zugleich erheben sie keinen ge¬ 
schichtsphilosophischen An 
genau in der beschriebenen Form ver¬ 
wirklicht zu werden, sondern sind 
offen für verschiedene Entwickln 
gen und verstehen sich als Bei¬ 
träge zu einem Diskurs, der 
zu einer besseren, selbstbe¬ 
stimmten Zukunft führen 
soll. 

Ein Mangel an Offenheit 
Freiheit als Begründung für ein 
Utopie-Verbot ist also nicht stichhal 
tig, es sei denn, unter Freiheit wird vor 
allem die ökonomische Freiheit verstan¬ 
den, andere Menschen und die Natur hem 


mungslos auszubeuten. Dem schieben allerdings die 
gegenwärtigen Utopien strenge Riegel vor. Sie ver¬ 
treten kein "anything goes", sondern argumentieren, 
daß für ein menschenwürdiges Leben gewisse Re¬ 
geln im Umgang untereinander und mit der Natur 
eingehalten werden müssen. 

Angesichts der ökologischen Krise ist bewußte 
Zukunftsgestaltung nötiger denn je. Es kann 
dafür sehr fruchtbar sein, diese gewissen 
Regeln, diese utopischen Entwürfe seit 
den siebziger Jahren zu studieren und 
zu diskutieren (siehe z.B. den fol¬ 
genden Artikel über "Ökotopia"). 
Wir können uns über Ursa¬ 
chen und Lösungsmöglich- 
keiten der gegenwärtigen 
Krise klarwerden, wir kön¬ 
nen Ansätze aus den Utopien 
übernehmen, eigene Ziele ent¬ 
wickeln, und Wege, diese Ziele 
umzusetzen. Utopien von heute 
sind Realität von morgen. 


Grundpositionen für eine anarchistische Utopie 


ln der Utopie ist alles möglich 
... nur das nicht! 


(jb). Auf dem 3. anarchistischen Camp nahe Berlin setzte sich eine Arbeitsgruppe mit der Frage auseinander welche 
Anforderungen eine Utopie erfüllen müsse, die die Selbstbestimmung der Menschen zum Ziel hat. Ergebnis der schwie¬ 
rigen Diskussion waren verschiedene, sich z.T. überschneidende Grundsätze sowie Diskussionsergebnisse dazu. 



sidv selbst dafür und damit 
für dte: Grundposiiionen der freien Men¬ 
schen Jn freier Vereinbarung entscheiden. 

Oiskusslpm Eh gtbf keinen Zwony, also auch 
kein ■? r W3nQhdftes Milleben iri der freien Gesell- 


Lebens zu sichern (Subsistenz) und sich 
der Gemeinschaft zu entziehen. 


ffe Menschen tn freierVereinbarung 
I Gleiche Freiheit für alle! \ Diskussion: Zentrale Position, wöbet .die ^ 

Diskussion: Dieser t , * freie Vereinbarung'' auch heif}j, daß älje > 

denn er klärt nicht <ifcr Freiheit. Menschen gleich berechtigt sind - sonst wäre Kein Mensch darf gezwungen sein, 

sie nicht frei. Freie Menschen Ä gibt cs dort, der fretai Gesellschaft zu leben, 

wo keine Sachzwänge, Druck oder Repressiv Kein Mensch^ der in der freien Ge- 
on die Menschen bedrängen und ihre freie seilschaff leben will, darf daran ge* 
* £ * Willensentscheidung beeinträchtigen, ; V hindert werden, \ 

t ^ (i ■ . , Diskussion: Wie kann bei Menschen, 

die sich (scheinbar?) .nicht artikulieren 


Es könnten auch alli 


111 


Die Freiheit c 
entscheiden, fl 
die Freiheit des afl 

Diskussion: 

"Muß", wo 
Quere komme 


könneiv fesigestelH weiten, ob sie aus 
der freierv Gesellschaft aus* oder in sie 
einsteigen wollen? Wie kann einem 
Zwang begegnet werden! der Menschen 
z.B, in anderen Zusammenschlüssen 
festhält? Für diese Fragen konnte keine 
endgültige Antwort gefjp^n werden. Die 
Debatte ist offen. / 

Die Freiheit des" Menschen ist un- 
eingeschrankb^sölange es nur ihn 
selbst betrifft^/ 

DiskuSSiöpTOer Mensch hat ein Recht 
f Selbstmord, Rausch, Emigration u$w,, 
ge er andere Menschen damit nicht 
schränkt. 
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Der Klassiker der ökologischen UtQpie ist noch aktuell 

Auf nach Okotopia! 

(id). Wer "Ökotopia" liest, kann ins Träumen kommen. 


"Über allem lag eine eigenartige Ruhe. Ich hatte 
erwartet, wenigstens ein bißchen von der erregenden 
Geschäftigkeit unserer Städte vorzufinden - hupende 
Autos, heranbrausende Taxis, Menschenmassen, die 
sich in der Hast des Stadtlebens drängen. Als sich 
meine Überraschung über die Stille gelegt hatte, 
mußte ich feststellen, daß sich die Market Street - 
einst eine belebte Geschäftsstraße, die durch die Stadt 
bis hinunter ans Meer führte - in eine Promendade 
mit Tausenden von Bäumen verwandelt hat. Die 
"Straße" selbst, auf der elektrische Taxis, Kleinbusse 
und Lieferwagen entlangsummen, ist zu einer zwei¬ 
spurigen Winzigkeit zusammengeschrumpft. Den 
verbleibenden riesigen Raum nehmen Radfahrwege, 
Brunnen, Skulpturen, Kioske und kuriose, mit Bän¬ 
ken umstellte Gärtchen ein. Die fast unheimliche 
Stille wird nur vom Surren der Fahrräder und dem 
Geschrei der Kinder durchbrochen. Gelegentlich 
hört man sogar Vogelgesang - und das auf der 
Hauptstraße der Landesmetropole!" 6 


Handelt es sich hier um eine Flucht-Idylle, die ein¬ 
fach das Unbehagen in der Kultur vergessen macht 
und letztlich doch nichts verändert? Ich denke nicht: 
Ernest Callenbachs Utopie "Ökotopia" aus dem Jahr 
1975 ist ein sehr weit durchdachter, geradezu realisti¬ 
scher Entwurf einer sozialen und ökologischen Ge¬ 
sellschaft. Das Vogelzwitschern auf der Hauptstraße 
ist kein reines Wunschdenken, sondern Folge eines 
tiefgreifenden gesellschaftlichen, politischen und wirt¬ 
schaftlichen Wandels. Vielleicht hat das den Erfolg 
des Romans in den siebziger Jahren ausgemacht. 
Die emanzipatorischen Protestbewegungen seit 
1968, insbesondere die Ökologiebewegung, hatten 
mit "Ökotopia" ihre Utopie. Aber auch noch heute 
sind sowohl "Ökotopias" konkreten Zielvorstellun¬ 
gen als auch der vorgezeichnete Weg dorthin überle- 
genswert und können der Ökologiebewegung wert¬ 
volle Anregungen geben. 

Das Buch schildert aus der Sicht eines US-amerika¬ 
nischen Reporters den utopischen Staat "Ökotopia", 
der sich 1980 aus den US-Bundesstaaten Washing¬ 
ton, Oregon und dem nördlichen Californien an der 
amerikanischen Westküste gebildet hat (zur Entste¬ 
hung s.u.). In losem Wechsel von Zeitungsartikeln 
und persönlichen Tagebucheintragungen wird über 
die Organisation von Wirtschaft und Politik und über 
den Alltag und die Wertvorstellungen der ökotopia- 
nerlnnen berichtet. 

Das ganze Leben und Wirtschaften ist in ökotopia 
nicht auf Konkurrenz und Wachstum, sondern auf die 
Bedürfnisse der Menschen und Dauerhaftigkeit aus¬ 
gerichtet: Jeder und jedem wird eine staatliche 
Grundversorgung garantiert, so daß der Zwang zur 
Erwerbsarbeit entfällt. Die durchschnittlich 20 Stun¬ 
den Arbeit pro Woche werden selbstbestimmt und mit 
Muße verrichtet. Alle Betriebe sind genossenschaft¬ 
lich organisiert. Sie wirtschaften zwar in eigener Ver¬ 
antwortung auf dem "Markt", doch durch das Verbot 
abhängiger Lohnarbeit, von privater Vererbung sowie 


insbesondere von Investitionen in andere Betriebe 
wird Kapitalakkumulation und Expansion verhindert. 
Statt des unerbittlichen Konkurrenzkampfes auf ei¬ 
nem freien Markt herrscht hier eine "freie Assoziati¬ 
on freier Produzentlnnen". Der Naturausbeutung 
wird überdies durch strenge, bedürfnisorientierte Ge¬ 
setze ein Riegel vorgeschoben. Durch die Nutzung 
regenerativer Stoff- und Energiequellen ist die Dauer¬ 
haftigkeit des Wirtschaftssystems gewährleistet (zum 
Naturverhältnis siehe Artikel IV). 


Heute, da (fast) alle, bis hin zu den Grünen, mit der 
"ökologischen Steuerreform" auf marktwirtschaftli¬ 
che Mechanismen setzen, um die ökologische Krise 
in den Griff zu bekommen, ist es dringend notwendig 
darüber nachzudenken, ob Marktmechanismen dies 
überhaupt leisten können. Daß Naturverbrauch teu¬ 
rer wird, heißt ja noch nicht, daß ökologische Gren¬ 
zen eingehalten werden. Auch bei höheren Kosten 
kann es sich z.B. immer noch finanziell lohnen, Wale 
auszurotten oder zuviel Öl zu verbrennen. Was aber 
zuviel ist, muß sich an den Bedürfnissen der Men¬ 
schen orientieren, am Gebrauchswert der Natur, nicht 
an ihrem Tauschwert. 7 Die Bewegungen des Marktes 
müssen also im Interesse der Ökologie von klaren, 
geplanten Grenzen eingeschränkt werden. 

Sollte ein "ökologischer Kapitalismus" diese Gren¬ 
zen einhalten und die zu verteilenden "Kontingente" 
an Naturverbrauch dann marktwirtschaftlich verteilen, 
so wäre er zwar ökologisch, aber äußerst unsozial: 
Vor allem finanzkräftige, große Firmen und Staaten 
könnten solche Kontingente erwerben. Vor allem die 
Reichen könnten weiter mit Auto und Flugzeug in 
den Urlaub, der Rest bliebe buchstäblich auf der 
Strecke. Und in dem Maße, wie (von den Grünen 
vorgeschlagen) die ökologische Steuerreform sozial 
abgefedert wird, die Leute also durch Finanzausgleich 
auch weiterhin mit dem Auto zur Arbeit fahren kön¬ 
nen, in dem Maße wird sie auch unwirksam. Ob der 
Smog durch billige Benzinpreise oder durch Sen¬ 
kung der Lohnnebenkosten ermöglicht wird, ist 
denen, die ihn einatmen, egal. 



Ökologisches 

Wohnprojekt 

& Im Verbund mit der 5 km 
entfernten Projektwerk¬ 
statt Im Kreis Gießen (Bi¬ 
bliotheken. Seminarhaus; 
I politisches Zentrum usw.) 

Optimale Lage, über 
200 Jahre altes Fach- 
werkhaus am Marktplatz 
einen KJelnstödtchens. 

Ideen tzw. möglich sind: 
• Laden, Kursräume 

• Ateliers* Praxis, Büros usw. 

• 3-4 WGs/Wohnelnheften 


Projektwerkstatt 
Ludwigstr, 11 
fl 35447 ReisklrchervSaasen 
Tel. 06401/90328-3 
Fax -5 

f% projektwerkstatt_sa® 
apg.wwbnet.de 

* 

■ 


Der Roman "Ökotopia" hat natürlich auch Mängel: ! 

Als parlamentarische Demokratie mit Zweiparteien¬ 
system ist Ökotopia zwar eine Demokratie, in der die 
Regierung von der Bevölkerung kontrolliert wird und 
abgewählt werden kann; auch genießen die einzelnen 
Städte und Bezirke weitgehende Autonomie. Doch 
eine basisdemokratische Organisation vermißt 
mensch. So ist der Mißbrauch von Macht durch Po¬ 
litikerinnen aufgrund der nur indirekten Kontrolle, wie 
wir ihn in jeder parlamentarischen Demokratie beob¬ 
achten können, auch in Ökotopia nicht ausgeschlos¬ 
sen. 


Die Gleichberechtigung der Frauen ist gegenüber 
der realen Gesellschaft sehr weit fortgeschritten. Sie I 
leben und arbeiten gleichberechtigt, selbstbestimmt, 
selbstbewußt. Doch an einigen Stellen scheint $ 
"Ökotopia" noch alten Rollenklischees verhaftet, in- ■ 
dem Männern und Frauen unterschiedliche Werte, 
Gefühle und Bedürfnisse zugeschrieben werden. 
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Quellen: 


6 Ernest Callenbach: 
Ökotopia. Notizen und 
Reportagen von William 
Weston aus dem Jahre 
1999 (1975), S. 18. 

7 Zur Ökologischen Kritik 
der Politischen Ökonomie 
siehe Elmar Altvater: Die 
Zukunft des Marktes. Ein 
Essay über die Regulation 
von Geld und Natur nach 
dem Scheitern des 'real 
existierenden Sozialismus" 
(1991). 

8 Vgl den auf Ökotopia 
folgenden Itoman von 
Callenbach: Eh Weg 
nach ökotopia 0981), der 
ausführlich die bzw. eine, 
Entstehungsgeschichte 
beschreibt 

9 Als Anleitung sehr gut 
geschrieben Ist von Ro¬ 
bert Jungk: Zukunftswerk¬ 
stätten 0981). 


Der nebenstehende Text 
Ist uns von der 
Tierrechts-Redaktion 
zugeschickt worden und 
entspricht nicht Träumen 
oder Meinungen der 
Schwerpunkt redaklion 
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Z.B. nehmen nur Männer an den sogenannten 
"Kriegsspielen" teil, bei denen in spielerischer Form 
Aggressionen ausgelebt werden können. Natürlich 
gibt es Unterschiede zwischen Frauen und Männern, 
wie auch zwischen Groß- und Kleinwüchsigen. We¬ 
sentlich sind doch die Gemeinsamkeiten, das spezi¬ 
fisch Menschliche. 

Die Gleichberechtigung verschiedener Ethnien 
schließlich wird in Ökotopia durch die konsequente 
Fortsetzung des Sezessions-Prinzips erreicht: Die 
Afro-Amerikanerlnnen und -Amerikaner leben in ei¬ 
genen, autonomen Kleinstaaten. Nur so, so wird ar¬ 
gumentiert, könnten sie sich selbstbestimmt entwik- 
keln. Dem ließe sich das Ideal einer Gesellschaft ent¬ 
gegenhalten, in der alle Menschen, gleich welcher 
Hautfarbe, Zusammenleben. So lassen sich auch 
Utopien noch verbessern. Gerade ihre Offenheit, 
nicht ein abgeschlossenes Ideal, sondern ständige 
Entwicklung zeichnet die gegenwärtigen Utopien aus. 

Ebenso interessant wie die Ziele der Utopie ist der 
im Roman angedeutete Weg ihrer Verwirklichung. 8 
An der amerikanischen Westküste, besonders in San 
Francisco, konzentriert sich in den sechziger und 
siebziger Jahren die "Gegenkultur": Hippies, Stu¬ 
dentinnen- und Frauenbewegung sind hier besonders 
m stark. So fängt es hier an, daß die Menschen, insbe- 
v ' ; sondere die Frauen, wirklich genug haben von der 
zerstörerischen, unterdrückenden Lebens- und Wirt- 
schaftsweise. Sie gründen eine "Überlebenspartei" 
und lösen sich von den USA. In einer friedlichen Re- 
,, volution werden Betriebe und Geschäfte von den dort 
arbeitenden Menschen in Besitz genommen und zu 
Genossenschaften umgewandelt, strenge Umwelt¬ 
schutzgesetze erlassen und nach und nach das ge¬ 
samte System nach den Prinzipien Gleichgewicht 
f und Nachhaltigkeit organisiert. Einem militärischen 
Angriff der USA muß allerdings mit militärischer Ge¬ 
walt, letztlich mit der Androhung der Zündung von 
f Atombomben in US-amerikanischen Großstädten be- 
fc gegnet werden. 

Wohlgemerkt, es handelt sich bei den gegenwärti¬ 
gen Utopien um diskursive Beiträge, nicht um Heils¬ 
lehren mit absolutem Wahrheitsanspruch. Doch 


scheint mir der hier beschriebene Weg recht reali¬ 
stisch: Eine "ökologische Revolution" wird wahr¬ 
scheinlich nicht gleichzeitig die ganze Welt erfassen, 
sondern irgendwo anfangen. Mit Verschärfung der 
ökologischen und sozialen Krise werden Menschen 
(hoffentlich) irgendwann irgendwo genug haben vom 
alten System, sich ausklinken und ein neues, anderes 
System ausprobieren. Dazu müssen sie sich natür¬ 
lich vorher Gedanken darüber gemacht haben, wie 
so ein System aussehen könnte, und hier liegt m.E. 
die Hauptaufgabe der Umweltbildung. Indem diese 
sich mit ökologischen Utopien beschäftigt, kann sie 
stark zur Entwicklung des Diskussionsstandes beitra- 
gen. 

Zu diskutieren wäre z.B. die Frage, ob eine "Sezes¬ 
sion" sinnvoll ist. Wenn eine solche Abspaltung er¬ 
folgt, sind aller Erfahrung nach Widerstände oder so¬ 
gar Angriffe des alten Systems zu erwarten - mensch 
denke an die Niederschlagung der Pariser Commune 
1871, an das Eingreifen der Westalliierten gegen die 
Kommunisten im Russischen Bürgerkrieg 1918/19 
oder an den Sturz der demokratisch gewählten sozia¬ 
listischen Regierung Allendes in Chile 1973 mit Hilfe 
des CIA. So sollte sich das neue System auf die eine 
oder andere Weise verteidigen können. Ob ohne 
oder mit Gewalt, und wenn ja, in welcher Form, wird 
von den jeweiligen Menschen und nicht zuletzt vom 
Gegner und dessen Gewaltbereitschaft abhängen. 
Auch die Frage, ob dies von anarchistischen Kommu¬ 
nen oder, wie in Ökotopia, von einem staatlichen Zu¬ 
sammenschluß besser zu bewerkstelligen ist, muß 
diskutiert werden. 

Für einen "utopischen Diskurs" in der heutigen 
Ökologiebewegung läßt sich Callenbachs "Ökoto¬ 
pia" vielfältig nutzbar machen. Konkret könnte dies 
geschehen z.B. durch Textarbeit, Zukunftswerkstätten 
nach dem Modell von Robert Jungk, in denen eine 
Gruppe von Menschen in drei Phasen ihre Kritik, ih¬ 
re Utopie und ihre Realisierungsmöqlichkeiten zu ei¬ 
nem bestimmten Problem entwickelt/ und schließlich 
die Entwicklung eigener Utopien und die versuchs¬ 
weise Umsetzung des einen oder anderen, kleinen 
oder großen Ziels. Utopie will gelebt sein. 


Stätten für nichtmenschliche Tiere auch 
immer genannt werden. Eine Welt, in der 
die betonierten Machtsymbole iLr Indu¬ 
striezivilisation und die riesigen Monokul¬ 
tur-Flächen, deren Ernte in den Massen¬ 
tierhaltungen verfüttert werden, wieder an 
die Tiere, die Menschen, die Natur, 
zurückgegeben werden und dort wieder 
Wildnis, wilde Gärten, viele verschiedene, 
kleine Lebensräume entstehen. Eine Welt 
ohne Herrscher, die Konzerne "führen", 
und Menschen und andere Tiere jagen. 
Aus "Spaß" oder aus angeblichen Sach¬ 
zwängen heraus - natürlich "wissen¬ 
schaftlich" begründet. Eine Welt ohne 
Hunger & Krieg. 

ANARCHIE - Herrschaftslosigkeit - 
und auf dem Weg dorthin: Menschen, die 
sich einsetzen, "direkt" aktiv werden & 
nicht auf Gott & Staat, Parteien & Vereine 
vertrauen, die ihnen "ihre Stimme" ab¬ 
nehmen wollen. Menschen, die Unter¬ 
drückung gemeinsam angreifen und Käfi¬ 
ge öffnen. 


Zugeschickt: 


(*). Utopie-Splitter einer Welt, in 
der Menschen nicht mehr verhun¬ 
gern & Tiere nicht mehr eingesperrt 
und ermordet werden: 



Die Welt wie ich sie sehe, ist gekenn¬ 
zeichnet von Hierarchien, Machtgier, 
Zwang, brutaler Ausbeutung und Mißach¬ 
tung der Bedürfnisse anderer. Die "Zivili¬ 
sation" der Industriestaaten erstickt den 
Rest der Weit mit "Luxus" wie Autos, 
Waffen, Tierleichen-Produkte, Atomkraft¬ 
werken,... Während in Afrika Menschen 
verhungern wird bei "uns" das Theater¬ 
stück "Wahlkampf" aufgeführt, finden 
Gourmet-Märkte statt (essen aus Lange¬ 
weile bis zum Herzinfarkt & auf wessen 
Kosten auch immer), und Autorennen, 
und, und, und. Gestohlener Überfluß auf 
Kosten der Menschen und anderer Tiere, 
der ganzen Erde. Täglich werden die 
Menschen von Politikerinnen und Wer¬ 
bung belogen und um ihr Leben betro¬ 
gen. Arbeit, Arbeit über alles - Arbeit, die 
vielfach zerstört, quält, umbringt, und 
von der Wenige profitieren. 

Die Welt wie ich sie mir vorstelle, ist ei¬ 
ne ohne "Tierproduktion", Schlachthöfe, 
Tierversuchslabore, oder wie die Folter- 
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eine anarchistische Utopie 


bolo’bolo 


(id). bolo'bolo klingt ein bißchen wie balla-balla. dabei ist alles ganz einfach: ein bolo ist eine nach 
außen unabhängige gemeinschaft von etwa 500 ibus f die sich selbst versorgen und so die abschaf- 
fung des geldes und der Staaten ermöglichen, ein ibu ist eine person, ein mensch. bolos verschie¬ 
denster nima (lebensweise, kultur) besiedeln den planeten, öko-bolos, hellas-bolos, biblio-bolos, tai- 
chi-bolos, zen-bolos, spaghetti-bolos, chili-bolos, basket-bolos, mai-bolos,... 



das prinzip freiheit ist der grundgedanke von bo¬ 
lo’bolo. das ibu ist frei, zu leben wo, wie und wenn es 
will (nugo ist eine allgemein zugängliche freitod-pil- 
le). jedes bolo ist autonom, mit eigener Wirtschaft 
und politischer Selbstbestimmung, die betriebsstruk- 
tur ist praktisch genossenschaftlich, das politische Sy¬ 
stem geprägt von basisdemokratischen Versammlun¬ 
gen (dalas), eine freie assoziation freier ibus. 

diese autonomie ermöglicht die abschaffung der da¬ 
mit überflüssigen (und letztlich als schädlich angese¬ 
henen) Staaten, an die stelle von kriegen treten yakas, 
relativ harmlose, ritualisierte "duelle", mit denen Strei¬ 
tigkeiten entschieden werden, mit der lohnarbeit und 
dem geld verschwindet die ausbeutung. 
mit der ausbeutung verschwindet die u 
terdrückung, auch und gerade die der 
trauen. 

dann gibt es noch sila (das prinzip 
gastfreundschaft, die jedem ibu in je¬ 
dem bolo gewährt wird, so daß jedes* 



ibu jederzeit auf weitreise gehen kann), taku (eine 
große kiste für jedes ibu, in der es ihren privatbesitz 
aufbewahren kann, während alles andere gemeinbe- 
sitz ist), pali (ökologische energiekreisläufe), fena 
(tauschabkommen) und vieles mehr, es macht wirk¬ 
lich spaß, dieses phantasievolle buch zu lesen. 

ausgedacht hat sich das ganze vor 15 jahren p.m., 
ein ibu aus Zürich, z.z. erscheint "bolo’bolo" in der 
sechsten auflage, ist neben deutsch auch in sieben 
anderen pilis (sprachen) erschienen, also weltweit ver¬ 
breitet. als "klassische" anarchistische Utopie der ge- 
genwart sei hier noch auf "planet der habenichtse" 
von ursula leguin verwiesen, gegenwärtig kursieren 
neben "bolo’bolo" auch noch andere an¬ 
archistische Utopien von p.m., z.b. 
ämberland"; immer wieder schön 
ist auch das ältere "weltgeist super- f 
stör", in dem marx von außerirdi- 
r / sehen entführt ist und den fortgang 
& der geschichte beobachtet und kom¬ 
mentiert. 


tum Buch 


pm 
frdc/boto 
(1995,6. Auflage, paranola 
City In Zurück, 209 S) 


Abbildungen: 

Oben: Schriftzeichen der 
internationalen Sprache - 
das Abgebildete 
bedeutet “bolo'boloT 


links: Zeichnung eines 
bolos (aus dem Buch). 


Soziale Kontrolle in einer selbstbestimmten Gesellschaft: 

Macht jedeR, was er/sie will? 

(jb). Bedeutet eine herrschaftsfreie, d.h. selbstbestimmte, Gesellschaft Chaos und Rücksichtslosigkeit? Nein, im Ge¬ 
genteil: Die Hoffnung beruht darauf, daß freie Menschen zu freien Vereinbarungen kommen. Daß sie Ellbogen und Ge¬ 
walt nicht brauchen, weil sie keinen äußeren Zwängen unterliegen. Und daß die Gemeinschaft ihre Werte verteidigt. 
Wie das funktioniert, zeigen die folgenden Sätze einer sich steigernden sozialen "Kontrolle". 

Fest steht aber auch etwas anderes: Schlechter als in der aktuellen Gesellschaft wird es wohl kaum werden! 


Erstens: Eine selbstbestimmte Ge¬ 
sellschaft hat Werte und Positionen, 
die allgemein zugänglich, d.h. tran¬ 
sparent sind. Sie verzichtet jedoch 
auf einen Zwang der Übernahme bei 
den Einzelnen. 

Die Grundpositionen werden offen dis¬ 
kutiert und bestimmt. Diese Vermittlung 
und Identifikation mit den Grundpositio¬ 
nen stärkt die Chance, daß ein freies Zu¬ 
sammenleben auch ohne den Druck so¬ 
zialer Kontrolle entsteht. Jedem Men¬ 
schen steht jedoch frei, für sich anders zu 
entscheiden und sich aus der freien Ge¬ 
sellschaft zurückzuziehen (Subsistenz). 


Zweitens: Für alles, was geschieht 
(Zusammenleben, Produktion, Han¬ 
del usw.), müssen die dafür notwen¬ 
digen Menschen und Rohstoffe in 
freier Vereinbarung gefunden wer 
den. 

Dieser Satz schließt jeglichen Zwang 
und jegliche Ausbeutung aus. Es wird 
nur noch das stattfinden, was auf die Zu¬ 
stimmung aller betroffenen Menschen 
stößt und zu dem sich genügend Men¬ 
schen freiwillig bereitfinden. 


Drittens: Gegen alles können sozia¬ 
le Gegenbewegungen entstehen, die 
die Zustimmung und das Mitmachen 
nach Satz 2 erschweren. 

Wenn Einzelpersonen oder Gruppen 
etwas durchführen wollen, was auf Pro¬ 
test stößt, so können weder Befürworte- 
rinnen noch Gegnerinnen Zwang 
ausüben. Kritik und Gegenaktionen kön¬ 
nen aber jedes Vorhaben erschweren,^ 
da dann die notwendige Zu¬ 
stimmung fehlen kann. 


Viertens: Wenn der soziale Protest nicht reicht, entsteht die Ge¬ 
fahr entweder der Durchsetzung des Unerwünschten oder des 
Beginns durchsetzungsorientierter, d.h. zwangausübender, even¬ 
tuell auch gewalttäiger Auseinandersetzungen. 

Das Scheitern sozialer Prozesse und Kontrolle birgt die Gefahr der Es¬ 
kalation. Ob diese größer oder kleiner ist als in Gesellschaften mit Herr¬ 
schaftsstrukturen, ist schwer zu klären. Je besser die Menschen in der 
sozialen Konfliktaustragung geübt sind, desto geringer wird die Gefahr 
der Eskalation. Das Risiko der Eskalation kann jedoch strittige Vorhaben 
verhindern. 
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Mfidara 

Ein utopischer 
Reisebericht 


0997. Jan Stehn) 

Bericht einer 'Reise' durch 
ein utopisches Land 
namens Marijana - leider 
aber gar nicht so 
utopisch, sondern voller 
realpoiitsicher Konzepte 


Literatur 


Wotfgang Haug/ 

Michael Wilk 
Der Matstrom 
0995, Trotzdem in Gra¬ 
fenau, 95 S.) 

'Aspekte anarchistischer 
Staatskritik" lautet der Un¬ 
tertitel. Das Büchlein ist eln^ 
lesebuch mit vielen Ge¬ 
danken rund um das The¬ 
ma Macht und Staat. 
Gängige Sachzwänge 
und Vorurteile gegenüber 
libertären Ideen werden 
aufgegriffen - sehr erhel¬ 
lend 


Rolf Cantzen 
Weniger Staat - 
mehr Gesellschaft 
0997, T rotzdem in Gra¬ 
fenau, 264 S) 

Das Gegenteil zum obi¬ 
gen Buch: Systematisch 
gegliedert, sachlicher, fast 
wissenschaftlicher 
Schreibstil. Cantzen ver¬ 
sucht, einen Überblick 
über die Theorien des An¬ 
archismus, die Streitfragen, 
Widersprüche und Varian¬ 
ten zu geben Wer einen 
Einstieg will in die Breite 
der Diskussion, kommt um 
dieses Buch nicht herum 


Anares 

Lieferbare anarchistische 

Bibliografie 1995/96 
0995, Trotzdem In Gra¬ 
fenau, 108 S.) 
Alphabetische Liste mit bl 
bliografischen Angaben 
sowie z.T. kurzen In¬ 
haltsübersichten. An¬ 
schließend ein Sachregi¬ 
ster, das aber eher un¬ 
durchschaubar ist 



"Die da oben" sollen gute Menschen sein 

Utopie - ein Vorschlag? 

(jb). Aus der gleichen "Denkschule" wie die eher einem rot-grünen Regierungsprogramm gleichen¬ 
de Utopie "Manjana" (Hamburger Utopie-AG rund um Jan Stehn) stammt das Heft "Utopie - ein Vor¬ 
schlag" Hier wird der Entwurf nicht durch romanhafte Erzählungen getrübt, sondern das Heft ist syste¬ 
matisch aufgebaut. 

Die Einleitung ist wichtig - ein Plädoyer für Utopi- fen: der Kapitelrat, der Sozialrat, der Ökologie- und der 
en. Und eine Definition. Danach werden die Grundzü- Konfliktrat. Die Räte werden alle vier Jahre gewählt - 
ge entwickelt. Eigentum und Marktwirtschaft solles^^^M|elne weitere offensichtliche Anleh- 
geben. Die "guten Menschen" gehen aber mitnung an die Realität, 
allem viel besser um. Warum - diese Frage Vfl| Die Parteien weiter vorhanden, 

wird wenig beantwortet. Allerdings wird der Ei- " sollen aber an ihre Wahlprogramme 

gentumsdurchgriff eingeschränkt. Daher soll gebunden sein, nur Volksentschei¬ 
des Kapital verstaatlicht werden, eine Sozialist! de oder Neuwahlen können daran 

sehe Utopie also. Vier Gremien werden geschaf- ■ etwas ändern 


Guter Staat vs. Selbstbestimi 

Utopie von oben und unten 

(jb). Schon die vorliegenden Utopien zeigen zwei unterschiedliche Modelle: Zum einen das des 
guten, verständigen und von sich aus bürgerlnnenfreundlichen Staates (Ökotopia, Manjana und weite¬ 
re Utopien), zum anderen das einer selbstbestimmten Menschheit, die nach dem Motto "freie Men¬ 
schen in freier Vereinbarung" ihre Angelegenheiten ohne einen Überbau regelt (bolo’bolo). 



Diese beiden Modelle stehen sich gegenüber, ob¬ 
wohl beide Utopien sind. Sowohl der bürgerlnnen- 
und umweltfreundliche Staat wie auch die Abschaf¬ 
fung des Staates sind zur Zeit wohl kaum realistisch 
und durchsetzbar. Beide setzen eine Veränderung bei 
allen Menschen voraus, denn auch in den Utopien, in 
denen der Staat bestehen bleibt, sind Menschen wich¬ 
tig, die dem Staat nicht blind vertrauen, sondern ihn 
zum einen kontrollieren und zu anderen ihr eigenes 
Umfeld, ihr Leben und ihre Arbeit selbst gestalten. 

In der Ökologiebewegung haben die Utopien mit 
weiter bestehendem Staat mehr Zuspruch gefunden, 
während in autonom-politischen Bewegungen "bo- 
lo’bolo" als Utopie Anerkennung fand (mal abgesehen 
davon, daß jeweils nur kleine Teile überhaupt Utopien 
kennen und sich damit beschäftigen). Die Beliebtheit 
von "Ökotopia" oder anderen Utopien mit freundli¬ 
chem Staat können angesichts der traditionellen Posi¬ 
tionen der meisten Umweltschützerinnen kaum über¬ 
raschen. Die Umweltbewegung war zu großen Teilen 
nicht emanzipatorisch, sondern immer staatsnah bis 
staatstragend. Parteimitglieder, Staatsbedienstete und 
andere hochrangige Personen aus der Gesellschaftse¬ 
lite dominierten das Geschehen. Ausnahmen davon 
bildeten nur die autonomen Umweltgruppen, z.B. die 
autonomen Teile der Anti-Atom-Bewegung oder ein¬ 
zelne, radikale Initiativen. Wenig überraschend ist, daß 
z.B. die Utopie "Manjana" sogar selbst realpolitische 
Instrumente wie die Ökosteuer zum Teil der Utopie 
macht - bei Manjana kann gar nicht mehr von einer 
"Utopie" geredet werden. Es ist eher ein besseres rot¬ 
grünes Regierungsprogramm. 

Als wesentliche Argumente gegen die völlige Ab¬ 
schaffung des Staates werden zwei Gründe ins Feld ge¬ 
führt. Der erste ist schwer zu widerlegen: Die Men¬ 
schen sind schlecht, daher brauchen sie eine Kontrolle 
(die aber sanft und gut sein muß). Wie sich Menschen 
entwickeln würden, wenn schon das kindliche Umfeld, 


vor allem aber die Schule und andere Erziehungssy¬ 
steme frei von Zwang und Herrschaft wären, läßt sich 
nicht oder nur schwer vorhersehen. Daher ist unklar, 
wie eine freie Welt dann aussehen könnte. Die Utopie 
"bolo'bolo" entwirft hierfür ein interessantes Bild. Die 
Aussage lautet: Die Menschen werden sich ganz un¬ 
terschiedlich entwickeln, die Vielfalt wird größer. Und 
die Folgerung: In der Welt von "bo!o‘bolo" entstehen 
ganz unterschiedliche Dörfer, in denen die Menschen 
zusammenfinden, die zusammenpassen. 

Das zweite Argument lautet, daß eine Welt ohne 
Staat weit unrealistischer ist als mit einem Staat, aber 
dieser ist so verändert, daß er Garant statt Vernichter 
der Menschlichkeit wird. Über diesen Punkt läßt sich 
besser streiten. Die Gegenposition lautet: Es ist viel 
eher möglich, den Staat abzuschaffen als ihn "gut zu 
machen". Denn Macht schließt die Mißbrauchsmög¬ 
lichkeit immer ein - und selbst dann, wenn ein Staat 
eine gute Phase hat, stellt er trotzdem weiter die Struk¬ 
tur bereit, auf der jederzeit Machtausübung möglich 
ist. Solange aber formale Macht möglich ist, wird sie 
auch ausgenutzt werden. Deshalb ist ein guter Staat 
schon ein Widerspruch in sich. Die einzige Chance ist, 
den Staat abzuschaffen - und alle anderen Herr¬ 
schaftsstrukturen mit ihm. Diese Vision ist konsequen¬ 
ter und stärker orientiert am Menschen selbst. Ökoto¬ 
pia, Manjana und andere staatsorientierte Utopien sind 
schlechte Kompromisse. Sie gehen viel mehr davon 
aus, daß alle Menschen gut sind - denn im anderen 
Fall würden die Machthungrigen immer die Staats¬ 
strukturen erobern. Funktionieren würde es nur, wenn 
niemand Macht will. Wo Herrschaftsstrukturen fehlen, 
ist Machtausübung aber viel schwieriger. Daher wäre 
empfehlenswert, wenn die Umweltbewegung sich stär¬ 
ker auf solche Utopien und Perspektiven stützt, die 
herrschaftsfreie Verhältnisse zum Ziel haben. Nichts ist 
sinnloser, als darauf zu hoffen, daß "die da oben" es 
richtig machen. 
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Ober das wirtschaftliche Geschehen gibt es im Vor¬ 
schlag des Autors keine Kontrolle, wohl aber über den 
Einsatz von Kapital. Das vergibt der Kapitalrat: "Der 
Kapitalrat ist die Monopol-Bank der Gesellschaft. Er 
verfügt über das vergesellschaftete Kapital. ... Wer ein 
Unternehmen eröffnen will, wendet sich mit einem An¬ 
trag auf das benötigte Betrirebskapital an den Kapital¬ 
rat. ... Der Kapitalrat prüft, ob das Unternehmenskon¬ 
zept den Unternehmern das erwünschte Einkommen 
voraussichtlich einbringen wird." Staatskapitalis¬ 
mus und Planwirtschaft pur. 

Umweltschutz wird nur mit zwei Mitteln be¬ 
trieben: Schutzgebieten und Ökosteuern, das 
eine durch das andere finanziert. Die ökosteu 
ern sind aber auch, zusammen mit den Unter¬ 
nehmensgewinnen, für die sozialen Aufga 
ben da. Auch darüber wacht ein gewählter 


Rat. 

Das Buch "Utopie - ein Vorschlag" enthält eine 
Kritik, die dem Vorschlag vorwirft, selbst wieder die 
Ökonomie in den Mittelpunkt zu stellen und damit kei¬ 
ne wirkliche Alternative vorzuschlagen. "Ein Großteil 
unserer heutigen gesellschaftlichen Probleme rührt 
von der Fixierung auf die individuelle Leistungsfähig¬ 
keit am Arbeitsmarkt und welche Konsummöglichkei¬ 
ten die Menschen haben, wenn sie ihre Arbeitskraft- 
^yerkaufen. Eine Utopie sollte die heutige bürgerli¬ 
che Ideologie, wonach Leistung und 
j möglichst viel Konsum einen 
Großteil des Lebensglücks/Le- 
F benssinn ausmachen, gründlich 
r überwinden " Das trifft den Na- 
f gel auf den Kopf. 


Naturmystik vs. Naturrationalität 

Mutter Erde hat Euch alle lieb! 


(id). Ist die Rationalität schuld an der ökologischen Krise? Ist es sinnvoll, oder gar notwendig, für 
ein dauerhaftes, harmonisches Naturverhältnisses auf die Ratio zu verzichten und eine naturmysti¬ 
sche Sicht einzunehmen? Eines zu sein mit Allem, was lebt, in seliger Selbstvergessenheit wiederzu¬ 
kehren ins All der Natur? Mutter Erde hat uns alle lieb? 


Es wird behauptet, die Überbetonung der Rationa¬ 
lität, des Getrenntseins des Individuums von der Na¬ 
tur, führe zu Entfremdung und Naturzerstörung. 
Demgegenüber könne eine naturmystische Sicht, die 
das Einssein der Menschen mit der Natur betone, zu 
ökologischem Handeln anleiten. Statt mit anthropo¬ 
zentrischer Herrscher- und Ausbeutermentalität solle 
die Natur als gleichberechtigte Mitwelt behandelt wer¬ 
den. Der Gedanke erscheint zunächst schlüssig: Wer 
die Erde als seine Mutter empfindet, wird Hemmun¬ 
gen haben, Chemie-Müll in ihr zu verbuddeln oder 
auch nur mit einer Planierraupe auf sie loszugehen. 

Doch Mystik ist auf einem Auge blind - was kein 
Zufall ist, denn "Mystik" kömmt vom altgriechischen 
"myein", die Augen schließen. Zwar ist die Vorstel¬ 
lung, daß alles Leben eine Einheit bilde und die Erde 
ein Organismus sei, nicht ganz falsch: Ein einzelner 
Mensch ist Teil eines Systems, steht in Wechselbezie¬ 
hungen zu anderen Teilen, kann ohne sie nicht le¬ 
ben. Aber das ist eben nur die halbe Wahrheit. 
Gleichzeitig geht der einzelne Mensch nicht restlos 
im System auf, ist auch immer noch einzelner 
Mensch, mit individuellen Fähigkeiten und Bedürfnis¬ 
sen. Diese zu verneinen, kann keine dauerhafte Lö¬ 
sung sein. Eine irrationale Weitsicht ist gegenüber der 
wissenschaftlichen Entwicklung nicht mehr haltbar, 
und die Bedürfnisse der Menschen sind nicht mehr 
mit irrationalen Begründungen im Zaum zu halten. 
Die Zeit der Religionen ist vorbei. 

Statt dessen wäre nichts einfacher, als den Begriff 
der Rationalität zu erweitern. Ratio heißt nichts an¬ 
deres als Vernunft. Die mechanistische, starr-lineare, 
monokulturelle, wachstumsfixierte Produktion, die 
gemeinhin mit Rationalität assoziiert wird, hat sich als 
nicht vernünftig erwiesen. Vernünftig, rational er¬ 
scheint heute vielmehr ein langsames, vielfältiges, die 
Wechselbeziehungen beachtendes Leben und Wirt¬ 
schaften. Was wäre vernünftiger, als das Leben der 


nächsten Generation, ja sogar das eigene, gegenüber 
Vergiftung und Verstrahlung, gegen Hunger und 
Krieg zu sichern? Eine "Naturrationalität" die den Er¬ 
halt der natürlichen Lebensgrundlagen der Mensch¬ 
heit fordert, kommt ohne mystisches Einssein mit der 
Natur aus. Sie ist Gebot der Vernunft. 

Die große Aufgabe, die bei der Bewältigung der 
ökologischen und sozialen Krise ansteht, ist der Aus¬ 
gleich verschiedener Interessen. Es muß abgewogen 
werden zwischen den Interessen verschiedener Gene¬ 
rationen, verschiedener Gesellschaften und Regio¬ 
nen, verschiedener Menschen innerhalb der Gesell¬ 
schaften, verschiedener Interessen innerhalb eines 
Menschen. Die Natur ist dabei kein eigenes Subjekt, 
sie kann als Ganzes keinen eigenen Willen formulie¬ 
ren. Aber es liegt in unserem ureigensten Interesse 
als Menschen, unsere Umwelt zu schützen und zu er¬ 
halten. Ohne sie können wir nicht leben, und je stär¬ 
ker wir sie zerstören, desto ungerechter wird das Le¬ 
ben für die Menschen auf der Erde. 

In "ökotopia", der "Mutter" aller ökologischen 
Utopien, kommt eine derartige Naturrationalität zum 
Ausdruck. Zwar gibt es Einzelne und auch Gruppen, 
die naturmystisch argumentieren, z.B. mit Bäumen 
reden oder alle moderne Technik pauschal ablehnen, f 
Aber das zeugt nur vom Realismus des Romans; 
eben wie im richtigen Leben. Utopisch - im besten 
Sinne des Wortes - ist dagegen, daß Irrationalität 
nicht zur Maxime der Politik wird, daß die staatliche 
Organisation von Gesellschaft, Politik und Wirtschaft, 
geradezu idealtypisch rational erfolgt. 

Seit der Französischen Revolution ist die Vernunft 
Leitmaßstab der Politik. Entscheidungen sollen nicht 
willkürlich oder unnachvollziehbar getroffen und be¬ 
gründet werden, sondern der Einsicht jedes n- I 
sehen zugänglich sein. Hinter diesen Standard 
wir nicht zurückfallen. 
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Kapitalismus 
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Auszüge aus "Strategien der Umweltbewegung": 

Neue Aktionsfähigkeit 
aufbauen! 

Die Umwelt"bewegung" hat ihre Wurzeln im Ende der 60er Jahre beginnenden Kampf gegen Atom¬ 
kraftwerke sowie zunächst wenige weitere Großbauten. In den 70er Jahren gründeten sich dann deut¬ 
lich mehr, vor allem lokal tätige Gruppen gegen (fast) jede Form von Umweltzerstörung, sei es durch 
Straßen, Kraftwerke, Gewerbe oder Flughäfen. Die klassischen Umweltverbände sind kein Ausgangs¬ 
punkt der Umweltbewegung. Sie haben zwar eine viel längere Tradition, die aber ist staatsnah und un¬ 
politisch gewesen. Es dauerte mehrere Jahre bis Jahrzehnte, bis die Umweltverbände unter dein Ein¬ 
fluß der "Bewegung" ihren Arbeitsstil änderten und zudem die Inhalte übernahmen. [...] 


Die zunächst verbandsunabhängige Umwelt"bewe- 
gung" besaß keine Tradition. Ihre Organisationsfor¬ 
men waren eher locker und dezentral (Bürgerinitiati¬ 
ven). 1972 wurde der Bundesverband Bürgerinitaiti- 
ven Umweltschutz als Dachverband eines Teils dieser 
lokalen Gruppen gegründet, zum Teil gab es auch lan¬ 
desweite Bündnisse. [...] 

Der zunehmende Einfluß auf das politische Gesche¬ 
hen veränderte die Situation für Bis und Verbände je¬ 
doch erheblich. Eine neue Nähe .zwischen Staat und 
Umweltschützerinnen entstand vor allem aus zwei 
Gründen, Zum einen mußten Fachämter und -stellen 
mit fachlich geschultem Personal besetzt werden, wo¬ 
durch viele ehemalige Aktivistinnen der Umweltgrup¬ 
pen zu Bediensteten des Staates wurden. Gleichzeitig 
entstanden Fördertöpfe für Umwelfschutzmaßnahmen 
und -verbände, Wettbewerbe. Wo nur wenige Jahre 
zuvor noch Streit herrschte, wurden führende Umwelt¬ 
schützerinnen jetzt von den Regierenden sowie von 
Firmen oder Organisationen geehrt. Die Folgen sind 
heute sichtbar: Die Umwelt"bewegung" ist geteilt. Sie 
besteht aus dem großen, reichen und mit Staat und In¬ 
dustrie stark verfilzten Teil der großen Verbände, in 
denen jetzt wieder (wie früher) etliche Funktionärlnnen 
gleichzeitig in Parteien mitarbeiten oder Bedienstete 
des Staates sind, sowie dem Teil, der den Prozeß der 
Annäherung an Staat und Wirtschaft nicht mitvollzog 
oder erst danach, teilweise in Opposition zu den eta¬ 
blierten Strukturen, entstand. [...] 

Die Verfilzung großer Teile der Umwelt "bewe- 
gung" mit Staat und Wirtschaft stellt die größte Schwä¬ 
che dar. Hinzu kommen weitere Merkmale gerade der 
starr organisierten Verbände und Einrichtungen, 
in Einzelfällen aber auch der unabhängigen^^^^^ 
Gruppen. jflSHglj 


die Natur (Boden, Rohstoffe, Luft, Wasser) ausgebeu¬ 
tet oder belastet wird. Vielmehr geschieht das aus den 
gleichen Gründen, warum auch Menschen ausgebeu¬ 
tet und unterdrückt werden: Wirtschaftlicher Profit 
(Reichtum) oder Macht, oft beides und oft einander be¬ 
dingend, wenn z.B. der Zugang zu Rohstoffen die 
Macht über Boden, Wege und ausreichend Arbeits¬ 
kraft voraussetzt. Um Umweltzerstörung zu bremsen, 
muß an den gleichen Ursachen angepackt werden wie 
dort, wo Menschen unterdrückt werden. [...] Ein Um¬ 
weltschutz, der nicht die Machtfrage stellt, kann nicht 
gelingen. Erschafft höchstens zeitlich befristete Lösun¬ 
gen, z.B. Schutzgebiete und Verbote per Verordnung, 
die dann bei veränderter politischer Richtung wieder 
aufgehoben werden. Die Zerstörung des geschützten 
Gebietes oder Umweltgutes hat sich dann nur verzö¬ 
gert. [...] 

Zudem nutzt der Staat die ihm wohlgesonnenen 
Umweltschützerinnen eiskalt aus. Er benutzt sie als 
Waffe gegen solche Gruppen, die weitreichendere 
Forderungen oder sogar den starken Staat selbst in 
Frage stellen. Die Integration der "freundlichen" 
Gruppen ist immer kombiniert mit der Ausgrenzung 
der radikaleren. [...] 

Umweltschutz hat, wie viele andere gesellschaftspo¬ 
litische Ziele, nur dann eine Chance, wenn es gelingt, 
die Herrschaftsstrukturen zu brechen. Jeder Teilschritt 
dahin ist wertvoll. Jede Forderung, die vielleicht ein 
Detail im Umweltschutz verbessert, aber die Macht 
eher festigt, wird langfristig sogar schädlich sein, [...] 


... dann die Wege! 


K^^^^Drientierungslosigkeit entsteht, wenn die kon- 
^^^®^kreten Wege ohne Ziel erfolgen. Darum ist 
zunächst wichtig, ein klares Ziel zu formu- 
lieren. Die konkreten Handlungen müssen 
auf dieses Ziel zuführeh. Darum ist din- 
v■•■■■: gend nötig, zunächst eine neue Zieldebatte 

Tp 2u führen und dann zu prüfen, welche kon¬ 
kreten Maßnahmen zum Ziel führen. [...] 

Die folgenden Vorschläge für konkrete Handlun¬ 
gen und Strategien bauen auf dem im ersten Teil ent¬ 
wickelten Ziel auf. 


•Vereinsmeierei: [...] i3|HKjip||H| 

•Kommerzialisierung: [...] 

•Hierarchie und Bürokratie: [...] 

•Thematische Scheuklappen: [...] 

•Isolation: [...] 

In der Summe ergibt sich, daß die Um- ; > 

welt"bewegung" ihre bestehende Schwäche und 
Abhängigkeit zu guten Teilen selbst verschulde! hat, 
denn alle benannten Gründe sind nicht zwingend. [...] 


Zuerst das Ziel.... 

[...] Das Ziel, Umweltschutz separiert von anderen 
gesellschaftlichen Fragestellungen lösen zu wollen, ist 
aus zwei Gründen falsch: Es geht nicht und es wäre 
auch nicht gut. Daß es nicht geht, begründet sich dar¬ 
in, daß es keinen eigenständigen Grund gibt, warum 


Bewußtsein schaffen für das Ziel 

Großen Teilen der Umweltbewegung fehlt ein Ziel 
ganz, vielen anderen fehlt ein umfassender Ansatz. Sie 
verfolgen nur Kleinstziele, die aber völlig ungeeignet 
sind, die umfassenden Probleme zu lösen. Daher ist es 
eine wichtige Aufgabe, überhaupt Bewußtsein zu 
schaffen für das eigentliche Ziel einer herrschaftsfreien 
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Gesellschaft. Große Umweltverbände und etablierte 
Einrichtungen sind genauso aufgerufen, diese Debatte 
zu führen wie die vielen kleinen Initiativen und Grup¬ 
pen vor Ort oder zu konkreten Projekten. [...] 

•Stärkung der Zusammenarbeit [...] 

•Thematisierung der umfassenden Ziele und Ursa¬ 
chen in den einschlägigen Medien [...] 

•Bildungsangebote [...] 

•Erarbeitung von Einzeltexten und Utopien/Leitbil¬ 
dern für eine herrschaftsfreie Gesellschaft [...] 

Aktionsfähigkeit aufbauen 

und erhalten 

Die meisten Umweltschutzgruppen und 
•verbände haben nicht nur klare und um- Ä 
fassenden Ziele verloren, sondern auch 
die Fähigkeit zur Aktion für solche For 
derungen. Die Spezialisierung auf i 
Lobbygespräche, unverbindliche J 
Runde Tische und das Presseecho in m 
den bürgerlichen Medien führt dazu, 
daß nur zurückhaltende Punkte ein- g 
gebracht werden können, weil allein |§ 
das Wohlwollen der Mächtigen und || 
dann deren Durchsetzungsmöglich- 
keiten zum Erfolg führen können. 1 
Dort hätten Vorschläge, die die Macht 
als solche oder auch die Ziele der 
Mächtigen in Frage stellen, keine 
Chance. 

Wer Ziele durchsetzen will, die den 
Mächtigen nicht gefallen bzw. die Macht 
sogar in Frage stellen, muß Aktionsfähigkeit 
außerhalb der Machtstrukturen entwickeln - 
vor allem mit den Menschen, deren Rechte zu 
stärken ohne das umfassende Ziel ist. 

Folgende Detailpunkte müssen zur (Wieder-)Erlan- 
gung der Aktionsfähigkeit geklärt werden: 

1. Unabhängigkeit: Wirksame Arbeit ist nur mög¬ 
lich, wenn Umweltschutzgruppen unabhängig sind, 
d.h. ihre Aktionsinhalte und -formen allein aus eigener 
Entscheidung, nicht aber aus äußerer Beeinflussung 
festlegen. [...] 

2. Infrastruktur: Wirksame Umweltschutz- und poli¬ 
tische Arbeit braucht Arbeitsstrukturen: Räume, 
Geräte, Adressen, Know-How, Zugang zu Informatio¬ 
nen und Archiven. Bislang ist es der Umwelt"bewe- 
gung" nicht gelungen, Ressourcen so aufzubauen, 
daß sie vielen zur Verfügung stehen und effizient ge¬ 
nutzt werden. [...] 

3. Flexibilität und Effizienz Die internen Strukturen 
müssen so geändert werden, daß mehr Menschen 
sich selbst erbringen und eigenständig aktiv werden 
können. Nur dadurch läßt sich die Breite der politi¬ 
schen Bewegung vergrößern. Große, zentrale Verbän¬ 
de mit starren Strukturen sind zu schwerfällig. [...] 

4. Vernetzung und Kooperation [...] Um die Wir¬ 
kung der Umweltschutz- und politischen Arbeit zu ver¬ 
bessern, sind nötig: Regelmäßiger Austausch und ge¬ 
meinsame Infrastruktur (siehe 3.). Alle Aktionen und 
Projekte sind so zu planen, wie es für die Sache am 
besten ist. [...] Solidarität ist eine wichtige politische 
Waffe. [...] 

5. Mobilisierung und Öffentlichkeitsarbeit: Themen 
setzen und Aktionen durchführen, ist eine (wichtige) 



Form der politischen Arbeit. Hinzu aber muß der Ver¬ 
such kommen, immer mehr Menschen zu gewinnen. 
Dafür sind die Strategien und Inhalte zu entwickeln, 
damit nicht Anbiederung zum vorherrschenden Weg 
wird, [...] 

Kristallisationspunkte schaffen 

Die Vergangenheit hat bereits bewiesen: Öffentliche 
Debatte entzündet sich an Symboliken - dort, wo ge¬ 
sellschaftliche Debatte einen KristallisationsDunkt hat. 

Das beweisen die Auseinandersetzungen um den 
CASTOR ebenso wie besetzte Genfelder. [...] 

1. Widerstand: Widerstand richtet sich ge¬ 
gen konkrete Vorgänge, er kann aber 
* komplexere Sachverhalte mitvertreten. 
Typische Widerstandsformen sind Gen- 
feldbesetzungen oder der Widerstand 
- gegen einen konkreten Atommüll¬ 
fransport. Hier wird das Detail ange¬ 
griffen, aber die grundlegendere Kri- 
| tik mit benannt. Widerstand ist gegen 
umweltzerstörende Projekte, ebenso 
ym aber im politischen Raum möglich. 

» u 

2. Symbole: Symbolische Handlun¬ 
gen stellen keinen Widerstand gegen 
eine konkrete Handlung (z.B. der 
Umweltzerstörung) dar, sondern sym- j 
bolisieren Themen und Forderungen. 
(...] 

3. Alternativen aufbauen: Kristallisations¬ 
punkte können auch Alternativen sein, also 
solche aus Umweltsicht (Naturgebiete, -gär¬ 
ten, regenerative Energieanlagen, umwelt¬ 
freundliche Betriebe usw. - wobei eine Alternative et-1 
was anderes ist als Fortschritte in Minidetails) oder aus 
gesamtpolitischer (politische Kommunen mit anderen 
Strukturen, gesteigert als "staatsfreie Zonen", d.h. in g 
direktem Konflikt zum herrschenden System). |j 

Was muß geschehen? 

Den Anfang muß die Diskussion um die Strategien | 
machen - schonungslos und kritisch. Nur dann, wenn ff 
ein Bewußtsein für die eigene Wirkungslosigkeit ent-1 
steht, wächst auch die Kraft und der notwendige Mut 
zu Veränderungen, zumal in Richtung von mehr Radi-1 
kalität und weitgehenderen Forderungen. 

Diese Diskussion können alle an allen Orten einfor¬ 
dern: In den bestehenden Gruppen und Initiativen, in 
Verbänden und Netzwerken. Die Erfahrung zeigt: Die 
Mächtigen in den Organisationen wollen den Status 
quo. Veränderung muß von unten kommen. Sie darf 
nicht zaghaft sein, sondern muß Mut beweisen. Die er¬ 
ste Hürde für eine radikale und wirkungsvollere Um- 
welt"bewegung" werden die eigenen Kader, die 
Machtstrukturen im Umweltschutz selbst sein. Sie 
müssen abgeschafft werden - der wirkungsvollen Ar¬ 
beit wegen und um aus der Umwelt" bewegung" ein 
Modell zu schaffen, wie auch gesellschaftliche Struktu¬ 
ren verändert werden sollen. 

Angesichts der Verkrustung und Hierarchien in den 
Umweltorganisationen ist viel Druck von unten nötig, 
um die Veränderungen hen/orzurufen. [.,.] 
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Schwerpunkt • Quo vadi$ - Umweltbewe^ung? 

Beispiele herausgegriffen 

A wie autonom bis Z wie zukunftsfähig 

(jb). Im folgenden sollen beispielhaft Leitbilder vorgestellt werden, die für Teile der Umwelt- und poli¬ 
tischen Bewegung entworfen und von diesen teilweise auch akzeptiert wurden. Die Auswahl ist subjek¬ 
tiv und unvollständig. Sie schließt nicht aus, daß an anderen Orten andere Leitbilder entwickelt und 
auch verfolgt werden. Die Redaktion der "Ö-Punkte" freut sich über entsprechende Rückmeldungen. 


Im Frühjahr 1999 soll der Band 2 des Buches 
"Agende, Expo, Sponsoring" mit dem Schwerpunkt 
"Diskussion und Perspektiven" erscheinen. Wer dazu 
Material beisteuern kann, ist herzlich willkommen. Zu¬ 
dem werden die "Ö-Punkte" selbst die Diskussion um 
Strategien und Perspektiven weiter verfolgen - auch 
von daher sind Beiträge an die Redaktion gewünscht. 
Was nicht eine direkte Reaktion auf diese Ausgabe ist, 
werden wir für einen folgenden Schwer¬ 
punkt "Utopien und Perspektiven" aufbe¬ 
wahren. Wann der erscheint, ist noch 
nicht geklärt. Interesse an Mitarbeit darf 
gerne angemeldet werden. 


Zielbilder des mainstream-Umweitschutzes 

Agenda 21 

Zukunftsfähiges Deutschland 

Qb). Die Agenda 21 stammt zwar schon von 1992 (und wurde dort als Fehlschlag aus Sicht des Umweltschut¬ 
zes bewertet), zum neuen Zielbild avancierte sie aber erst Mitte der 90er Jahre - im gleichen, öffentlichen 
Meinungsbildungsprozeß, wie die Schlagworte Nachhaltigkeit und die Studie "Zukunftsfähiges Deutschland" ihren Sie- 
Hinweise: geszug hielten. 1998, im Jahr der Bundestagswahl, ist alles zukunftsfähig. Von der CDU bis zur PDS, vom BUND bis zur 

Expo. Das neue Leitbild ist schon mal mehrheitsfähig. Was aber ist der Inhalt? 



Die folgenden Texte greifen drei Bereiche heraus, 
die unterschiedliche Ausrichtungen der (umwelt-)poli- 
tischen Bewegung darstellen: Zum einen die Agenda 
21 und die Nachhaltigkeitsdiskussion, d.h. die aktuel¬ 
len Leitbilder der großen Mehrheit von Umweltverbän¬ 
den, -einrichtungen über viele Firmen bis hin zu rot¬ 
grünen Parteien und den Umweltpolitikerinnen auch 
der F.D.P., CDU/CSU, PDS und selbst rechter Partei¬ 
en. Zum zweiten wird ein Strategiebeitrag aus der au¬ 
tonomen Bewegung dokumentiert, zum dritten geht 
es um Kommunen als perspektivische Projekte. 


Die Agenda 21 ist 
kostenlos zu beziehen 
vom: 

Bundesumweltministerium 
Kennedyaliee 5 
53175 Bonn 


Die Studie 
'Zukunftsfähiges 
Deutschland' ist im 
Birkhöuser Verlag 
erschienen. 39,80 DM. 


r?: 

Zur Kritik an der Agenda 
21 und der Studie 
Zukunftsfähiges 
Deutschland siehe 
folgende Literatur 


Ö-Punkte Frühlahr 1998 
(Schwerpunkt Agenda 21) 
64 Seiten, 5 DM 


Jörg Bergstedt 

Agenda, Expo, Sponsoring r, 

- Recherchen im 

Naturschutzfilz 

1998, IKO-Verlag, 400 

39,80 DM 


Beides zu beziehen über 
den Ö-Büchertisch, 
Ludwigstr.il, 35447 
Retskrichen 



Um die Agenda 21 als Leitbild zu ak¬ 
zeptieren, darf man sie nicht lesen. Der 
Inhalt würde sonst sofort überzeugen: Ein 
Machwerk der Mächtigen, der Croßkon¬ 
zerne und derer, die den Industrienatio¬ 
nen die Führungsrolle in der Welt erhal¬ 
ten wollen. Die Ureinwohnerlnnen sind 
"anzupassen", die Atomtechnik in allen 
Ländern der Welt auszubauen, die Gen¬ 
technik soll den Hunger besiegen und die 
multinationalen Konzerne sollen gleich¬ 
berechtigte Partner neben der Politik sein. 
Schlimmer kann ein neoiiberales Reqie- 
rungsprogramm auch nicht sein. 

Die Studie "Zukunftsfähiges Deutsch¬ 
land" ist da schlauer. Sie läßt die "heißen 
Themen" einfach aus. Atomtechnik, Aus¬ 
beutung und Unterdrückung gibt es dort 
nicht. Der Führungsanspruch der Indu¬ 
strienationen auf der Welt wird verklausu¬ 
liert rübergebracht, ist aber erkennbar. 
Stattdessen entwickelt die Studie Leitbil¬ 
der für ein umweltgerechtes Leben. Sie 
hat nicht unrecht: Die Konsumgewohn¬ 
heiten der Menschen vor allem in den In¬ 
dustrieländern sind einer der Hauptgrün¬ 
de für die Umweltkrise. Aber es ist nicht 
alles. Den Rest verschweigt die Studie. 
Das kritisierten auch vor allem internatio¬ 
nalistische und Frauengruppen sehr 
schnell - die Herausgeberinnen der Stu¬ 
die gelobten Nachbesserung, die aller¬ 
dings nie kam. Ganz im Gegenteil: Aktu¬ 
elle Papiere, "zukunftsfähige Modellpro¬ 
jekte" und vieles mehr zeigen, daß die 


Studie für etwas ganz anderes da ist - ei¬ 
nen gesellschaftlichen Mehrheitskonsens 
von SPD-Grünen über viele Konzerne, 
Kirchen und einen Teil der Gewerkschaf¬ 
ten bis zu den etablierten Umweltverbän¬ 
den zu spannen, der in den nächsten Jah¬ 
ren das Machtzentrum Deutschlands sein 
soll. Wer immer sich unter diesem Dach 
der "Zukunftsfähigkeit" versammelt, ist 
tabu für klare Kritik: Die Expo (wo die eta¬ 
blierten Umweltverbände sogar mitma¬ 
chen), SPD- und Industrie-Mann Schrö¬ 
der (der selbst dann Beifall vom BUND 
bekommt, wenn er ankündigt, das Um¬ 
weltministerium auflösen zu wollen) oder 
die Abschaffung von Umweltgesetzen 
und -fördertöpfen, wenn nur etwas für die 
"Zukunftsfähigkeit" herausspringt 
Posten, Forschungsaufträge, Runde Ti¬ 
sche 

Agenda und Zukunftsfähigkeit sind ein 
Mythos. Wer sich die Mühe macht, die 
dicken Bücher zu lesen, bemerkt das so¬ 
fort. Der Mythos basiert zum einen 
darauf, daß berühmte Personen zu öko- 
Vordenkerlnnen aufgebaut wurden (z.B. 
der Chemie-, Gentechnik- und Müllver¬ 
brennungsfreund Ernst-Ulrich von Weiz¬ 
säcker). Zum zweiten wurden riesige 
Geldmengen ausgegeben, um Agenda 
und Zukunftsfähigkeit als Leitbild durch¬ 
zusetzen. Wer heute dort nicht mitmacht, 
verliert alle Fördergelder oder seinen Po¬ 
sten, denn die vorherigen Etats wurden 
zugunsten des neuen Zieles alle aufgelöst 


(z.B. im Bereich Umweltbildung). Zum 
dritten aber spielen die Broschüren, Aus¬ 
stellungen usw. eine große Rolle, in der 
Sinn und Inhalt der Ajenda zusammen¬ 
gefaßt wurden. Diese Zusammenfassun¬ 
gen sind nichts als Lügen. Egal ob von 
BUND oder Bundesregierung - die vor¬ 
liegenden Agenda-Beschreibungen ha¬ 
ben mit dem tatsächlichen Agenda-Wort- 
laut nichts zu tun. Agenda ist ein Wunsch¬ 
bild, um das sich alle scharen - auch in 
der Erinnerung an Jahre der Erfolglosig¬ 
keit. Und jetzt, endlich, dürfen sie an den 
Runden Tischen mit den Mächtigen re¬ 
den ... 

Agenda und Zukunftsfähigkeit beinhal¬ 
ten jedoch auch Ansätze, die ernstzuneh¬ 
men sind. Warum bedurfte es der Einla¬ 
dung durch die Mächtigen, bis endlich 
verschiedene Umweltgruppen sowie an¬ 
dere gesellschaftliche Bewegungen zu¬ 
sammenkamen? Das wäre auch bei ei¬ 
nem Modell unabhängiger Arbeit sinn¬ 
voll, die sich nicht auf solch zweifelhafte 
Zielbilder stützt. Die Verbindung von 
Ökologie und Ökonomie ist ein genauso 
wichtiges Unterfangen. Aber: Gibt es 
nicht auch andere Antworten als die des 
technischen Fortschritts, der die effiziente¬ 
re und damit längere Ausbeutung von 
Menschen und Rohstoffen bewirkt, damit 
diese Welt und in ihr die bestehenden 
Herrschaftsstrukturen noch lange überle¬ 
ben können? 


Herbst '98 


Der Infodienst für aktive Umwettschützerinnen 





Quo vadij - Umwcltbcwcgo• Schwerpunkt 


Gewaltfrei oder militant - wichtig ist der Widerstand 

Autonome und Strategie? 

Ob). Die folgenden Texte sind Auszüge aus der interim, Sonderheft März '98. Dort schrieb ein 
männlicher Aktivist autonomer Kreise unter dem Pseudonym "Fridolin" ein 52-seifiges St rateg lepa^gjgöf^ pier" 
zu "Bewegung - Militanz - Kampagne". Es enthält eine Analyse aktueller, autonomer Taktik (mit teils^^^^vernlehren¬ 
der Kritik) und Vorschläge für veränderte Strategien. Im Mittelpunkt steht dabei die Rolle militanter ^Aktionen und de* 
ren Einbettung in umfassende Kampagnen. 



Als Ziel von Aktionen nennt der Autor 
zu Beginn, "die Mauer politischer Ver- 
gleichgöltigung einzureißen und hier¬ 
durch autonome Positionen wieder sicht¬ 
barer zu machen, daß heißt solche Po¬ 
sitionen, die von der prinzipiellen Verän- 
derbarkeit gesellschaftlicher Verhltnisse 
ausgehen und die sich zudem dem 
Wohlergehen aller Menschen verpflichtet 
fühlen". Als zusammenfassende Vorschlä¬ 
ge für die Strategie dahin werden u ja. ge¬ 
nannt: "Autonome Politik muß erstens 
provokativer und vor allem militanter wer¬ 
den. Autonome Politik muß zweitens ihre 
sehr verschiedenartigen Aktionsformen 
gezielter und geschickter kombinieren 
und vernetzen. Insbesondere muß das 
Verhältnis zwischen militanten und nicht¬ 
militanten Aktionsformen sehr viel takti¬ 
scher gestaltet werden". 

Wichtig ist in jedem Fall die Verknüp¬ 
fung eigenen Handelns und des politi¬ 
schen Kampfes - die grundlegenden Zie¬ 
le gelten für beides: "Politisches Handeln 
emanzipatorisch-solidarischer Art liegt 
dann vor, wenn sich einzelne oder mehre¬ 
re einerseits um ein verstehendes Begrei¬ 
fen der gesamtgesellschaftlichen Wirk¬ 
lichkeit bemühen und dieses Ansinnen 
andererseits mit dem immer wieder prak- 
* : -- L verwirklichten Ansprch verknüpfen, 
die gesellschaftliche Realität - und damit 
auch sich selbst - so zu verändern, dafl ir¬ 
gendwann einmal umfassende Herr¬ 
werden kann." 
Der Autor erteilt sowohl der rein politi¬ 
schen Ausrichfung ohne Konsequenzen 
für das eigene Leben als auch der Fixie¬ 
rung auf das Private eine Absage. In der 
aktuell in der Linken geführten Sexismus¬ 
debatte vermißt er klare politische Strate¬ 
gien, da ein antisexistischer, öffentlicher A 
Kampf auch Veränderungen intern be¬ 
günstigen würde, da das Thema prä¬ 
senter und greifbarer wird. Die feh¬ 
lende politische Auseänanderset- 4 
zung würde zudem dazu füh¬ 
ren, 

daß neu 

herein¬ 
wachsende Per¬ 
sonen erst sehr 
spät (nämlich erst in 
der Szene) mit dem The¬ 
ma konfrontiert werden. 

Da auch in der auto¬ 
nomen Szene Perspek¬ 
tiven fehlen, werden j 


klare Ziele und deren Benennung gefor¬ 
dert: "... dies scheint mir aber immer wie¬ 
der deshalb vorzukommen, weil der pu¬ 
ren Verhinderung von etwas oftmals die 
ganze Aufmerksamkeit geschenkt wird, in 
dem zumeist irrigen Glauben, durch Un¬ 
sichtbarmachung sei der Gegner bereits 
hinreichend bekämpft (...). Noch subver¬ 
siver - wenn auch nicht automatisch wir¬ 
kungsvoller - sind so manche Kommuni¬ 
kationsguerillas: sie verzichten gleich 
darauf, irgendeine Position im Auf- 
klärungskampf zu beziehen..." 

Alternativ-radikale 

Lebensprojekte 

"Bis heute hat die autonome Linke 
keinen zufriedenstellenden Weg gefun¬ 
den, Lohnarbeit und politischen Aktivis¬ 
mus zu verknüpfen; nicht zuletzt deshalb 
sind die Autonomen in erster Linie eine 
Jugendbewegung geblieben ... Der Polit- 
killer Arbeit kann meines Erachtens nur 
durch den systematischen Aufbau kollekti¬ 
ver Strukturen verhindert werden; hierzu 
gehören Kommunen und kollektive Ar¬ 
beitsstrukturen (die keineswegs automa¬ 
tisch Zeitmonster sein müssen) genauso 
wie Finanz-Coops UÜ. Solche kollektiven 
Strukturen nicht rechtzeitig aufgebaut und 
stattdessen das Hohenlied jugendlicher 
Spontanität und Unbekümmertheit ge¬ 
sungen zu haben, muß sich die autono¬ 
me Szene als einen ausgesprochen ver¬ 
hängnisvollen Fehler ins eigene Stamm¬ 
buch schreiben!" Neben der Arbeit wer¬ 
den im folgenden noch der Generatio* 
nenkonflikt und die gescheiterten Modelle 
kollektiver Kinderbetreuung als Grund für 
den Ausstieg aus der autonomen Arbeit 
benannt. 


k Medien 

t Stall Anbiederung muß der Auf- 
L bau eigener Strukturen im Vor¬ 
dergrund stehen 
Im 

Bereich 
der Me¬ 
dienarbeit ist 
das Schielen au£ 
die bürgerlichen Medi- 
L en der fatsche Weg: "... 
\ autonome Stärke be- 
Imißt sich nicht da- 
inwieweit es ge* 
{ lingt, radikale Mei¬ 


nungen in nicht-radikalen Blättern bzw. 
Sendungen zu plazieren. Nein, unsere 
Stärke bemißt sich vielmehr - einmal 
ganz plump gesprochen - in der Aufla¬ 
genhöhe unserer eigenen Organe, also 
daran, inwieweit wir es geschafft haben, 
neue Mitstreiterinnen zu gewinnen " Die 
normale Presse wird eher als nützlich ge¬ 
sehen, Themen so zu streuen, daß die 
nicht mehr verschwiegen werden können 
- und das geschehe auch durch negative 
Berichterstattung. 


Angepaßte und 
radikale Linke 

Bemerkenswerte Vorschläge enthalt 
das Papier zum Umgang mit angepaßt- 
linken Gruppen: "Was also ist das Ver-. 
hältnis zwischen jener links-bürgerlichen f 
Aktivfraktion und der autonomen Linken? 
Grundsätzlich sollten die Angehörigen 
dieser Fraktion als Bündnispartnerinnen 
betrachtet weren. Denn erstens erleichtert * 
die Existanz solcher Mitstreiterinnen die l 
Entfachung eines allgemein wahrgenom¬ 
menen Halli-Gallis ungeman, und dies 
dürfte bemerkenswerterweise auch dann 
gelten, wenn eben jene linken Aktiv-Bür¬ 
gerinnen mit Hilfe ihrer schreibenden und 
politischen Vertreterinnen beginnen, 
Stimmung gegen die bösen Militanten zu 
machen. Genau dieser Nutzeffekt, der 
aus einer solchen Anmach-Dynamik ent¬ 
stehen kann - und der sich vor almmen 
ind en oben beschriebenen Mobilisie¬ 
rungseffekten niederschlägt - ist es aber 
auch, der Autonome aus meiner Sicht 
sehr viel coooler auf entsprechende Ab- 
und Ausgrenzungsversuche linker Aktiv- 
Bürgerinnen reagieren lassen sollte..." 


Hinweis; 


Die Interim ist in den mei¬ 
sten Unken Buchläden und 
Infoläden zu bekommen. 
Schwerpunkt des Verbrei¬ 
tungsgebietes Ist Berlin. 


■ DER 
■RABE 


Von Bedeutung ist 
zudem die These des 
Autors, daß direkte 
Aktionen persönliche 
Betroffenheit hervor- 
rufen müssen, um 
wahrgenommen zu 
werden und zu Reak¬ 
tionen zu führen. So¬ 
lange nur Firmenvermögen oder staatli¬ 
che Einrichtungen, nicht aber z.B. der 
Privatbesitz der angegriffenen Personen 
das Ziel sind, kann das den jeweils Herr¬ 
schenden ziemlich gleichgültig sein, da 
sie für den Schaden nicht aufkommen 
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zu 


Ansprüche an 

utopische 

Kommunen 

(Zusammenfassung) 


• Eine utopische Kommu¬ 
ne muß selbst die geleb¬ 
te Alternative sein, ein 
Gegenmodell zur herr¬ 
schenden Gesellschaft. 
Dabei sind die politischen 
Positionen zu berücksich¬ 
tigen. um die es geht (z.ß 
Gleichberechtigung, 
Ökologie, Herrschaftsfrei¬ 
heit). 

• Im Falschen (Normal¬ 
gesellschaft) Ist das Rich¬ 
tige (gelebte Alternative) 
nicht ohne weiteres Ober- 
lebensfähig. Daher muß 
der politische Kampf, 
auch das Umfeld zu 
verändern, Teil des Kom¬ 
munelebens sein (gegen 
Mißstände kämpfen, für 
Veränderungen eintretea 
Ziele benennen und 
dafür werben) 

• Allein ist die Kommune 
zu schwach, um das zu 
erreichen. Daher ist es 
wichtig, sich als Teil und 
wichtiger Kristallisations¬ 
punkt einer politischen 
Bewegung für die Jeweili¬ 
gen Ziele zu verstehen 

• Der Staat wird, wenn 
lockangebote zur Re-Irv 
tegration fehlschlagen 
mit Repression antworten. 
Das ist vorhersehbar, der 
Umgang damit sollte vor¬ 
bereitet und genauso 
selbstverständlich wer¬ 
den wie andere Fragen 
des Alltags 


Quellen: 


1 Christoph Besemer 
(1981): Zurück zur Zukunft? 
Utopische Kommunen - 
Anspruch und WlrkBch- 
keit. AHDE-Verbg, Berlin. 

2 Ernest Mandel/Christi¬ 
an Wend (1978): Sozialisti¬ 
sche Antizipation und AP 
temativökonomie in: R. 
Schwerster: Zur Alterna¬ 
tiven Ökonomie, Berlin. 



Schwerpunkt • Quo vadij - Umweltbewegunc? 

Die Zukunft auf ein paar Quadratmetern vorwegnehmen 

Utopische Kommunen 

(jb). Sie sind "die Antwort derer, die über das Ausbleiben politischer Revolutionen oder ihr Umkippen enttäuscht sind 
und die das ersehnte Leben schon hier und heute und nicht erst nach der "großen Revolution" führen wollen. ... Die 
Antwort beinhaltet die Absage an das traditionelle linke Politikverständnis und die Ablehnung des Marsches durch die 
Institutionen und fordert stattdessen den "Ausstieg" aus der Gesellschaft, die Selbstorganisation und den Aufbau neuer 
Strukturen ausser bzw. innerhalb der alten Gesellschaft.... Utopische Kommunen sind der Versuch, eine ideale Gesell¬ 


schaft im Kleinen zu verwirklichen". 

Genau dieser Anforderung werden nur 
ganz wenige der bestehenden Kommu¬ 
nen und Anders-Leben-Projekte gerecht. 
Die meisten sind eher besondere Exper¬ 
tinnen beim "Marsch durch die Institutio¬ 
nen" geworden, kooperieren zum Zwek- 
ke eigener ökonomischer Vorteile mit 
den Mächtigen und verzichten aus Angst 
vor Repression auf jegliche, grundlegen¬ 
de Staatskritik, 

"Die Erfahrung ist diesbezüglich sehr 
reich, sehr alt. Sie führt praktisch über 
150 Jahre von Versuchen zur Gründung 
von Produktionsgenossenschaften 
zurück - die alle mit Mißerfolgen geen¬ 
det haben. Entweder sie gehen ein, we¬ 
gen fehlender Konkurrenzfähigkeit, we¬ 
gen Rückfall in reinen Parasitismus auf 
die kapitalistische Wirtschaft, oder sie ha¬ 
ben Erfolg im Konkurrenzkampf mit der 
kapitalistischen Wirtschaft, und dann 
können sie den nur haben, wenn sie 
mehr in ihrem Innern die normalen Or- 
gansiationsformen der kapitalistischen 
Gesellschaft transferieren". 

Obwohl die meisten Kommunen und 
Lebensprojekte genau aufgrund der 
(hektischen) Wirtschaftsorientierung in 
der normalen Gesellschaft und dazu als 
Alternative entstehen, spielt die Ökono¬ 
mie auch in ihnen wieder die hervorste¬ 
chende Rolle. "Verfallsformen: Im Zu¬ 
sammenhang mit zunehmend einseitiger 
wirtschaftlicher Orientierung und dem 
Verfall des Gemeinschaftslebens zeigt 
sich meist auch eine Auflösung der de¬ 
mokratischen Strukturen der Kommune 
zugunsten einer Vorherrschaft des wirt¬ 
schaftlichen Managements. ... meist ein 
Zeichen dafür, daß Einzelpersonen zu 
viel unkontrollierte Macht besaßen, daß 
sich eine Hierarchie eingeschlichen hatte 
- meisl unter dem Deckmäntelchen wirt¬ 
schaftlicher Erfordernisse", 

Aus den Erfahrungen mit bestehenden 
Kommunen läßt sich als ökonomische 
Zielsetzung ableiten, die Ökonomie ins¬ 
gesamt zurückzudrängen. 

Basisdemokratie oder Autonomie der 
Teilgruppen - diese beiden Modelle, teil¬ 
weise auch kombinierbar, prägen die uto¬ 
pischen Kommunen. Dabei ist es auch in 
der Vergangenheit schon zu weitreichen¬ 
den Versuchen gekommen: "In der Kin¬ 
derrepublik Bemposta haben sogar die 
Kinder die gleichen Rechte wie sonst nur 
die Erwachsenen: sie gaben sich ihre ei¬ 
gene Verfassung und verwalten ihre "Re- 
pLblik" selbständig und gleichberech¬ 
tigt". 1 Nichtsdestotrotz bildet gerade der 


Generationswechsel eine erhebliche Ge¬ 
fahr für das Projekt, da die Heranwach¬ 
senden zum einen unfreiwillig im Projekt 
leben und zum anderen mindestens 
zunächst nach Veränderungen und Aus¬ 
probieren drängen werden. 

Zwang und Autoritäten waren fast über¬ 
all überflüssig, leider verwirklichte sich 
das aber nur selten. "Ebenso wurde das 
Vorurteil entkräftet, daß nur durch einen 
Gewaltapparat friedliches Zusammenle¬ 
ben und Ordnung gewährleistet werden 
können. Im Gegenteil: durch Selbstorga¬ 
nisation und Verzicht auf Zwangsmaß¬ 
nahmen sowie die gemeinschaftliche Le¬ 
bensweise entstanden Gewalt, Verbre¬ 
chen und psychische Störungen erst gar 
nicht". Diese Annahme ist sicher über¬ 
trieben. Auch in gleichberechtigten 
Gruppen und Gesellschaften muß der 
Umgang mit Gewalt und Unterdrückung 
diskutiert werden, da veränderte Rah¬ 
menbedingungen nicht alle Formen si¬ 
cher vermeiden. Wenn es aber deutlich 
seltener zu Gewalt kommt, ist bereits ein 
erheblicher Fortschritt. 

Politisch orientierte Kommunen, deren 
Ziel der Aufbau einer Gegengesellschaft 
(intern und im Kampf mit dem Umfeld 
auch für die Gesamtgesellschaft) ist, 
müssen in Konflikt mit den Mächtigen 
kommen, weil sie diese In Frage stellen, 
d.h. angreifen müssen - direkt oder über 
den Entzug ihres Gehorsams als Bevöl¬ 
kerung. Diese Kommunen werden auf 
staatliche Unterstützungen verzichten 
müssen und meist unter Repression lei¬ 
den. Da diese Situation nur begrenzt aus¬ 
haltbar ist, muß das Ziel der Kommunen 
im eigenen Interesse sein, die Gesell¬ 
schaft auch tatsächlich zu verändern. 
"Überspitzt könnte man die These wa¬ 
gen, daß eine politisch bedeutsame 
Kommune an der Gesellschaft leiden 
und sie verändern (wollen) muß, will sie 
langfristig überleben können. ... Auf Un¬ 
terdrückungsmaßnahmen der Herr¬ 
schenden konnten sie ... nur durch 
Zurückweichen, Flucht oder Leiden rea¬ 
gieren". 

Dieser politische Veränderungswille 
bedeutet Aktivität. Bloßes Standhalten 
reicht nicht. "Utopische Kommunen, die 
sie abkapselten und auf politische Akti¬ 
vitäten verzichteten, bewirkten kaum eine 
Veränderung der Außenwelt. Nur wenn 
sie sich den Anspruch des Haupfsystems, 
besonders des Staates widersetzten, gab 
es Reibungen und gesellschaftlichen 
Fortschritt" 


Als Inseln aber sind Kommunen ohne¬ 
hin kaum aktionsfähig. Sie sind zu klein 
und zu angreifbar. Kommunen müssen 
sich als Kristallisationspunkt in politi¬ 
schen Bewegungen begreifen und ent¬ 
sprechend agieren. "Kommunen, die 
sich als Teil einer politischen Bewegung 
verstanden, konnten zum Teil beträchtli¬ 
che Erfolge erreichen. Das Hauptsystem 
konnte in dem Maße verändert werden, 
in dem die Gesamtbewegung sich durch¬ 
setzen konnte (oder auch nicht). Der po¬ 
litische Kampf konnte von den Kommu¬ 
nen wirkungswoll ergänzt und unterslützl 
werden." 1 

Ein großes Problem vieler Kommunen 
ist, daß sie zum Sammelorl für zwar un¬ 
zufriedene, aber orientierungslose Perso¬ 
nen werden. Diese einzubinden, hat oft 
integrierende Wirkung, d.h. die Normal¬ 
gesellschaft wird von widerspenstigen 
Personen befreit. "Utopische Kommu¬ 
nen, die nur als Auffangbecken über¬ 
schüssiger Arbeitskräfte und aufmüpfiger, 
schwer integrierbarer Menschen dienen 
oder die nur Schrittmacherwirkung 
ausüben wollen, entlasten die Normalge¬ 
sellschaft und stabilisieren das System.... 
Es ist daher notwendig, daß auch utopi¬ 
sche Kommunen, die ja schon die mei¬ 
sten Lebensbereiche der Beteiligten 
grundsätzlich verändern, sich der Abhän¬ 
gigkeit vom Gesamtsystem bewußt sind 
und zusammen mit den politischen Be¬ 
wegungen für dessen Umgestaltung ar¬ 
beiten 

Politisches Engagement und die 
daraus folgende Repression treten häufig 
in Widerspruch zum Bedürfnis nach Ru¬ 
he und Entspannung, persönlicher Nähe 
und Gemeinschaftserleben. "Es ist offen¬ 
sichtlich, daß die kämpferisch-politischen 
Erwartungen den eher ruhig-harmoni¬ 
schen persönlichen zum Teil direkt ent¬ 
gegengesetzt sind.... Ideal wäre natürlich 
eine stabile, "nestwarme" Kommune mit 
großer politischer Wirkung. Dies scheint 
jedoch ein Widerspruch zu sein: denn 
entweder ist die stabil und geruhsam, 
dann hat sie offenbar keine Probleme mit 
dem Hauptsystem; oder sie bietet viel¬ 
leicht dem Hauptsystem viel Reibungs¬ 
fläche, bewirkt dadurch vielleicht auch ei¬ 
niges, dann gibt es aber Konflikte, nervli¬ 
che Belastungen, vielleicht wird die 
Kommune aufgerieben, vielleicht schließt 
sie sich auch fester zusammen. Meist 
reich jedoch der Einfluß der Gesellschaft 
aus, um die Kommune zu zersetzen" 1 
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Quo vadij - Um Weltbewegung? • Schwerpunkt 

Aus dem Tagebuch einer Umweltschützerin... 

Mittendrin dagegen? 



Zu dieser Seite 


(/sj. " Ich arbeite nun schon seit weit 
über 10 Jahren in Ökozusammenhän- 
gen. Die große Begeisterung über den 
Artenschutz liegt schon länger zurück, 
auch der Glaube an andere Einzelberei- 
che wie Kinderumweltarbeit oder Anti- 
Atom-Protest führte nicht besonders weit. 

Es ist doch sonnenklar: Selbst wenn 
die Anti-Atom-Bewegung die Abschal¬ 
tung sämtlicher Kernkraftwerke bewirken 
könnte oder die Naturschützerinnen die 
fünfhundert am meisten gefährdeten Tier¬ 
arten dauerhaft in ihrem Bestand erhalten 
könnte, fehlte doch unendlich viel: Die 
großen Konzerne würden weiterhin täg¬ 
lich Menschenrechte in fernen Ländern 
mit Füßen treten und ihre Macht national 
und international ausbauen. Männer wür¬ 
den weiter vergewaltigen, Flüchtlinge an 
den bundesdeutschen Grenzen aufgegrif¬ 
fen und in Tod und Folter abgeschoben 
werden oder Neo-Nazis ^Nichtdeut¬ 
schen" das Leben schwer machen, wäh¬ 
rend Beamtinnen, in Erwartung fetter 
(Bestechungs-)Gelder, eine Feh/enfschei- 
dung nach der anderen fällten ." 

Jedoch: Grundlegende Änderungen 
sind so weit, weit von jeder Umsetzungs¬ 
chance entfernt. Umweltz ist out zur Zeit, 

Die Angst vor dem Verlust der Ar¬ 
beitsplätze beherrscht den Blick der Men¬ 
schen in die Zukunft. Verlustängste und 
Fremdenfeindlichkeit sind weiter im 
Kommen. Die multinationalen Konzerne 
bauen immer mehr Druck auf, die ver¬ 
bliebenen Einschränkungen ihrer Macht 
abzubauen. Mit dem falschen Verspre¬ 
chen von mehr Arbeitsplätzen auf den 
Lippen, arbeiten ihnen die Politikerin¬ 
nen ständig zu. Deregulierung prägt das 
Tagesgeschehen. Vieles, für das die Um¬ 
weltbewegung jahrelang kämpfte, wird 
heute einfach zu den Akten gelegt, abge¬ 
schafft, ersetzt durch Beschleunigungs¬ 
verfahren und Investitionsanreize. 

Was tun? 

"Ich fühle mich verantwortlich für das; 
was was ich tue. Teilweise auch für das, 
was ich nicht tue. Und inwieweit für das, 
was machbar wäre und Verbesserungen 
möglich machen könnte?" 

Bei der Strategiensuche quält die Fra¬ 
ge nach der Erfolgschance. Grundlegen¬ 
de Gesellschaftsveränderung, aber auch 
nur konsequenter Umweltschutz - im¬ 
mer kommt die Frage dazu, ob nur diese 
mit aller Kraft anzustreben sind, oder ob 
der Weg doch aus dem zähen, aber nicht 
immer komplett erfolglosen, Kampf um 
kleine Reformen besteht. 

"Nur wer das Unmögliche versucht, 
wird das Mögliche erreichen". So kämpf¬ 
ten z.B. an vielen Orten Reformpädago- 
glnnen für eine völlig andere Schule und 
arbeiteten teilweise legalisiert unter 


schwersten Bedingungen. Viele ihrer 
"verrückten" Ideen haben heute Ein¬ 
gang in eine liberalisierte Schule gefun¬ 
den und dem klassischen Frontalunter¬ 
richt sein "Monopol" abgejagt. 

Andere verfolgen sehr gezielt kleine 
Schritte, die sofort nachvollziehbar zu be¬ 
gründen und einzufordern sind. Also Re¬ 
formen statt der Arbeit an der Revolution. 
Viele dieser Reformen werden am Ende 
dafür ins Feld geführt, den Status quo 
aufrecht zu erhalten. Doch bei .gezielter 
Auswahl der Forderungen sind Schritte in 
die "richtige Richtung" zu erreichen. 
Wenn z.B. ein Bürgerinnenbus Ortsteile 
in ländlichen Gegenden verbindet und 
Nachbarschaftsläden den Supermarkt auf 
der grünen Wiese überflüssig machen, 
kann dies ein Schritt in Richtung "au¬ 
tofreie Gesellschaft" sein. 

Wolang denn nun? 

Unzweifelhaft befinden sich Umwelt¬ 
gruppen mittendrin in dieser Gesell¬ 
schaft, die sie verändern wollen. Jede/r 
Einzelne ist darin groß geworden, ist ei¬ 
nen bestimmten Level an Konsum ge¬ 
wöhnt, an Hierarchien und Verdrän¬ 
gungs-Techniken. Das macht den Blick 
für die erfolgversprechenden Ansätze 
nicht klarer. 

Einzelne Menschen, gleich für wel¬ 
chen Weg sie sich entscheiden, erreichen 
keine bahnbrechenden Veränderungen. 
Doch wann sind eigene Ressourcen 
"vorsätzlich verschwendet"? Kann dieser 
Fall eintreten? Wer in bestem Wissen und 
Gewissen sich für seinen/ihren Weg des 
Einsatzes entscheidet, kann immer falsch 
liegen - aber das erscheint um ein Vielfa¬ 
ches besser, als nichts zu tun. 

Keine Strategie! 

Wahlen ändern nix 

Noch im September wird Deutschland 
aller Wahrscheinlichkeit nach einen 
"Wechsel" erfahren. Zumindest, was das 
Gesicht des Bundeskanzlers angeht. Im¬ 
mer wieder setzen Reformerlnnen auf 
den Wechsel von der CDU zur rot-grü- 
nen Regierung. Sicher ist, daß die Regie- 

>Sie suchen den Idealen Rahmen 
für Ihre Seminare, Tagungen? 

>Sie genießen die Idyllische Um¬ 
gebung einer kleinen Waldsied¬ 
lung? 

>$ie möchten verwöhnt werden mit 
Produkten der eigenen blol. dyn. 
Gärtnerei u. Landwirtschaft? 

Tagungs- und Ferienhotel 
Wiesenhaus 

33 Betten, helle Tagungsräume, 
moderne Standardtechnik 
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renden nach der Bundestagswahl keine 
wirklich weitergehenden, neuen Konzep¬ 
te haben. Schröder hat dem Umwelt¬ 
schutzgedanken schon mehrfach eine 
Absage erteilt. 

Umweltgruppen und -Organisationen, 
die jetzt Wahlkampf betreiben, müssen 
sich spätestens ab Oktober wieder als 
ausserparlamentarische Fordererlnnen 
und Kritikerinnen engagieren. Schon 
oft hat das Antreten einer rot-grünen 
gierung die Umwelt um wichtige 
Sprecherinnen gebracht. In Hessen, 

Land mit den meisten Jahren 
werden wie zuvor Straßen und M 
brennungsanlagen gebaut, haben 
gendliche Angst um ihren 
platz und sitzt Siemens als fetter 
und zieht seine Atom-Drähte. Grüne 
stimmen mit für Garzweiler in Nordrhein- 
Westfalen oder die Daimler-Teststrecke in 
Niedersachsen - unter Rotgrün gibt es 
genug Arbeit für Umweltgruppen! 


Gedanken von Jutta 
Sundefmonn nach 
Lektüre des 
Utopie-Schwerpunktes in 
diesem Heft. 


Umweltbewußt- 

selns 

Manche eine Forderung 
Ist relativ harmlos und 


Wie unpraktisch, daß die Umweltbewe¬ 
gung gerade dann etliche Mitstreiterln- 
nen verliert, wenn viele ehren- und ® 
hauptamtlichen Umweltschützerinnen in 5 
die neuen Ministerien wechseln. 


keineswegs neu. Doch 
der Aufschrei ist laut, wird 
durch Med^n und politi¬ 
sche Gegnerinnen ge¬ 
puscht: Die Erhöhung des 
Benzinpreises auf 5 DM. 
Die Grünen stehen mit ih- 


Eine Strategie ? 

Wäre sie denkbar, eine Allianz derer, 
die "von unten" und derer, die "von § 
oben" gegen die Zerstörung arbeiten? B 


rer Forderung allein auf 
weiter Flur, bangen um 
Stimmen. Doch eine For¬ 
derung nach noch höhe¬ 
ren Preisen oder klareren 
Maßnahmen von Seiten 
der Umweltorganbatlo- 
nen war kaum zu ver- 


Was wäre, wenn z.B. die Grünen und 
die Öffentlichkeit um eine breite Bewe¬ 
gung auf der Straße wissen würden, die f|i 
konsequente Verbesserungen für Men- U 
schenrechte und Umwelt erfordern wür- 
de? Ab wann könnten die Medien diese !S 
immer angepasstere Partei nicht mehr als p 
die Partei der Ökospinnerinnen abtun? ^ 
Was wäre, wenn Umweltinis vor Ort von 
Verbänden und anderen etablierten Or-J 
ganisationen selbstverständlich mit Infor¬ 
mationen versorgt werden würden, um ff 
das Wissen in Aktionen umsetzen zu 
können? Ab wann wäre dje Umweltbewe¬ 
gung als stark und erfolgreich zu be- g 
zeichnen? Ab wann würden mehr und !:! 
mehr Menschen sich für ein Engage¬ 
ment gewinnen lassen? 

Zankapfel EXPO 

Die EXPO-OrganisatorInnen wollen ;i;f 
2000 in Hannover möglichst viele Um¬ 
weltorganisationen dabei haben - als De- 
ko-Grün für die weltgrößte Industrielei- i 
stungsschau der Gen-, Atomtechnik & ■ 
Co. Denken sie darüber nach, daß diese f 
Beteiligung denen, die die EXPO grund- f 
sätzlich angreifen, in den Rücken fällt ; 
und für viele Besucherinnen das Bild ei- f 
nes internationalen Miteinanders von 


nehmen. Kein Gegenge¬ 
wicht zur Panikmache, 
kein positives Mehr an 
Umwelt-Diskussion In der 
Öffentlichkeit. 


Triumph der 
Nlchtwählerfn 

Ober Nichtwahlert men, 
die sie sich nicht ent¬ 
scheiden wollen, dem 
klebten Übel ihre Stimme 
zu geben, runzeln Immer 
mehr C/.os die Stirne. 
Bel den letzten N:c- ier- 
sachsen-Landtagswah- 
len ging es für viele Um¬ 
weltbewegte um die 
Chance einer Neuaufla¬ 
ge einer rot-grünen Re¬ 
gierung. Wer nicht 
wählen gehen wollte, 
mußte sich rechtfertigen. 

Das Ergebnis weckte 
Schadenfreude Rot-grün 
kam nicht zustande, weil 
zuwenige die F.D.P. bzw. 
zuviele Grün- statt nicht 
wählten. Die Partei der 
Besserverdiener scheiter¬ 
te um wenige hundert 
Stimmen an der 5% Hür¬ 
de und nur so konnte die 
SPD mit Schröder Ihre ab¬ 
solute Mehrheit behaup¬ 
ten.. 


Großkonzernen und Umweltorganisatio¬ 
nen malt? 
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Themeredaktlon 
"Politik von unten" 

Jörg Bergstedt 
Ludwlgstr. H 

35447 Retsklrchen-Saasen 
Tel. 06401/90328-3 
Fax -5 

projektwerk$tatt_sa@ 

apgwwbnet.de 



Zeitschriftenschau 

mltarbeiten. Nr. 2/98: 

• 50 Jahre Grundgesetz 
( 31 + 2 ) 

•Open Space (S. 3) 
Rundbrief 

Büraerbetettauna. Nr. 1/98: 

• Burgerbüro Hannover * 
(S. 5+6) 

• Energietische (S. 7-9) 

• Frauen in der 
Stadtentwicklung 
(S 9+10) 



Fluchtursachen bekämpfen 
•nicht Flüchtlinge 

Plakate DIN A 2, 2-farbig 
Oer Text verweist auf die 
Fluchtgrunde von Kurdinnen 
und fordert eine politische 
Lösung des 
Kurdistankonflrktes. 

{0,30 OM/Ex.) gegen Vorkasse 
zzgf. Porto {bis 50 Ex. 6,90 DM r 
ab 50 Ex. 10 DM Porto) 

Kto, Nr: 15967660, BLZ: 590 100 66 
{Postbank Saarbrücken) 

AKTION 3.WELT Saar, 

Postfach 1133, 66674 Losheim 


Neu: Rundbrief 

Bürgerbeteiligung 

auf dem Bundestreffen zur 
Bürgerinnenbeteiligung im Herbst 
1997 beschlossen wurde, ist 
Wirklichkeit: Im April *98 erschi- 
der "Rundbrief Börgerbeteiligung" 
(leider in männlicher Sprachform!). 
Fortan sollen hier Informationen aus ver¬ 
schiedenen Richtungen zusammengefaßt 
werden. Die Themen des ersten Rund¬ 
briefes reichen von kurzen Nachrichten 
über die Vorstellung von Gruppen und 
Projekten bis zu neuen Publikationen. 
Wer den Rundbrief erhalten oder eigene 
Aktivitäten dort vorstellen will, kann ihn 
für 10 Pf./Seite abonnieren. Der nächste 
Rundbrief ist im Oktober 1998 geplant. 

Kontakt: Stiftung Mitarbeit, Bomhei- 
mer Sfr. 37, 53111 Bonn, Tel. 0228/ 
60424-0, Fax -22. 

Nächstes Bundestreffen 

Vom 9.-11. Oktober wird das nächste 
Bundestreffen zur Bürgerlnnenbefeili- 
gung stattfinden. Titel der Tagung ist er¬ 
neut "Modelle der kommunalen Bürger¬ 
beteiligung" Ort ist die Evangelische 
Akademie in Loccum. Das Programm 
der Tagung liegt noch nicht vor, es wird 
aber sicher wieder zu einem intensiven 
Austausch verschiedener Methoden kom¬ 
men, angefangen von der 
Anwaltsplanung bis zu Run¬ 
den Tischen a la Agenda 21. 
Nur am Rande wurden auf 
den bisherigen Tagungen 
politische Fragestellungen 
und der Kampf um mehr for¬ 
male Mitbestimmung erör¬ 
tert. Unter den Teilnehmerin¬ 
nen der Tagung sind in der 
Regel vor allem solche Per¬ 
sonen, die selbst mit der Be¬ 
teiligung Geld verdienen. Ein 
interessanter Austausch ist al¬ 
so garantiert, eine politische 
Schärfe ist aber trotz Abbaus 
von Beteiligungsrechten er¬ 
neut kaum zu erwarten, da 
die beteiligten Personen 
selbst nicht die Betroffenen, 
sondern als Hauptamtliche, 
z.B. Moderatorinnen, sogar 
Nutznießerlnnen der Lage 
sind. 


Info: Stiftung Mitarbeit, s.a 

Bürgerbegehren 
in Baden-Württemberg 

Der Verband "Mehr Demo¬ 
kratie" hat das am L August 
in Kraft getretene Gesetz 
über kommunale BOrgerbe- 
gehren in Baden-Württem¬ 
berg scharf kritisiert. Die di¬ 


rekte Mitwirkung der Bürgerinnen werde 
auch künftig unnötig erschwert oder 
ganz verboten. Dagegen will "Mehr De¬ 
mokratie" mit einem eigenen Gesetzes¬ 
vorschlag angehen, der per Volksent¬ 
scheid durchgesetzt werden soll. Zur Zeit 
werden die Unterschriften für den Start 
des Volksbegehrens gesammelt. 

Kontakt: Mehr Demokratie, Britta 
Kurz, Tel. 0711/5091010. 

Abstimmung in Hamburg 

Am 27. September ist Bundestagswahl 
- und Volksentscheid in Hamburg. Da¬ 
bei wird über den Vorschlag von "Mehr 
Demokratie" abgestimmt, möglicherwei¬ 
se auch über einen Aitematiworschlag 
der Bürgerschaft. Letzteres würde die 
Chancen aber erheblich verringern, da 
sich dann die Stimmen auf die zwei Vor¬ 
schläge aufteilen würden. Um gültig zu 
werden, muß ein Vorschlag eine Zwei- 
Drittel-Mehrheit erhalten und von 50 
Prozent der Wahlberechtigten unterstützt 
werden - eine ohnehin hohe Hürde. In¬ 
nerhalb der SPD Hamburg gibt es Prote¬ 
ste gegen den Plan der Parteispitze, ei¬ 
nen eigenen Vorschlag einzubringen. 
Ein Mitgliederentscheid soll Klarheit brin¬ 
gen. 

Kontakt: Mehr Demokratie, Hafenkran¬ 
kenhaus Station D, Zirkusweg 11, 20359 
Hamburg, Tel. 040/3176910-0 , Fax 
-28. 


Außerparlamentarisches 

Aktionsbündis 

Nach der "Erfurter Erklärung" gibt es 
einen zweiten Versuch, ein gesellschaftli¬ 
ches Bündnis zu schaffen. Der Aufruf ist 
eine Initiative der Kirche von unten und 
der Bundesarbeitsgemeinschaft Christin¬ 
nen bei B’90/Grünen. Er enthält Forde¬ 
rung nach einer Erneuerung der Gesell¬ 
schaft hin zu mehr demokratischer Kon¬ 
trolle der Finanzmärkte und des Eigen¬ 
tums. Insgesamt aber fehlt dem Papier ei¬ 
ne weitreichende Vision, wie sich Herr¬ 
schaftsstrukturen und Abhängigkeiten ab¬ 
bauen ließen. 

Kontakt: Initiative Kirche von unten, 
Heerstr. 205 f 53111 Bonn . 



9.-1110.90 in loccum 

Modelle der kommunalen Bürgerin- 
nenbeteillgung 

Das bürgerschaftllcho Engagement In unse¬ 
rer Gesellschaft wächst an. Es gilt, die Vielfalt 
der Fülle praktischer Modelle, gerade der 
kommunalen Bürgerlnnenbeteillgung, in ei¬ 
nen stärkeren Austausch miteinander zu brin¬ 
gen (siehe auch links) 
Anmeldung: ev. Akademie Loccum, Pf 2158, 
31545 Rehburg-Loccum, Tel. O 57 66/81-0. 
Fax.-183 




Der direkt Draht zu Tausenden 
von Basisgruppen 

... eine Anzeige oder Kleinanzeige... 


VENRO arbeitet mit 
Expo GmbH 

^Der Dachverband Entwicklungspol- 
!tik deutscher NROs veranstaltete ge- 
L ^ meinsam mit der Expo GmbH im 
April einen Workshop zum The¬ 
menpark der Expo 2000. Der Chef-Dra¬ 
maturg für den Themenpark Confino ha¬ 
be sich bereit erklärt, gemeinsam mit 
VENRO die Konzepte für die elf The- 
menpavillons nach entwicklungspoliti¬ 
schen Aspekten zu überarbeiten. Die Er¬ 
gebnisse und Forderungen aus dem 
Workshops sind in Form der Broschüre 
"Entwicklungspolitische Ansätze auf der 
Expo 2000: eine Momentaufnahme 
1998" bei der VENRO-Geschäftsstelle 
erhältlich. Offenbar wurde in den The¬ 
menpark-Konzepten Nachholbedarf bei 
den Themen Soziale Gerechtigkeit, Men¬ 
schenrechte und Umweltschutz festge¬ 
stellt. Mit einem weiteren Seminar im 
Spätsommer will der VENRO mit der 
Expo über die bisherige Umsetzung der 
Kritikpunkte diskutieren. Themenpark¬ 
chef Roth hat zwar unlängst erklärt, daß 
die künstlerische Arbeit am Themenpark 
abgeschlossen sei und Confino deshalb 
nur noch für die Arbeit am Themenpavil¬ 
lon "21 Jahrhundert" von der Expo 
GmbH angestellt sei, doch offenbar setzt 
der VENRO noch darauf, daß seine Kri¬ 
tik ernst genommen wird. Wohl bekom- 
m*&. Grundsätzliche Kritik an der Expo ist 
jedenfalls offensichtlich nicht das Anlie¬ 
gen des VENRO. 

Adresse: VENRO, Kennedybrücke 4, 
53225 Bonn, venro@t-online.de, 
http://www.venro.org 

Die Aktion 3. Welt Saar 
steift sich vor 

In einer Infomappe ist mehr zu erfah¬ 
ren über eine "3.Welt-Gruppe", die sich 
erst einmal für eine Veränderung der Ver¬ 
hältnisse im Norden engagiert. Ein Pro¬ 
jekt im Süden unterhält die Gruppe infol¬ 
ge ihres Selbstverständnisses also aus¬ 
drücklich nicht. Stattdessen meldet sie 
sich mit dissidenter Stimme zur Kritik an 
Sylvesterknallerei oder zu ausgefallenen 
Fußballspielen wegen der Castor-Prote- 
ste. Unter anderem unterhält das Zen¬ 
trum eine Flüchtlingsberatungsstelle, or¬ 
ganisiert ein umfangreiches Zeitschriften¬ 
archiv, entleiht Literatur aus Ländern der 
Dritten Welt und betreibt auch einen 
3.-Welt-Laden. 

Mehr über die Aktivitäten der Aktion 
3.Welt Saar ist einer Informationsmappe 
zu entnehmen, die gegen 7 Mark an¬ 
gefordert werden kann bei: 

Aktion 3.Welt Saar, Weiskirchener 
Straße 24, 66679 Losheim, 06872/ 
993056. 

Öko- und Fair-Trade-Labels 
miteinander verknüpfen... 

...will der Wuppertaler Fair-Trade-Ver- 
ein. Er hat dazu mit Mitteln des Bun- 
desumweltamtes ein umfangreiches Pro- 
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jekt eingerichtet, das als ersten Schritt ei¬ 
ne Bestandsaufnahme der existierenden 
Label und deren Kriterien unternimmt 
und im folgenden die Konsumenten über 
die verschiedenen Ansätze informieren 
und die Anbieter selbst zur Vernetzung 
aufrufen will. Im Beirat des Projektes sind 
die Siegelverbände selbst, Umweitver¬ 
bände, der DGB und das Institut für 
Markt, Umwelt und Gesellschaft vertre¬ 
ten. Das Projekt hat die Wuppertaler 
Gruppe zur Bearbeitung an die Scientific 
Consulting Company in Wöllstein gege¬ 
ben. Die Leitlinien des Projektes sind in 
epd-Entwicklungspolitik, Heft 12 diesen 
Jahres dokumentiert. 


Weltladen-Dachverband will 
mehr ostdeutsche 
Mitgliedsläden 

Seit April gibt es einen Dachverband 
der bundesweit existierenden Eine-Welt- 
Läden, zu dem sich die zwei bisher be¬ 
stehenden Verbände, die Arbeitsgemein¬ 
schaft der Dritte-Welt-Läden AG3WL 
und der Regionalsprecherinnenkreis der 
Dritte-Welt-Aktionsgruppen zusammen¬ 
geschlossen haben. 240 von insgesamt 
800 Läden bundesweit gehören dem 
neuen Verband laut einem Bericht in 
epd-Entwicklungspolitik 10/11/98 an. 



BUKO-Neustrukturierung 

Mit einer neuen Struktur will der BUKO (Bundeskongreß enfwicklungspoliti- 
scher Aktionsgruppen) wieder handlungsfähig werden. Über Jahre war von 
dem Netzwerk nur noch in Form seiner einzelnen Kampagnen - etwa von der 
Pharma-Kampagne aus Bielefeld oder der Agrarkoordination in Hamburg - 
etwas zu hören gewesen. Außerdem hatte der BUKO 1995 mit seiner Kritik an 
der BUND-/Misereor-Sfudie "Zukunftsfähiges Deutschland" für Wirbel ge¬ 
sorgt. Nun will das Netzwerk der internationalistischen Szene in den neuen 
Diskussionen, wie sie sich innerhalb der Nord-Süd-Solidaritätsbewegung seit 
Anfang der neunziger Jahre etabliert haben, wieder Präsenz zeigen. 


Arbeitsschwerpunkte beziehungsweise 
Koordinationskreise gibt es im BUKO 
jetzt zu folgenden Themen: Weltwirt¬ 
schaft (hier steht derzeit das Investitions¬ 
abkommen M.A.I. im Vordergrund), Al¬ 
ternativer Handel, Antirassismus, Agrar¬ 
politik, Kurdistan, Nachhaltigkeit, Phar- 
ma-/Gesundheitspolitik und Rüstungsex¬ 
porte. Der Sprecherinnenrat will darüber* 
hinaus zu aktuellen Debatten Stellung 
nehmen, die durch keinen der bestehen¬ 
den Arbeitsschwerpunkte abgedeckt 
sind. So will sich der BUKO in den De¬ 
batten um Fair Trade, Nachhaltigkeit, 
Kampagnen und Lobbyarbeit mit kriti¬ 
scher Stimme zu Wort melden. Daß die 
Aktionsgruppen sich damit offensiv dem 
Zeitgeist entgegenstellen wollen, geht un¬ 
ter anderem aus der BUKO-Zeitschrift 
"alaska" hervor: "In einem Punkt bleibt 
der BUKO bewußt unmodern: Den 
Schwenk zu einer alternativen Politikbe¬ 
ratung, die "Befreiung" und "Basisbe¬ 
wegung" durch "nachhaltige Entwick¬ 
lung" und "Zivilgesellschaft" ersetzt, oh¬ 
ne Herrschafts* und Ausbeutungsstruktu¬ 
ren anzugreifen, will der BUKO auch 
weiterhin nicht mitmachen. Zentraler po¬ 
litischer Bezugspunkt bleiben die Hand¬ 
lungsperspektiven der sozialen Bewe¬ 
gungen gegen Rassismus, Patriarchat 
und Neoliberalismus und für ein gleich¬ 
berechtigtes Existenzrecht" 


Entwicklungspolifik, schreibt Christoph 
Spehr in derselben alaska-Ausgabe, stand 
deshalb nie im Zentrum der Arbeit der 
BUKO-Mifgliedsgruppen, sondern die 
Unterstützung der "Selbstbefreiung der 
anderen, der Menschen in der Dritten 
Welt" - und damit ging es dem BUKO 
auch immer um die Kritik am Gesell¬ 
schaftsmodell des Nordens. Ansätze für 
die von Spehr geforderten "deutlichen 
Signale der Veränderung" sind gewiß 
soweit vorhanden, als sich im BUKO 
nach wie vor zahlreiche Stimmen auch 
gegen den sich kritisch gebenden Zeit¬ 
geist sammeln: Das wird in dem Bericht 
von Rosenfeld und Möhle über die weite¬ 
ren Diskussionen während der BUKO* 
Vollversammlung, dem sogenannten Rat¬ 
schlag, vom Mai in Düsseldorf deutlich. 
Sie fassen zusammen: Die Aktivistinnen 
aus dem Alternativen Handel "kritisierten 
die mit der zunehmenden Professionali- 
sierung einhergehende Entpolitisierung 
der Arbeit". 

Für die Öffnung gegenüber neuen 
Gruppen will sich die "Aktion 3.Welt 
Saar" einsetzen. 

Adresse der B UKO-Geschäffssfel!e: 
Nernstweg 32-34, 22765 Hamburg, 
Tel.: (040) 393156 , Fax 3907520, e- 
mail: buko@cl-hh.cl.sub._ 


Im Osten sind nur wenige Läden ver¬ 
bandstechnisch organisiert, Treffen wer¬ 
den dennoch auf der Ebene informeller 
Netzwerk-Strukturen abgehalten. Auf ei¬ 
nem Treffen, das Ende April stattfand, ha¬ 
ben sich die ostdeutschen Laden für die 
Erarbeitung einer gemeinsamen Stel¬ 
lungnahme zum neuen Dachverband 
entschlossen, dem sie grundsätzlich 
ebenfalls angehören wollen. Viele ost¬ 
deutsch Engagierte finden sich aber in 
den Diskussionen ihrer westlichen Kolle¬ 
gen - etwa über die Professionalisierung 
der Verkaufsarbeit - nicht wieder und be¬ 
fürchten eine politische Bevormundung 
und das Überstülpen schon westdeutsch 
bewährter Strukturen. Eine gemeinsame 
Interessenvertretung gegenüber den Fair- 
Trade-Importeuren wie der gepa in Wup¬ 
pertal wird aber offenbar allgemein als 
notwendig empfunden. 



Zukunftswerkstatt: Neue Methoden In der 

entwicklungspolitischen Öffentlichkeitsarbeit 
Infos über die Werkstatt 3,040/392191. 

25.-27.9. In Vlotho 
Einstieg Ins solare Zeitalter 

AK£ BiJdurgswerk, Infos unter 05733/95737 
oder http//pwebuimet.de/b}ebers!eiabi/ 
semlnare 

2.+ 3.10. In Zürich 

Internationale Chlapcs-Konlerenz 

Info-Fax 004U-7503304 e-mafc 
100705.1171Ck^compusefveucort\ 

2. -4,IO, In Hamburg 
Wem gehört die Welt? 

Alternativen zur globalen Verelnnahmung 
Info über Werkstatt 3,040/392191 

6-8.10. In Marburg(?) 

ZwIschenEmfe 

Die Rolle der ökologischen Landwirtschaft tn 
der Entwicklungszusammenarbeit. 
Veranstalter AGRECOL eV, Näheres: 
Johannes Kotschi Joharmes-Acker-Slr. 6. 
35041 Marburg, Tet 06420/822870 

16.-18.10. ln Göhrde 
Meere und Küsten 
Regionalstele Nord der Dienste in Übersee, 
040/6052559.113007,1656@compuseiva 
Com, 

30.10.-111. In Bonn 

Lobbyorbelt und 3.Welt-Bewegung 
BUKQ-Semfnar, Tel * 040/393156 

30.10.-1.11 In Münster 
Sich elnmischen und mltmischen 

Lobbyarbeit am Beispiel von Germanwatch 
Tagung der Germonwatch-Reglonalgnjppe 
Münster, Info unter 0251/9810125. 

20.-2211 In Dortmund 
IUKO-Rat$chlag 22 

zu den Themen Agenda 21 und Expo 2000 
040/393156. 

3. +4.12 ln Göttingen 

Stabilisierung und nachhaltige Ent* 
wlcktung land- und forstwirtschaftli¬ 
cher Systeme In den Tropen 

Seminar des Forschungs- und Studienzen¬ 
trums der Agrar- und Forstwissenschaften der 
Tropen und Subtropen an der Universität 
Göttlngea 0551/393908/9. 

4. -6.12. In Wuppertal 

Strategieseminar zur Landfrage ln 
Mittelamerika 

Informationsbüro Nicaragua Infos unter 
0202/300030, 


Themenredakflon 
"Umwelt und 
Entwicklung" 


Bettina Stang 
Große Düwefctr, 15a 
30171 Hannover 
Tel&Fax 0511/813115 


Zeltschriffen- 

schau 

•Was bringt das MAI 
den Frauen? 
• Internationaler Wider¬ 
stand gegen das MAI 
• EXPO-No 
Hans Hansen faßt die B1U- 
Broschüre 'Expo 2000 - 
Sprüche und Wider- 
§ Sprüche' für den BUKO 
' zusammen, in: 

Politische Ökologie Ju¬ 
li/August 98 
•Ausgleichende 
Gerechtigkeit 
Henri Acselrad, Ökonom 
an der Universität von Rio 
de Janeiro, kritisier« die 
Thesen der deutschen 
Nachhaltigkeltsapologe- 
ten aus ökonomischer 
m Sicht. Er meint: Der Nor- 
^ jen wird den Süden vol¬ 
lends marglnaliseren. in¬ 
dem er sich von den 
Rohstoffen aus dem Sü¬ 
den unabhängig macht. 

Zukunftsfohtaes Deutsch- 
Ignd im Ncxd-Süd-Konflikt 
• Aufsätze für eine Ta¬ 
gung der deutschen 
Sektion der Internationa¬ 
len Ärzte für die Verhü¬ 
tung eines Atom¬ 
kriegs/Ärzte in sozialer 
Verantwortung und dem 
Gus tav-St re se mann-Insti¬ 
tut; 

Jg zu bestellen bei Poetische 
l| Ökologie Lesersevice, 
Semmelwelsstr.8.82152 
Planegg. 089/85709112. 

- gpd-^ nMc ki yng s poijtfk 
f ; 1 2/98 

• Nutzen und Tücke»»der 
Flexibilität 
Anke Herden vom Öko- 
Insittfut Frelburg analy- 
|| slert das KJimaschutzpro- 
tokoll von Kyoto. 

• Eine vierte 
Rlo-Konvention 
Frank Biermonn und Chri¬ 
stiane Wank berichten 
über die Verhandlungen 
über ein Internationales 
ChemlkaliervAbkom- 
mea 

(auch epd-Entwicklungs- 
polltik 14/98) 


unkt? 
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"Überden Teller¬ 
rand" 


Niemand. 

Das finden wir besonders 
traurig, weil es das Anlie¬ 
gen der 'Ö-Punkte' Ist, 
den Horizont umweltpoli¬ 
tischer Arbeit zu erwei¬ 
tern und auch deutlich zu 
machen, daß es Verbin- 
dungea politische Ge¬ 
meinsamkeiten und Soli¬ 
darität mit anderen Be¬ 
wegungen gibt (bzw. ge¬ 
ben muß). 

Daher hoffen wir weiter, 
daß ein Mensch oder ei¬ 
ne Gruppe es übernimmt, 
viermal Jährlich die wich¬ 
tigsten Informationen aus 
den sozialen Bewegun¬ 
gen, z.ß zu feministischen, 
antirassistischen, Frie¬ 
densaktionen, Flüchtlings¬ 
hilfe oder sozialer Arbeit 
zusammenzustellea 


Zeitschriffenschau 


Friedensforum 3/98 
Bilanz der Ostermär¬ 
sche (& 3) 

• Bundesweit und Rechts¬ 
extremismus (S 14+15) 
•KDV In Europa (ST8+19) 
Mediation (Beilage) 

• SO Jahre Israel 
(SL 24-42) 

Groswrcetevolutlon 

SanmtSB 

• CASTOR-Stopp (S1+4) 

• Gö-Treffen(S 3+17) 

• (Setostmitleidstrieferv 
de) Kritfc an linker Miltanz 
(S9) 

• Geschichte der Ge¬ 
waltfreiheit (S10-11) 

• Debatte MAI und Na¬ 
tionalstaat (S12) 

Komooane dduel 2/96 

• Türkei: Krieg ml! deut¬ 
schen Waffen (S. 1-2) 

• Bundesdeutsche Atom¬ 
geschäfte in Indien und 
Pakistan (S 4) 

• Daimler-Benz (Beihef¬ 
ter) 

medco-rundschreiben 

2/98 

• Armut (S 3-10) 

• Angola (S15,18-20) 

• Mosambik (S 21-23) 

Die Rote HUfe 3/98 

• Türkei (& 20-23) 

• Mumia Abu-Jamal 
(S 27-28) 



Über den Tetlerrand 




Internationale Konferenz für 
politische Gefangene 


Reader zu Rechtsextremen len Statements, Hintergrundberichten 

in der Bundeswehr un d Aktionsbeispielen zusammengestellt. 



Zum Thema Rechtsextremismus in der 
Bundeswehr hat das Netzwerk Prie- 
denskooperative einen Reader mit aktuel- 


L er Inititiativkreis Libertad hatte 
ft 1997 an der Frankfurter Uni eine 
1 Solidaritätsveranstaltung für politi¬ 
sche Gefangene mit Gästen 
aus Euskadi (Baskenland), Italien, 
Kurdistan (Türkei), Palästina, Peru 
sowie ehemaligen Gefangenen aus 
der BRD und ihren Angehörigen 
durchgeführt (s. INFO 1/98). Die 
Initiative war 1993 von Gruppen 
und Einzelpersonen aus der radika¬ 
len Linken mit dem Ziel gegründet 
worden, eine Kampagne für einen 
internationalen Kampftag für die 
Freiheit der politischen Gefangenen 
weltweit zu beginnen. Auf der Ver¬ 
anstaltung war der Vorschlag einer 
internationalen Konferenz vorgestellt 
worden. Mittlerweile hat es dazu ver¬ 
schiedene Vorbereitungstreffen ge¬ 
geben. Die Konferenz wird stattfin¬ 
den, und zwar in der BRD. 


Libertad ist über das 3. Welt- 
Haus , Frankfurt '(Tel. 069/ 
97843444) erreichbar. 


Er kann angefordert werden unter der 
Adresse Römersfr. 88 , 53111 Bonn (6 
DM in Briefmarken beilegen). 


Links Wandbild einer Künstlerinnen-! nltiatlve 
zur Agenda 21. Es soll mehr davon geben. 
Kontakt: Farbfieber e.V., Fürstenwall 210, 
40215 Düsseldorf, TeL&Fax 0211/378198. 


Erlaßjahr 2000 


Im Juni trafen sich die Mitträger der 
Kampagne, um weitere Aktivitäten zu 
besprechen. Inzwischen sind 230 
Organisationen dabei, weitere kom¬ 
men täglich hinzu. Aktueller Schwer¬ 
punkt ist der Einfluß auf Bundestags¬ 
kandidatinnen, danach soll der Welt* 
(18.-20.6. in Köln) 
mit verschiedenen Informationsveran¬ 
staltungen bedacht werden. Ziel der 
Aktivitäten ist es, die Bundesregie¬ 
rung zu einem Umdenken in ihrer 
bisherigen Schuldenpolitik zu bewe¬ 
gen. 

Kontakt: Südwind e.V., Lindenstr. 
58-60, 53721 Siegburg, Tel 

02241/59122-6, Fax-7 


Neues zum M.A.I. 


Durch die neue "Verfassung zu einer einheitlichen Weltwirtschaft", wie das MAI von seinen Befürwortern bejubelt 
wird, sollen lästige nationale "Diskriminierungen" im internationalen Wettbewerb, z.B. durch Besteuerung, Reinvestiti¬ 
onsverpflichtungen und die bestehenden nationalen Sozial-, Arbeitsschutz- und Umweltstandards für ausländische Inve¬ 
storen endlich der Vergangenheit angehören - sofern sie nachweisen können, daß an anderen Standorten mit investiti- 
onsfreundlichern Regelungen dadurch "unlautere Wettbewerbsvorteile" entstünden. 


Diese "Profitminderung" kann als 
"Enteignung" von den multilateralen 
Konzernen nach der Verwirklichung des 
MAI auf finanzielle Entschädigung hin 
eingeklagt werden. Das MAI zielt auf die 
Gleichbehandlung ausländischer und in¬ 
ländischer Investoren und schränkt damit 
- besonders schwerwiegend für die Ent¬ 
wicklungsländer - die Möglichkeiten 
staatlicher Maßnahmen zum Schutz der 
einheimischen Wirtschaft drastisch ein. 
Durch das MAI wird die innere Struktur 
und Politik eines Staates immer bedeu¬ 
tender von den Zwängen einer internatio¬ 
nalen Standortkonkurrenz bestimmt wer¬ 
den - ohne Rücksicht auf sozialen und 
politischen Interessenausgleich oder ma¬ 
terielle Wohlfahrt. Aufgrund der Streitig¬ 
keiten innerhalb der OECD und dem 
weltweiten Widerstand gegen das MAI, 
wurde im April 98 eine sechsmonatige 
Verhandlungspause beschlossen. 

ffrw MAI kommt durch die Hintertür 
zurück", betitelte nun die taz einen Arti¬ 
kel vom 7. August 98. Schon im April 
98 bestand die Befürchtung unter den 
MAI-Gegnerlnnen, daß sich EU und 
USA im Rahmen des "New Transatlantic 
Marketplace" (NTM) einen neuen Ort 
für die geplanten weltweiten Investitionsli¬ 
beralisierungen suchen würden. Dem 
Bericht zufolge Unterzeichneten EU- 
Kommissionspräsident Santer, der dama¬ 


lige EU-Ratsvorsitzende Tony Blair und 
US-Präsident Clinton schon im Mai ein 
Dokument, das die wesentlichen Bedin¬ 
gungen für den weltweiten Schutz von 
Privateigentum und Investitionsfreiheit 
festlegt. "Damit könnten die Stolperstei¬ 
ne, die das MAI zunächst scheitern 
ließen, beiseite geräumt werden", so die 
taz. Die juristische Verbindlichkeit des 
Dokuments scheitert derzeit noch an der 
ablehnenden Haltung Frankreichs. Erfah¬ 
rungsgemäß weist die EU-Kommission 
mit ihren Initiativen aber oftmals die künf¬ 
tige Richtung der Entscheidungen in den 
Mitgliedsländern an. Dieses Abkommen 
nach MAI-Vorbild würde den größten 
Weltmarkt für Güter, Dienstleistungen, 
intellektuelles Eigentum und Investitio¬ 
nen gestalten. Die transatlantische 
Übereinkunft beinhaltet eine Absichtser¬ 
klärung, nach der "illegale Maßnah¬ 
men" wie Enteignungen von ausländi¬ 
schem Privateigentum weltweit mit Sank¬ 
tionen belegt werden können. 

Vom 21. bis 28. September ist eine in¬ 
ternationale Aktionswoche gegen das 
MAI geplant, bei der nationale Gruppen 
dazu aufgerufen sind, vielfältige Veran¬ 
staltungen und Aktionen in den Haupt¬ 
städten und Landesteilen zu unterneh¬ 
men. Proteste sollen so weltweit gebün¬ 
delt und koordiniert werden, denn welt¬ 
weit agierendem Kapital soll hier weltweit 


agierender Widerstand entgegengesetzt 
werden. 

Am 19. und 20. Oktober soll ^s in Pa¬ 
ris eine internationale Versammlung der 
MAI-Gegnerlnnen geben, gleichzeitig 
mit der Wiederaufnahme der Verhand¬ 
lungen in der OECD. Geplant ist es, ei¬ 
nen von einer internationalen Gruppe er¬ 
arbeiteten "alternativen Vertrag" fertigzu¬ 
stellen, sowie eine große Versammlung 
nahe der OECD mit verschiedenen Re¬ 
den der MAI- Gegnerinnen, Theater, 
Konzerten, Menschenketten usw. 
Termin liegt allerdings noch in der 
Schwebe, Mehr dazu im nächsten Mo¬ 
natsblatt "DER RABE RALF", Weitere 
Infos findet Ihr im Internet und den unten 
angegebenen Adressen. 

Kontakatadressen: MAI-Widersfands- 
komitee, c/o Prof. Dr. Maria Mies, Blu- 
menstr. 9, 50670 Köln, 

0221/135249, Fax 1391737 

MA/-AG c/o HU-Referat, Unter den 
Linden 6, 10117 Berlin, Tel.: 

2093-2614, -2603, Fax: -2396, http:// 
www2.hu-berlin.de/studis/refrat/MAI 

Peoples Global Action (PGA), 
http:// wwwagp.org 

Play Fair Europel, c/o AStA-RWTH , 
Turmsfr 3, 52072 Aachen, Tel.: 0241/ 
803792, Fax: 876103 
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Über den Tcllerrand 


Waffenmesse abgesagt 

Eine in Den Haag geplante Waffen¬ 
messe ist wegen angekündigter Proteste 
abgesagt worden. Initiativen, Gemeinden 
und einige Politikerinnen waren gegen 
die Ausstellung angegangen. 

Info: Kampagne aktuell 2/98 ( S. 2) 

Prozesse gegen Anfimilitaristen 

(*). Der ehemalige Redakteur der Ö- 
Punkte und Parteifunktionär von Bünd¬ 
nis 90/Die Grünen, Tilman Heller, ist 
am 3. November 97 nicht zu seinem 
Kriegsdienst in einem Altenzentrum in 
Frankfurt am Main erschienen. Mögli¬ 
cherweise kurz bevor das Ende der 
Wehrpflicht in Koalitionsvereinbarungen 
festgeschrieben wird, steht er am 22. 
September 1998 vor dem Amtsgericht 
Berlin-Tiergarten (Turmstraße 91, 9.00 
Uhr, Raum 572). Zwei Wochen später 
am gleichen Ort muß er sich wie auch 
andere Antimilitaristlnnen wegen des 
Vorwurfs "Beleidigung der Bundes¬ 
wehr" durch das laute "Mörder"-Rufe 
am Rande eines öffentlichen Gelöbnis 
der Bundeswehr vor dem gleichen Ge¬ 
richt verantworten (8. Oktober 1998, 
11.30 Uhr, Raum D 705). 

Weitere Prozeßtermine sind bei der 
Kampagne gegen Wehrpflicht, Zwangs¬ 
dienste und Militär, Telefon (030) 61 50 
05 30 zu erfragen. 


Maulkorb für AStA der FU 

(*). Wegen der Ankündigung einer 
Veranstaltung "Asyl und Abschiebung • 
Rassistische Politik in dieser Gesell¬ 
schaft" wurde der ASTA der Freien Uni¬ 
versität Berlin zu einem Ordnungsgeld in 
Höhe von 5.000 DM verurteilt. Ersatz¬ 
weise kann der formale AStA-Vorsitzende 
auch einen (!) Tag in den Knast gehen. 
Geklagt hatte eine CDU-Nachwuchsor¬ 
ganisation wegen der Inanspruchnahme 
eines politischen Mandats, das sie dem 
linken AStA nicht zugestehen wollten. In 
den 50er und 60er Jahren hatte sich der 
CDU-AStA straflos für die Wiederbewaff¬ 
nung und gegen den Bau der Mauer 
geäußert. 



Institut für 


Institut für Ökologie 
Postfach 100904 
35339 Gießen 


Kein Mensch ist illegal 

"...Jeder Mensch hat das Recht, selbst zu entscheiden, wo und wie er leben 
will. Der Regulierung von Migration und der systematischen Verweigerung 
von Rechten steht die Forderung nach Gleichheit in allen sozialen und politi¬ 
schen Belangen entgegen, nach der Respektierung der Menschenrechte jeder 
Person unabhängig von Herkunft und Papieren. Deshalb rufen wir dazu auf, 
Migrantlnnen bei der Ein- und Weiterreise zu unterstützen. Wir rufen dazu auf, 
Migrantlnnen Arbeit und Papiere zu verschaffen. Wir rufen dazu auf, Migran¬ 
tlnnen medizinische Versorgung, Schule und Ausbildung, Unterkunft und ma¬ 
terielles Überleben zu gewährleisten." M 


Aus dem Aufruf "Kein 
Mensch ist illegal" 

Die Initiative "Kein Mensch ist il¬ 
legal" stellte sich auf der Documen¬ 
ta X in Kassel der Öffentlichkeit vor. 
Getragen von einem breiten Spek- «i 
trum antirassistisch arbeitender ff 
Gruppen- von autonomen bis zu ge¬ 
werkschaftlichen und kirchlichen 
Unterstützerinnen, von Migrantln- 
nengruppen und Projekten aus der 
Kunst- und Kulturszene, hat sie ihre 
Bezugspunkte in der Bewegung der 
Sans Papiers in Frankreich. Mit der 
Initiative soll ein Gegengewicht ge¬ 
schaffen werden zu Rassismus und 
populistischer Hertze gegen Migran¬ 
tlnnen und Flüchtlinge in Medien 
und Politik. Gerade in der Zeit des 
Bundestagwahlkampfes wird mit den 
Parolen "mehr innere Sicherheit" 
und "Arbeit zuerst für Deutsche" auf 
Stimmenfang gegangen. Gegen die¬ 
se Hetze soll mit einem breiten 
Bündnis gegen Rassismus Druck 
schaffen werden, die Ursachen 
Gründe für Flucht und Migration aufge¬ 
zeigt und in den Diskurs um Illegalität 
eingegriffen werden. Ein zentraler Punkt 
des Aufrufs ist die Aufforderung zu kon¬ 
kreter Unterstützung lllegalisierter. Denn 
"illegal" zu sein ist keine dem Mensch 
anhaftende Eigenschaft, sondern wird 
mittels staatlicher Praktiken produziert: 
durch Abschottung von Grenzen und sy¬ 
stematische Verschärfung von Einreise- 
und Aufenthaltsbedingungen. Bisher 
wurden viele Veranstaltungen gemacht 
und ein Aufruf von bisher 300 Organisa¬ 
tionen und 2000 Einzelpersonen in der 
FR und einer taz-Sonderbeilage veröf¬ 
fentlicht. Es gibt inzwischen auch in eini¬ 
gen Städten medizinische Flüchtlingshil¬ 
fegruppen, die Kontakt zu Ärztinnen 
schaffen, die bereit sind Hlegalisierte zu 
versorgen. Die Gruppen sind sich im kla¬ 
ren darüber, daß sie damit eigentlich so¬ 
zialstaatliche Aufgaben übernehmen. 
Deshalb bleibt die Hauptforderung ein 
Bleiberecht für alle! 

Neben den Veranstaltungen und Akti¬ 
vitäten, die unter dem Logo " Kein 
Mensch ist illegal" stattfinden, gibt es 
eine Antirassistische Karawane für die 
Rechte der Flüchtlinge und Migrantln¬ 
nen. Diese begann am 14./15. August 
in Bremen und wird bis zum 20. Sep¬ 
tember durch zahlreiche Städte der BRD 
führen. Die Initiative kommt von seibstor- 
ganisierten Migrantlnnen und Flüchtlin¬ 
gen. 


lit der Karawane soll auch eine Ver- 
geschaffen werden zwischen 
in, Migrantlnnen, Antirassistln- 
(Jenschenrechtsgruppen. 

ir Umweltschützerinnen sollten 
den Aktionen der antirassistischen 
und an der Kampagne "Kein 
Jst illegal" beteiligen, wenn wir 
'nicht Zusehen wollen, wie Menschen 
durch Ausbeutung und Umweltzer- 
störuhgf w südlichen Halbkugel zur 
Flucht gezwungen, in Folter, Armut und 
Tod abgelfeben werden! 




19.-24.9. inPorec/Kfootlen 
Chooslng Peace Togelher 

22 WRI-Drefahreskonferenzzu Themen wie 
Konflikt. Basisökonomie, ziviler Unhorsam u$w. 
Infa Tel +44/171/278-4040, Fax -0444 

8.-H.K). in Castrop-Rauxel 
"Ob nach Ausschwitz noch sich 
leben lasse" 

Einstiegsseminar zur Kmiscnen 
Gesellschaftstheorle der Frankfurter Schule 
Infa 0202/251123. Fax 455054 

23*25.10. in Castrop-Rauxel 
Volk, Vaterland und der Ewige Jude 

Seminar zu Nation, Volk und Antisemitismus 
Infa0202/251123 Fax 455054 

7.+&11. In Köln 

Freiheit stirbt mit Sicherheit 

Fachtagung zu innerer Sicherheit und 
autoritärer Folitk 
Infa 0202/251123 Fax 455054 

13.+1411. In Frausing 
Seminar zum EriaBjahr 2000 

(für Multipllkatorlnnen und Interessierte) 
infa Kardinal-Höpfner-Haus, Dörnberg 27, 
85354 Freising 

14+15.H In Köln 

Rosarot 

Homosexualtät: Geschichte und Gegenwart 
der Bewegung - wie potitsch Ist die Szene? 
Infa 0202/251123 Fax 455054 

20.~22.T1. In? 

Vemetzungstreffen der Kampagne 

'Rüstungsexporfe stoppen' 

Tel. 0611/9102350, Fax 371838 

18. -20.12 ln Hamm 
Feministische Philosophie 

Infa 0202/251123 Fax 455054 

19. -20.12 In Hamm 

Der Knast 

Das organisierte Verbrechen der 
bürgerlichen Gesellschaft 
Infa 0202/251123 Fax 455054 




mensch 


IST 


mm 


Kontaktadressen: 


Kein Mensch ist «egal 
c/o Forschungsstelle 
Flucht und Migration 
(FFM) 
Gneisenaustr. 2a 
10961 Berlin 
Tel: 0172/8910825 
Fax: 0561/713458 (c/o 
BAR!) 


Karawane für die Rechte 
von Flüchtlingen und Mi¬ 
grantlnnen 
c/o Internationaler Men¬ 
schenrechtsverein 
Komstr. 51 
28201 Bremen 
TeL 0421/5577093 


Zeitung: 


ZAG 

Zeitung antirassistischer 
Gruppen 
Yorckstr. 59 HH 
10965 Berlin 
erscheint vierteljährlich 
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Gervelhlscfrer 
InformalfonsdlensT (GID) 
(127, Jun(98) 

• Lebensmittel und 
Freisetzung 

• Medizin und Ethik 

• Schwerpunkt: 
Gentechnik und 
Medienberichterstattung 

BloSkop (Juni 98) 

• Schwerpunkt 
Gentechnik am 
Menschen 

• Bioethik-Konventton 

• Intensiv- und 

T ransplantationsmedizln 

• Euthanasie 

Arzt und Umwelt (3/98) 

• Gentech-Medikamente 

• Gesundheitliche 
Unbedenklichkeit oder 
kalkuliertes Risiko? 



Themenredaktion 

"Gentechnik" 


Thomas Schmidt 
c/o Umweltwerkstatt 
Willy-Brandt-Allee 9 
23543 Lübeck 
Tel, 0451/7070646 
Fax 0451/7020748 
(Vermerk 'An T, Schmidt') 



Gehtechnik 






GeN: neue Liste der Freisetzun¬ 
gen geboten, Überlebens- 
m Spenden gesucht 

S eim Gen-ethischen Netzwerk ist die 
i überarbeitete Liste aller Freiset¬ 
zungsstandorte genmanipulierter 
Pflanzen erhältlich. Nur wenn bis 
Ende August DM 30000,- Zusammen¬ 
kommen, kann das Netzwerk seine Ar¬ 
beit (zumindest dieses Jahr) fortsetzen. 
Nach Beginn einer Spendenkampagne 
fehlten Anfang Juli noch 12000,- der 
notwendigen Gesamtsumme. Spenden 
bitte an: GeN, Postbank Berlin BLZ 
10010010 Konto 14499102 mit Stich¬ 
wort s.o.s. 

Informationen bei: Gen-ethisches Netz¬ 
werk, Henning Strodthoff, Schöneweider 
Str. 3, 12055 Berlin, 030-6858030, 
Fax: 6841183, eMail: GeN Berlin @ 
aot.com. 

Bundesweiter Solidaritätsfonds 

' Im Konsens verschiedener Initiativen 
gegen Freisetzungsversuche genmanipu¬ 
lierter Organismen wurde ein Solidaritäts¬ 
fonds eingerichtet. Angesichts der Strate¬ 
gie der Gentechfirmen, den Widerstand 
vermehrt durch Klagen und Bußgelder 
einzuschüchtern, soll er Personen helfen, 
I die infolge ihrer Aktivitäten mit zivilrecht¬ 
lichen Folgen konfrontiert sind. Einzah- 
lungen werden ausschließlich für Anwäl- 
tlnnen und Gerichtskosten verwendet. 
Sie gehen an: Bundesweiter Solidaritäts¬ 
fonds, KSK Peine BLZ 25250001 Konto 
21394218. 

^ Fondsverwalter sind Dr Reiner Theu- 
nert und Prof. Dr. Sigmar Groeneveld, 
Lange Sfr. 20, 31249 Neu-Eichenberg, 
Tel. 05504/1834. 

Kennzeichnung von 
Gen-Lebensmitteln 

Am 3.9.98 tritt eine Eu-Verordnung 
zur Kennzeichnung von Produkten in 
t Kraft, deren Eiweißstruktur nachweislich 
r genmanipuliert ist. Die Hinweise werden 
in den Zutaten listen oder in Fußnoten auf 
den Produktetiketten erscheinen. Herstel¬ 
ler können iedoch Ausnahmegenehmi¬ 
gungen beantragen, wenn ihre Produkte 
m Bestandteile von Gen-Soja oder Gen- 
Mais enthalten, diese aber nicht mehr 
v nachweisbar sind. Solche Produkte sol¬ 
len in einer sogenannten "Negativ-Liste" 
aufgenommen werden. Bei Produkten, 
die gekennzeichnet werden müssen aber 
bereits ohne Hinweis auf dem Markt 
sind, muß das Etikett bis zum 3.3.99 ge¬ 
wechselt werden. 

Quelle: Rundbrief des GeN Nr. 22, Ju¬ 
li 98 

Eßbarer Impfstoff 

Erstmals ist nun auch bei Menschen 
nachgewiesen worden, daß Impfstoffe, 
die durch gentechnische Eingriffe in 
Pflanzen produziert werden, ihre Wir- 
kuna entfalten. In Kartoffeln ist ein Gen 


des Bakteriums Escherichia coli einge¬ 
setzt worden, das eine Antikörperbildung 
im menschlichen Organismus bewirkt. 
Wissenschaftler wollen so Durchfaller¬ 
krankungen in den Griff bekommen. Je¬ 
doch sehen sie die Anwendung noch in 
weiter Feme, da die Produktion der Impf¬ 
stoffe in gleichbleibender Menge und 
Konzentration schwer zu realisieren ist. 

Quelle: Rundbrief des GeN Nr. 22, Ju¬ 
li 98 

’ Widerstand gegen EU-Patent- 
richtlinie nötiger denn je 

Am 12. Mai nahm das Europaparla¬ 
ment die Richtlinie zum "Rechtlichen 
Schutz biotechnologischer Erfindungen" 
an. Damit werden Pflanzen, Tiere, Zellen 
und Gene ausdrücklich als patentierbar 
eingestuft. Gleiches gilt für menschliche 
Gene und Körperteile. Trotzdem ist die 
Richtlinie noch nicht der von der Indu¬ 
strie gewünschte Freibrief. Viele ihrer Be¬ 
stimmungen stehen im Gegensatz zur 
Rechtsprechung des Europäischen Pa¬ 
tentamtes in München, das sich vermehrt 
die Argumente der Kritiker zu eigen ge¬ 
macht hat. Zuletzt wurde die Patentierung 
von Tieren und Pflanzen hier ganz ge¬ 
stoppt. Zwar muß nun die neue Richtlinie 


Nachdem der Bundesrat am 10.7.98 
eine Verordnung zur Kennzeichnung von 
Lebensmitteln "Ohne Gentechnik" be¬ 
schloß, stellte die Initiative Volksbegehren 
"Gentechnikfrei aus Niedersachsen" ih¬ 
ren Arbeitsplan um. Sie sieht ihre Ziele 
durch die Verordnung (bundesweit) er¬ 
füllt und will sich auf ihre Umsetzung 
konzentrieren. Die Verordnung sieht vor, 
daß ein Lebensmittel mit der Angabe 
"ohne Gentechnik" nur in den Verkehr 
gebracht werden darf, wenn 1. es nicht 
aus einem genetisch veränderten Orga¬ 
nismus besteht oder aus einem solchen 
bzw. mit Hilfe solcher hergestellt wurde; 
2. bei der Herstellung keine aus gene¬ 
tisch veränderten Organismen gewon¬ 
nenen Zusatz- oder Hilfsstoffe eingesetzt 


in den EU-Mitgliedsländem umgesetzt 
werden, das Münchner Patentamt selbst 
untersteht aber nicht der EU-Gesetzge- 
bungskompetenz. Entscheidend wird 
sein, von welcher Seite zukünftig wieviel 
politischer Druck ausgeht. Wer hilft mit, 
Einfluß auf die nationale Umsetzung der 
Richtlinie zu nehmen? 

Informationen bei: Kein Patent auf Le¬ 
ben, Frohschammerstr. 14, 80807 Mün¬ 
chen, 089/35651842, Fax: 3596622 

Schweizer Volksabstimmung 
für Gentechnik 

Am 7.6.98 fiel in der Schweiz die Ent¬ 
scheidung. Gefordert war der Verzicht 
auf Freisetzungen genmanipulierter 
Pflanzen sowie auf transgene Tiere und 
Patente auf Lebewesen. Bei einer Wahl¬ 
beteiligung von knapp 40 Prozent 
stimmten 66,7 % der Wählerinnen dage¬ 
gen. Als Erfolg der Anti-Gen-Inis läßt 
sich trotzdem folgendes werten: eine in¬ 
tensive öffentliche Auseinandersetzung 
um die Gentechnik und infolgedessen 
wesentlich strengere Regelungen als Re¬ 
gierung und Industrie sie beabsichtigt 
hatten. 

Quelle: Rundbrief des GeN Nr. 22, Ju¬ 
li 98 


wurden; 3. dem Tier, von dem das Le¬ 
bensmittel gewonnen wurde, keine Mittel 
verabreicht worden sind, die gentech¬ 
nisch hergestellt worden sind. Die Initiati¬ 
ve sucht nun Firmen, die ihre Produkte 
"ohne Gentechnik" kennzeichnen wol¬ 
len. Außerdem will sie eine letzte Lücke 
schließen helfen. Es gilt noch eine ent¬ 
sprechende Kennzeichnung für Saatgut, 
Futtermittel und Futtermittelzusatzstoffe 
zu erstreiten, um Landwirte, die gentech- 
frei produzieren wollen, wirtschaftlich 
nicht zu benachteiligen. 

Kontakt: Koordinationsstelle Volksbe¬ 
gehren "Gentechnikfrei aus NiHersach- 
sen" Goebenstr. 3 a, 30161 Hannover, 
(0511)3943444, Fax-45. 



Bundesratsbeschluß 
"Ohne Gentechnik" stoppt 
Volksbegehren 
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Firmenhochzeit 

Die US*Firmen American Home Pro¬ 
ducts (AHR Pharmakonzern) und Mon¬ 
santo wollen sich im Rahmen eines Akti¬ 
entausches zusammenschließen. Mit ei¬ 
nem Gesamtvolumen von 33,5 Milliar¬ 
den Dollar ist dies weltweit die bislang 
fünftgrößte Firmenfusion. Monsanto wird 
damit seine Gentechentwicklung erheb¬ 
lich ausweiten können. 

Quelle: GiD 127, Juni 98 

Brustkrebsgen im Privatbesitz? 

Im Mai reichten 15 Patientlnnenorgani- 
sationen aus Deutschland und England 
beim Europäischen Patentamt Protest ge¬ 
gen Erteilung eines Patentes ein. Dieses 
würde ein Brustkrebsgen für 20 Jahre in 
den Besitz der Firma Myriad Genetics 
(USA) übergehen lassen. Die Patentan¬ 
meldung umfaßt die Gensequenz, ihre 
Verwendung für medizinische und dia¬ 
gnostische Zwecke sowie alle Zellen und 
Tiere, in die das Gen übertragen wird. 
Erstmals machen mit dieser Einwendung 
Patienten und Wissenschaftler, die grund¬ 
sätzlich die Genforschung bejahen, ihre 
Bedenken gegen die Monopolansprüche 
der Industrie auf menschliche Gene öf¬ 
fentlich. 

Quelle; GiD 127 , Juni 98 

Studie über Gentechnik aus 

Sicht der Öffentlichkeit 

Die unterstellte "Technikfeindschaft" 
der Bevölkerung wird im Falle Gentech¬ 
nik häufig mit einer technikkritischen Be¬ 
richterstattung in den Medien erklärt. Zu 
einem anderen Ergebnis kommt eine im 
Rahmen des Projektverbundes "Chan¬ 
cen und Risiken der Gentechnik aus 
Sicht der Öffentlichkeit" durchgeführte 
und vom Bundesforschungsministerium 
geförderte Studie. Sie konzentriert sich 
inhaltlich auf: individuelle Einstellungen 
zur Gentechnik; Bewertungen der Gen¬ 
technik in der Medienberichterstattung 
sowie Einflüsse letzterer auf die Einstel¬ 
lungen in der Bevölkerung. Eine Kurzfas¬ 
sung der Ergebnisse findet sich im GiD 
127, Juni 98. 

Koniakt Ober: Dt Jürgen Hampel, 
Prof. Dr. Or/win Renn, Akademie für 
Technikfolgenabschätzung, Indusfriestr : 
5, 70565 Stuttgart , Tel. 0711/ 
9063-160 und - 164, Fax:-175 


Gentec-Widerstand im Internet 

(*), Das Ziel der Konzerne ist es Pflan¬ 
zen, und mit ihnen die Gentechnik, ohne 
viel Aufsehen zu erregen uns unterzuju¬ 
beln. Dieser Geheimhaltungstaktik soll 
mit dem Internetangebot der Arche GE- 
Noah etwas entgegengesetzt werden. 

D-Karte - http://www.wiz.uni-kassel. 
de/fsr/ger/studgr/arche/brdpage.html 

Auf dieser Seite sind alle Freisetzungs¬ 
standorte in einer Deutschlandkarte ein¬ 
gezeichnet. Die Ortsnamen sind Links zu 
den Homepages der Standorte. 


Tabelle - http://www.wiz.uni-kassel. 
de/fsr/ger/studgr/arche/freisetz.html 
Hier sind alle Orte mit den jeweiligen 
Eckdafen des Versuches alphabetisch ge¬ 
ordnet, und ebenfalls als Link zu den Ho¬ 
mepages installiert. 

Homepages der Freisetzungsstandort: 
Das Angebot variiert je nach Ort. Immer 
ist eine Kurzdarstellung des Versuchs zu 
lesen und eine Beschreibung zur groben 
Orientierung, wo der Ort liegt. Des wei¬ 
teren werden dort Informationen zum Wi¬ 
derstand, Pressemitteilungen, Wegbe¬ 
schreibungen und Skizzen zum Ver¬ 
suchsfeld veröffentlicht. 


Insbesondere wenn es um die Detailin¬ 
fos zu Versuchen geht, sind wir auf die 
Zuarbeit anderer angewiesen. Ob Fotos 
von Aktionen, Pressemitteilungen, Kon¬ 
taktadressen, Termine oder sonstiges, 
wenn ihr uns die Infos zusendet werden 
wir diese kostenlos veröffentlichen. Be¬ 
sonders begehrt sind Skizzen und Weg¬ 
beschreibungen zu den Freisetzungs¬ 
flächen. Alle Infos werden auf Wunsch 
anonym behandelt und in verändertem 
Aussehen veröffentlicht. 

Infos schicken an Arche GENoah, 
Sfe/nsfr. 19, 37213 Witzenhausen, Fax 
05542/981242 oder per Email zusen¬ 
den: hissting@wiz.uni-kassel.de 



4.V. CV.IV.7V nuu 

Xukunfttwoikstatt für Bi: re 

Aktive 

Perspektiven tür eine Landwirtschaft ohne 
Gentecfrtft. Kontakt: Karin Mühtenbeig im 
GeN, Tei 030-6857073. 

29.-30.1098 hrAttenkirchen 
Ökotondbou und Gentechnik 

Infos bei: Dr. Barbara Weber, Tel. 
0761-45295-0. 

&8.n93in Berlin 

Zukunft der Landwirtschaft 

/Agrarpolitik und Gentechnik Kontakt: Henning 
Strodthoff Im GeN, Tel 030-6858030. 


Sonderausstellungen zur Gentechnik 

Aktuell laufen bundesweit vier 
Sonderausstellungen In Dresden Mannheim, 
München und Bonn rum Thema Gen-Wetten. 

Die Initiatorinnen hoben gemeinsam ein 
Begleitbuch 'Gen-Welten" herausgegeben 
(Preis 34 OM), 

Gen-Welfen. Prometheus Im Labor? 

bis 10.11999, DI-So 10-19 
Kunst-und Ausstellungshalle der 
Bundesrepublik Deutschland. 

Ffled ldvEbert-ABee 4/53113 Bona Tel. 02 
28/9171262 

Gen-Welten. Werkstatt Mensch? 

bis 10.1.1999, DI-So >0-17. Ml 9-2030 
Deutsches Hygiene Museum. Ungenerplatz l, 
01069 Dresden, Tel 03 51/4846 670 

Gen-Welten. Leben aus dem Labor? 

bis IO. 11999, Df-Fr 10-17. Ml 9 20 
bandesmuseum für Technfl« und Arbeit, 
Museumstr. 168165 Mannheim, fei: 06 21/42 
989 

Gen-Welten. Vom Grift hach dem ABC 
des Lebens. 

bis 1141999. DPSo 9-17 In Münchea 


Vernetzung 
politische Freiraüme 
Anfang August traf sich zum ersten 
m Mal eine Runde von Leuten aus sol- 
tJL chen Projekten, die sich als politi- 
sehe Freiräume verstehen. Gebäu¬ 
de und Plätze sollen selbstbestimmt sein, 
Abhängigkeiten werden abgelehnt. Hüt¬ 
tendörfer, besetzte Häuser und Plätze 
(z.B. Wagenburgen) und Kommunen mit 
politischen Ansprüchen können genauso 
"politischer Freiräum" sein wie Akti¬ 
on szentren und Inihäuser. Knapp zehn 
solcher Projekte haben jetzt vereinbart, in 
einen regelmäßigen Austausch zu kom¬ 
men. Dabei geht es um gegenseitige Hil¬ 
fe, politische Unterstützung und Aktio¬ 
nen sowie den Aufbau gemeinsamer 
Strukturen. 


Im November ist ein weiteres Treffen 
geplant, um Näheres zu besprechen. Al¬ 
le politischen Projekte, die am Verbund 
mitwirken wollen, sollten sich bei der 
Kontaktadresse melden: Lisa Krumnow, 
Samariterstr. 32, 10247 Berlin. Der er¬ 
sten Kontaktaufnahme sollten beigelegf 
werden: Ca. 10 DM für Porto und Kopi¬ 
en von zwei Rundbriefen sowie eine 
Selbstdarstellung mit Angabe, wer in wel- § 
chen Bereichen Know-How hat und an¬ 
deren Projekten helfen würde. 


Rnanzierungsfonds für 
politische Freiraüme 
Besetzte Häuser und Plätze legalisie¬ 
ren? Eigentum schaffen für politische 
Zentren oder alternative Projekte? Wie 
kann das gehen ohne Abhängigkeit von 
Geldgeberlnnen und Vermieterinnen? 
Aus der Diskussion um eine bessere Ver¬ 
netzung politischer Freiräume ist die Idee 
eines gemeinsamen Finanzierungsfonds 
entstanden. Dieser soll Gelder aus Über¬ 
schüssen und Rücklagen von Projekten 
sowie Leihgaben und Spenden sammeln 
und diese gezielt zum Aufbau von Eigen¬ 
tum einsetzen. Der Fonds soll dezentral 
verwaltet und unabhängig sein. Er kann 
z.B. Käufer besetzter Häuser werden und 
diese dann "vermieten" an die Besetze¬ 
rinnen. 


Nähere Informationen siehe auf der f 
Rückseite der "Ö-Punkte " 


Austauschfreffen 

politischer 

FrelRäume: 


13.-15.11. Inder 
Proiektwerkstatt ln 
Saasen 
Tel. 06401/90328-3 
Fax-5 
(Siehe Seite 5) 


Themenredaktion 
"Radikal leben" 


Die Ist leider wieder un¬ 
besetzt, nachdem die 
bisherige Redakteurin 
Jetzt den Bereich Um- 
welt&Entwickiung über¬ 
nommen hat. Wir suchen 
also nach einem/r oder 
mehreren Nachfolgerin¬ 
nen 

Inhalt soll nicht allein die 
Vorsteflung spannender 
Projekte, sondern auch 
die Diskussion um radika¬ 
le Alternativen unab¬ 
hängige und selbstver¬ 
waltete Strukturen sowie 
politische Ziele sein. 


Radikal-Ieben-Diskussion 

Weitergehen soll auch die Diskussion 
um einen Utopieentwurf radikaler Leben- 
sprojekfe. Im geplanten Perspektiven- ; 
Band von "Agenda, Expo, Sponsoring" 1 
soll das Ergebnis erscheinen. Im Mittel- 
punkt steht ein Papier; in dem Anforde- 
rungen und mögliche Wege für unab- > 
hängige, selbstbestimmte und politisch | 
aktive Projekte beschrieben werden. An ; 
diesem Text wird diskutiert und verändert. 


Das aktuelle Radikal-feben-Papier ist 
gegen 2 DM (plus 3 DM Porto) beim 
Büchertisch, Ludwigstr. 11, £5447 Reis¬ 
kirchen, zu bekommen. 
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42 Direkte Aktiva Widerstand 


Brutale Räumung von besetzten 
Häusern in Polen 


Themenredaktion 

"Widerstand": 


Liselotte Meyer 
Ludwlgstr. 11 
35447 

Relsklrchen-Saasen 
Tel. 06401/90328-3 
Fax -5 

projektwerkstatt® 

t-onllnede 


Kontakt: Antl-A4-Grup- 
pe, c/o M99 Infoladea 
Manteuffelstr. 99,10997 
Berlin 


Ein Bericht: Am 30. Juni wurden in der Nähe von Opole zwei Häuser von rund 50 Gegnerinnen der 
geplanten Autobahn A4 besetzt. Die beiden Häuser lagen auf der Autobahntrasse und sollten deswe¬ 
gen abgerissen werden. Am Freitagmorgen begann die Baufirma Wolfgang Busse (Am Pieperfenn 9, 
14776 Brandenburg, Tel. 0338/ 12530, Fax 0338/ 1353030) mit dem Zerstören der Häuser. Bei die¬ 
sen Arbeiten wurden mehrmals Leben und Gesundheit von Personen gefährdet, so wurde z.B. eine 
Häuserwand abgerissen obwohl sich Leute auf dem Dach befanden. 



Gegen 18.00 Uhr verschafften sich meh¬ 
rere Leute von einer polnischen Sicher¬ 
heitsfirma, ohne Vorwarnung und ohne 
Beschluß vorzuzeigen, mit Gewalt 
Zutritt in das Haus. Sie zerschlugen 
mit Äxten und Hämmern die Tür. 

Bei der weiteren Räumung gingen 
die Sicherheitsleute so vor, daß 
mehrere Leute verletzt wurden. 

Rund 10 Menschen hatten sich mit 
lock-ons festgekettet. Die lock-ons 
waren in die Wand eingelassen und 
die Besetzerinnen mittels Karabiner in 
ihnen verankert. Um die 
Aufgabe zu zwingen trieben sie so 
schiedene Werkzeuge in die Mauer, bis sie an die 
Arme herankamen und somil den Leuten Schmerzen 
zufügen konnten. Gleichzeitig rammten Bauarbeiter 
(von Busse!!!) mit einem Bagger genau die Hauswand 
an der die lock-ons befestigt waren. Einige der 
geräumten Besetzerinnen wurden von den Sicher¬ 
heitsleuten mit einem Auto in einen 10km entfernten 
Wald gefahren und dort ausgesetzt. Ein Mensch be¬ 
fand sich, an einem Seil gesichert, auf dem Dach. Die 
Sicherheitsleute lösten das Seil und stießen den Men¬ 
schen herunter, wobei er sich Prellungen am ganzen 
Körper zuzog. Am Boden stürzten sich mehrere Leute 
auf ihn, einer der für die Räumung Verantwortlichen 


nahm ihm den Fotoap- 
perat ab und zerstör¬ 
te den Film. Es 
wurden Bäume 
gefällt, obwohl 
sich Leute 
rundherum 
aufhielten. 

Gegen 22.00 
Uhr war das er¬ 
ste Haus 

geräumt und zer¬ 
stört. Samstagmor¬ 
gen, etwa um 6.00 Uhr 
wurde das zweite Haus mit 
Tränengas gestürmt, brutal 
geräumt und ebenfalls zerstört. Hierbei gingen sie ähn¬ 
lich vor wie am Tag zuvor. 

Die A4 soll durch Göra Sw.Anny führen und wird 
dabei fünf geschützte Waldgebiete, wichtige kulturelle 
Orte und zahlreiche Häuser zerstören. Die vierspurige 
Autobahn war bereits in den 30er Jahren von Hitler 
geplant worden. Die Faschisten siedelten deshalb Fa¬ 
milien um, vernichteten ihre Häuser und Farmen, fäll¬ 
ten zahllose Bäume. Die A4 sollte Symbol der Macht 
und kraftvollen Ausstrahlung der arischen Rasse über 
die schlesischen Polen sein. Die Faschisten hatten ent- 


Adressen 
allgemein: 


Gewaltfreie Klettergruppe 
C/O JUMP A 

Gaußstr. 17 w 

22765 Hamburg 
Tel. 040/394095 

Projektwerkstatt AbraXas 
Marschtorstr. 56 Q 
29641 Dannenberg 
Tel.+Fax 05861/2527 

Blaue Welf Archiv 
Uhiandstr. 8 Q 
39108 Magdeburg 
Tel. 0391/7329218 

Graswurzelwerkstatt 
Scharnhorststr. 6 A 
50733 Köln w 

WtderstandsNetz 
(mit Büchertbch) A 
ludwlgstr. 11 w 
35447 Reiskirchen 
Tel. 06401/903283 


An diesen (und bestimmt 
auch anderen Adressen) 
gibt es Infos zu aktuellen 
Widerstands Projekten. 



Herbst '98 



Bl Kernenergie 

Flefecberstr, 22 
17489 Greifswald 
TeL 03834/892150 


Bi Lüchow-Dannenberg 

Drowehner Str. 3 
29439 Lüchow 
TeL 05841/4684 


.Hüttendorf gegen AI? 

Am Erlengrund 9a 
01462 Zöllmen 
Tel. 0172/4778139 
oder Infoladen: 
0351/8045444 


S "NIX mehif Süd 

c/o Projektwerkstatt 
Kranichsteiner Sk 81 
64289 Darmstod t 
Tel 06151/712365 


Böhmetcbe Dörfer - 

Prolektwerkstatt 

Freibuig 

Habsburgednnenstr. 9 
79104 Frelbura 
TeL 0761/554083 


Widerstand im Hinterland 


NIX mehr! Nord 

c/o Haus für an© 
Amandastr. 58 
20357 Hamburg 


Huttendorf gegen A33 

Hefcteweg X 
33829 Borgholzhausen 
Tel. 05425/270 


Bl Ahaus 

Bahnhof str, 51 
48663 Ahaus 
02661/961791 
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Direkte Aktion, W^tand 



lang der Strecke auf dem G6ra Sw. Anny gut sichtbare 
"macht" -ausstrahlende Monumente errichtet. Diese 
wurden nach der Befreiung vom Faschismus durch 
antifaschistische Monumente und Denkmäler ersetzt. 
Die fünf Naturschutzreservate, die durch die Autobahn 
zerteilt werden, bieten Lebensraum für viele seltene 
Tiere und Pflanzen. Anfang Mai hatten bereits Auto¬ 
bahngegnerinnen ein Waldstück besetzt, das dann 
nach ein paar Wochen von der Polizei und Baufirmen 


ähnlich krass wie die beiden Häuser geräumt wurde. 

Die Autobahn wird auch noch von einer anderen 
deutschen Baufirma mitgebaut, der Deutschen As¬ 
phalt Berlin GmbH, Marzahner Str. 28, Tel.:030/ leserlnnenpost 
983010, Fax:030/ 9817525. 

ln den nächsten Wochen sollen Soliveranstaltungen 
und -aktionen in Berlin und Umland stattfinden. fler- Thema 'Hakenkralle' ei- 
mine z.B. in Mika & Credo). Toll wären auch Aktionen 

in anderen Gegenden - also überlegt euch was! 1996 . Darauf erreichten 

uns gleich mehrere Re¬ 
aktionen: 



Maschinen Entzünden 

ben' ÖeswertwenTrootfft * aChen ' risfciert ihr/ 6eln 

wird Vön Rächen , 

mischt mt SöteSfrek^ wird ‘ 1 

males Waschmitte» w>d n ' cM n 

SST ***" « » «r fttÄÄÄ 


Hallo Ö-Punkte( 
Wo gibt es das Kurs¬ 
buch? Ich finde es geil, 
daß sowas ln den Ö- 
Punkten steht. 


Schlauchende, an dem 
Ihr nuckelt, tiefer liegen 

t» L das , Ende ' d ss im 
Jank steckt. Achtet 
darauf, von dem Zeug 
nichts zu verschlucken 
Spult am besten euren 
Mund mit Wasser aus. 
Trankt alles gut. Wenn 
sich ein Dieseltank auf 
Gelände befindet 
(häufig tut er <jas) 
schnöde* das Vorhänge 
schloß mit einem großen 
Bolzenschneider auf und 
benutzt einen 12 Roliga- 
belschEissei (wenn not¬ 
wendig), um das Ventil im 
Uhrzeigersinn zu öffnen. 
Seid vorsichtig, denn der 
Treibstoff könnte unter 
Druck stehen und aus 
dem Ventil spritzen, ihr 
könnt auch euer eigenes 
piesetben*m fnrtbhngen 


Sehr geehrt© Frau 
Meyer! 

Ich arbeite xhon lange 
Jahre im Umweltschutz. 
Ich kam verstehen, daß 
junge Leute wütend über 
die Verhältnisse sind und 
sich wehren wollen. 
Doch so geht es nicht! 
Der Einsatz von Haken- 
krallen schafft keine Pro¬ 
bleme ob und verschärft 
nur das Bild, die Atom¬ 
kraftgegner wären altes 
Chaoten Ich bin ent¬ 
täuscht, daß das in ihrer 
Zeitschrift nicht kritischer 
diskutiert wird. 


Liebe Lieselotte Meyer, 
h meiner Schreiblkch- 
schubiod© liegt schon 
langet eine 'Anleitung' 
für Brandstiftung an Bau¬ 
maschinen ich wurde 
gerne wissen, was Ste/Du 
davon hälfst - und auch, 
wie Leserinnen der Ö- 
Puffcte zu stachen Aktio¬ 
nen stehen ich glaube, 
die Um Weltbewegung 
hat daCfekussionsbe- 
dart Ich faxe Ihnen/Dk 
das Papier mit durch und 
würde mfch freuen, 
wenn es mit einem Auf¬ 
ruf zur Auseinanderset¬ 
zung abgedruckt wer¬ 
den könnte. 


*ne Methode Ein Motolowcockfaif irf 

«Ät * — 

Otow Cnrk ^ zeu9 

J ?™,, °7 t ' äiertier seinen Gebrauch 
i.nrf S « a ^ he «'wägt, sollte sehr vor- 

änfm Tn Ä 9 f*”' Diese «™'t>- 

. a%J^i staff ,st ' > m Gegensatz 
aen Jt Be ~ ^ Ben ^- nfcht MpIWv 
hS- 'ci d J Es ist dicht « Benzin 

TdJLTtT 6 ^ brennt fSn 9«- ab« 

* nicht $o heiß Es /st wo/ 

«KfanS* flTT? ZU handh aben 
T, 9 , ber Viel schwieriger ru 
entflammen - besonders 
möglichster ttf kaltem Wettet 

fS Fla® ST 1 - !T l wird es ih 
ingt brtm ” 0Gf ' ntcM einmal entzün 
Jas de , a wenn ein Streich. 

Ch Wenn c 0z .i d | rBr,9ehaJten Wird, 
was «£? t” 1 “i 0, °wcocktail kam, 
ifire be , nutZt w «äen um Die- 

i daR ßEn ** 2U en^ünden. aber i 

ssrix&'s* t 

nd ^ «w"' Lsf)pen ' der fn LÖsungT 
ien anae jutT T er denaturierten 
«e ins Au > T o1 ? etauch * werde. 

äs? £ä«js* 

S£ "ÄÄT j 

Jng wei * DieseIIröbsini# a 
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Lüneburger Bündnis ge¬ 
gen Gen, Jugendumwelt¬ 
büro, Belm Kalkberg 7. 
21339 Lüneburg, 

Tel. 04131/66295, 

Fax. 04131/ 66647, 

http//www.lueneburg. 

net/Gen 



"Direkte Aktionen oder die 


kleine Blockadefiber 

Nutiift. SO S^\ 

| rindwl mH Tkp» wid idi# jti i 

\ pmaaiM y 

Unttr *ivd«r«m B»umhütt«rvdör(*i/ 
Kittirr n, BlockidtitcKnlktn; Bau-' 
ptathnvukxvm. Tripodi. Iha 

StiMtf Pirtm. Cirw »Iking. Tunrwl 
Potici; J*hi«K»upJv*ri»mmkmg*n 

Rcchtkhtü SdhrntwUhm,... 


<**«3,50 DM *2 OM Porte 

DM) twi: Diytdt; c/o Probate DA; 

MVBrun*AU* $■ 23SSA LÜwdi 


Kommt jetzt! 

Tel. 05425/270 (fragt an 
wo gerade besetzt wird) 
oder kommt ins alte Dorf 
Anti-A33-Hüttendorf, Hei¬ 
deweg X, 33829 Borgholz¬ 
hausen 

AUSSERDEM; Spendet 
Geld! 



Direkt« W^erjtarjd local cconemy 


Genfeld besetzt 

Seit dem 17. August ist ein Feld in der 
Nähe Lüneburgs besetzt. Die von der Fir¬ 
ma AjrEvo geplante Aussaat von manipu¬ 
liertem Raps wollen die Besetzerinnen auf 
diese Weise verhindern, nachdem Resolu¬ 
tionen, Einwendungen etc. wie üblich 
ignoriert wurden. Der Versuch auf einem 
nahegelegenen Feld ein Camp zu errich¬ 
ten, scheiterte am Druck auf den Besitzer 
durch Nachbarinnen und dem Verpächter 
des Gen-Feldes. 

Die Situation ist bislang entspannt; die 
Cops fahren Streife, Spaziergängerinnen 
diskutieren und begrüßen diese Aktions¬ 
form. Die Aussaat kann bis in den Septem¬ 
ber hinein verschoben werden, da es Ajr- 
Evo nur darauf ankommt, die Pflanzen bis 
zur Blüte zu bringen. 

Um den Besetzungszustand aufrecht er¬ 
halten zu können, bedarf es allerdings 
noch jeder Menge Menschen, Lebensmit¬ 
telspenden und Feuerholz. 

Das Camp ist telefonisch unter 0177/ 
8375457 zu erreichen. Die genaue Weg¬ 
beschreibung ist im Internet abrufbar. 

Außerdem sind alle aufgefordert, sich in 
die Alarm liste eintragen zu lassen, um 
beim Bekanntwerden des Aussaattermins 
benachrichtigt werden zu können. 


.... 

Hä«, Icoicblm n Ildtritud. JiAliMttlMlt 


c/o Blau« Heit 
Uhlandstr, 6 s 
39100 Magdeburg 




Mikas und Credos 

INFORMATIONEN 


Hüttendörfer und BausteHenblockaden, 
Wagenburgen und besetzte Häuser; 
Tierrechte, Kommunen und alternative 
Ökonomie; Atomkraft, Gentechnik, 
Straßenbau, und Militarismus; Rassismus 
und Sexismus, Anarchie und Lust und 

Freiheit _ 

I .Es gibt keine Rezepte, Limen, Strategien, 
Taktiken, Gesetze...oder universelle 
Parolen...Es ist notwendig, eine neue 
politische Kultur aufzubauen - die aus einer 
neuen Form des Verständnisses der Macht 
entstehen kann. Es geht nicht darum, die 
Macht zu erobern, sondern die Beziehungen 
zwischen denen umzustürzen. die sie 
ausüben l ' denen, die ihr' \ 

den ZapaiisElnnen in Chiapas/ Mexiko) 

Mika und Credo c/o A Laden, Rathenower 
SU 22, 10559 Berlin, Tei/Fa* 030/ 394 61 
67 (Schickt uns eure Aktivitäten und/ddet das 
Geld, das Ihr ubng habt und wir schicken 
auch regelmäßig die INFQRMA TfONEN) 


ü 



Fata Fohnaddema 
gegen A33 


Platzbesetzungen 
gegen A33 


Seit Ende Juli gibt es immer wieder Be¬ 
setzungen im Tatenhausener Forst durch 
Menschen aus dem Anti-A33-Camp in 
Borgholzhausen. Auf der einem Groß¬ 
grundbesitzer gehörenden Fläche soll ein 
neues Hüttendorf entstehen und mittels 
werden. Der 

Tatenhausener Forst ist ein ökologisch be¬ 
deutsames Gebiet und in der regionalen 
Diskussion um die A33 von besonderem 
Interesse, weil es von der EU als Flora- 
Fauna-Habitat-Gelände ausgewiesen wur¬ 
de. Die BRD will genau hier die A33 
durchbauen. Mithin ist ein Konflikt zwi¬ 
schen der EU und der BRD vorprogram¬ 
miert, dem durch die Besetzung und ein 
radikales Widerstandskonzept eine beson¬ 
dere Note verliehen werden könnte! 

Ein weiteres Gelände neben dem 
Stockkämper Wald eignet sich ebenfalls. 
Es hat auch den Vorteil, bereits im Besitz 


des Staates zu sein, sodaß sich bei einer 
Besetzung direkt mit dem Autobahnbau¬ 
amt auseinandergesetzt werden kann, statt 
daß der ungleich schwierigere Weg über 
eineN Privateigentümerin gegangen wer¬ 
den muß. 

Am entscheidensten ist jedoch, daß we¬ 
sentlich mehr Leute kommen! Gerade 
jetzt ist das Hüttendori auf Spenden ange¬ 
wiesen. Allein die juristische Aufarbeitung 
des Polizeikessels incl. Anwaltskosten und 
Infoaustausch für die Sammelanzeige ge¬ 
gen die Bullen kostet schon jetzt einen hal¬ 
ben Tausender. Und es wird noch ein Viel¬ 
faches mehr werden, insbesondere wenn 
der Staat mit seinen "versprochenen" An¬ 
klageschriften rüberkommt. Auch andere 
Altlastenprozesse (z.B. Räumung in Dis¬ 
sen 1997) und die Neubesetzung kosten 
Geld. 


Neue Wege für Erzeuger- 
Verbraucher-Gemeinschaften? 

J ahrelang entstanden EVGs oder 
Food-Coops mit einer doppelten 
oder dreifachen Motivation: Zum ei¬ 
nen können sie für sich und ihre Fa¬ 
milien/Freundinnen günstige, gesunde 
Nahrungsmittel bekommen. Zum ande¬ 
ren wollten sie die Bio-Idee weiterverbrei¬ 
ten sowie Biohöfe bei ihrer Umstellung 
und ihrem Alltag auf dem Markt unter¬ 
stützen. 

Doch die Lage auf dem Biomarkt hat 
sich verändert und verändert sich weiter. 
Seit der Einführung der EU-Ökokontrolle 
ist eine neuer Wettbewerb entbrannt. 
Auch ohne die alten Anbauverbände 
kommen Anbieter von "Bio" auf den 
Markt. Große Lebensmittelhersteller kön¬ 
nen sich die Erzeugnisse ”on Biolandwir- 
tiInnen kaufen.Bio-Regale gibt bereits 
im normalen Supermarkt, Bio-Super¬ 
märkte drücken die Preise, so daß Biolä¬ 
den eingehen und Biohöfe gezwungen 
werden, billiger zu produzieren. Verbrau¬ 
cherinnen erhalten jetzt weitaus günstiger 
biologisch angebaute Lebensmittel. Viele 
EVGs und Coops stehen vor der Frage, 
ob und mit welcher Legitimation sie Wei¬ 
terarbeiten wollen. 

Christoph Gesang zeigt in seinem 
neuen Buch "Alternativprojekte zwi¬ 
schen Nachhaltigkeit und Herrschaftskri¬ 
tik" verschiedene mögliche Strategien 
auf. Zum einen spricht er von einer Ni¬ 
sche, die die EVGs weiterhin einnehmen 
und ausbauen können: sie fördern einen 
bewußten Einkauf und erreichen damit 
eine ganz bestimmte Klientel. Oder sie 
legen Wert auf eine politische Botschaft 
und begründen ihr Engagement mit ei¬ 
ner Gesellschafts- und HerrschJtskritik. 
Thema könnte dann die Forderung nach 
einer "Entmachtung des Nordens" sein. 
Konkrete Ansatzpunkte wären z.B. ein 
klares Nein zur Subventionierung von 
Großbetrieben und zu Gentechnik in der 
Landwirtschaft. Zu fordern wären darüber 
hinaus z.B. ein Stop von Futtermittelim¬ 
porten sowie ein Verbot von Pestiziden 
und Wachstumsreglem. 

Christoph Gesang "A/femafivprojekfe 
zwischen Nachhaltigkeit und Herrschafts¬ 
kritik. Die Bremer EVG und der regiona¬ 
le Diskurs, Yetipress, Bremen 1998. 

Umwellbanken boomen 

Sowohl die Ökobank als auch die 
GLS-Bank konnten sich 1997 - in ihrem 
10. Jahr • über Redkordergebnisse freu¬ 
en. Bei der Frankfurter Ökobank stand 
am Jahresende ein Wachstum der Bi¬ 
lanzsumme von 30% auf jetzt 319,3 
Millionen Mark. Auch die Bochumer 
Bank (GLS-Bank) profitiert vom Trend: 
20% Steigerung auf 265 Millionen. Bei¬ 
de Banken verzeichnten vor allem mehr 
Stiftungsgelder, höhere Summen aus 
ökologischen Verbänden sowie den - si¬ 
cher noch im Wachsen begriffenen - 
Trend zu ethisch-ökologischen Geldanla¬ 
gen. Dieser Bereich des "grünen Gel¬ 
des" wird immer größer, immer mehr 
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Projekte und ökologische Betriebe bieten 
Anteilscheine, spezielle Darlehensformen 
usw. Auch die neue Umweltbank in 
Nürnberg, erst seit etwas über einem 
Jahr "im Rennen" konnte ihr erstes Ge¬ 
schäftsjahr schon mit einem ausgegli¬ 
chenem Ergebnis beenden und erfreut 
sich wachsender Nachfrage. 

Kontakte: GLS-Gemeinschaffsbank, 

Postfach 100829, 44708 Bochum, Tel. 
0234/30793-0 

Ökobank, Postfach 160651, 60069 
Frankfurt/M., Tel . 069/256100 


Umweltbank AG, Laufertorgraben 6, 
90489 Nürnberg, Tel. 0911/5308123 

TAK AÖ wird 20 

Schon 1978 traf sich erstmals der 
Theorie-Arbeitskreis Alternative Ökono¬ 
mie, um Fragen Alternativer Ökonomie 
tiefergehend zu erörtern und bestimmte 
Diskussionen auch nach außen zu tra¬ 
gen. Ein unregelmäßiger Rundbrief infor¬ 
miert über die Arbeit des AKs, dessen Ex¬ 
kursionen zu spannenden Projekten und 
vieles mehr. Weitere Infos: 


AG bundesdeutscher 
Tauschsysteme 


Beim bundesweiten Tauschringtreffen in München im Mai gründete sich die 
AG Bundesdeutsche Tauschsysteme. Ziel des Zusammenschlusses ist es, eini¬ 
ge Themen, die Tauschringe in ihrer Arbeit vor Ort immer wieder betreffen ge¬ 
meinsam überregional zu vertreten. 


Dabei soll aus der Arbeitsgemeinschaft 
kein Dachverband werden. Die einzelnen 
Tauschringe sind viel zu unterschiedlich 
und nicht interessiert an einer solchen 
Struktur, Der erste Job der AG war die 
Ausarbeitung von Wahlprüfsteinen. Drei 
Fragen, die schon viele Tauschringe in 
Bedrängnis brachten, wurden an Politike¬ 
rinnen und Kandidatinnen versandt. Dar¬ 
in geht es 

1. um die Verfügbarkeitsregelung des So¬ 
zialgesetzbuches. Jede Arbeit über 
15h widerspricht dieser Anforderung 
an Arbeitslose und Sozialhilfeempfän- 
gerlnnen. Wenn diese Grenze auch 
auf Tauschringe angewendet wird, 
werden den betroffenen schnelll Lei¬ 
stungen gekürzt. 

2. um steuerliche Fragen bei Sozialhilfe¬ 
empfängerinnen: Wird das Tauschen 
auf das Elinkommen angerechnet? 

3. um die Steuererklärung aller Tausch¬ 
ringmitglieder: Ist der Tausch grund¬ 
sätzlich steuerpflichtig oder gehört die¬ 
se Art von Nachbarschaftshilfe voll¬ 
ständig zur Privatshäre und liegt damit 
ausßerhalb der Eingriffsrechte des Fi¬ 
nanzamtes? 

Anfang September findet in Leipzig die 
nächste Zusammenkunft statt. Neben 
den Ergebnissen der Politikerinnen*Um¬ 
frage geht es um die zukünftige Organi¬ 
sationsform der AG. Möglicherweise wird 
ein Förderverein für das Ganze gegrün¬ 
det. Ein Medium, die Tauschsystem- 
Nachrichten als unregelmäßiger Rund¬ 
brief ist bereits gestartet. Beim Zusam¬ 
menschluß der Tauschringgruppen steht 
der soziale Aspekt der Tauschringarbeit 
im Vordergrund. Laut Mitgründer Klaus 
Kiene sind auch hier Freiwirtschaftlerln- 
nen mit von der Partie, aber ohne eine 
Mehrheit für ihr Anliegen der Gesell- 
schen Freiwirtschaftslehre. Die größeren 
Tauschring-Info-Medien wie "der dritte 
Weg", "Angebot und Nachfrage" oder 
"Alternative 2000" werden von den 
Freiwirtschaftsfreunden herausgegeben, 


die weitaus professioneller auftreten und 
arbeiten, als es die bunt gemischten, un¬ 
terschiedlich ausgerichteten Tauschinitia¬ 
tiven können oder wollen. 

Kontakt: Elisabeth Hollerbach, Son- 
nenfaus/r. 7, 80995 München, Tel. 
089/1504002 

Tauschsystem Nachrichten - 
neuer Rundbrief für 
Tauschringinitiativen 

Sechsmal im Jahr soll ab jetzt die Zeit 
schrift Tausch-System Nachrichten 
scheinen. Das Heft im DIN A 5 For 
sucht noch Schreiberinnen und Schrei¬ 
ber, die Zusammentragen, was für viele 
Tauschringe interessant sein kann. Schon 
die zweite Ausgabe (Juli 98) kommt mit 
ansprechendem Layout und spannen¬ 
dem Infomix daher. Ein Bericht über das 
bundesweite Tauschringtreffen in Mün¬ 
chen und das Projekt zu den Wahlprüf¬ 
steinen sowie Konzepte für Tauschring- 
vemetzungen und vieles mehr gehören 
zum Inhalt. Kleinanzeigen, über die Feri¬ 
enwohnungen, Fahrräder, Know How 
und vieles mehr zum Tausch angeboten 
werden, hinterlassen einen Eindruck ei¬ 
ner attraktiven Tausch-Welt. Wichtiges 


Anliegen des 
der Tauschringe 
rüberbringen und 
möglichst frei 
bleiben von dog¬ 
matischen 
Weltanschauun¬ 
gen. Kein Blatt 
der Freiwirt- 
schafts-Fans. 
Redaktion: Deut¬ 
sches Tauschring- 
Archiv, Klaus- 
Kleffmann, Ha¬ 
senkamp 30, 
49504 Lotte-Ha¬ 
len, Tel. 

05404/6197. 


Blattes: Vielfalt 


I Me,he Talente j 
I zählen, nicht 
j meine Mäuse! 


Martina Racki, Scheffelstr. 46, 79102 
Freiburg oder Rolf Schwendter, Ge¬ 
samthochschule Kassel , FB Sozialwesen, 
Amold'Bode-Str. 10, 34127 Kassel. 



Reader zur Tagung der 

Tauschringe in München 

Jetzt gibt es die Dokumentation des 
Treffens "Neues Geld- neue Welt" An¬ 
fang Mai 98. Themen: Geld frißt Welt. 
Diskussion um Silvio Gesell und seine 
Lehre. Vernetzung von Tauschringen. 
Tauschring-Intemas (vom Umgang mit 
der Schlamperei bishin zu Gemein¬ 
schaftsbildung). 

Kostet ca. 25 DM, Bezug bei LE75- 
Tauschnetz Mönchen, Ligsalzstr. 20, 
80339 Mönchen , 


Termine 







Zeltschriftenschau 

M&. taflan.sqtion 
Juni 98: 
• Arbett/Arbeitstosig- 
keit/neue Arbeit 

Jufl/Auaust 98: 

• Solidarische Stac.poll- 
tik/Quarttersentwicklung 

• EVGs und neue Wege 

fofitlsche Ökologie. Nr 55. 

Juli/August 98: 
• Gratwanderung, Alpen¬ 
region & regionales Wirt¬ 
schaften 

Rpltische Ökologie. Nr 56: 
•Okosteuerreform - Kon¬ 
zepte. Beispiele anderer 
Lander etc. 

Bankspteael - Zeitschrift 
f der GLS-Bank. 11/98: 

•Euro 

Ökologisch 
Wirtschaften 3-4/98: 

• Ökoaudit sowie ökolo¬ 
gisch-ökonomische Kom¬ 
plexität 


18.9 In Oesede 
Direktvermarktungsseminar. 

mit Produkten und Leistungen Kunden binden 
- Das richtige Sortiment gestalten 
Akademie für Agrar-Marketlng, Osnabrück, 
Tel 0541-9693175. Fax -9693064 
Marketinggeseöschaft für niedersächsische 
Agrarprodukte, TeL 05TI-3487950. Fax 
-345766t Internet: wwwa-marketing.d€r E-mait 
hfo@a-marketingde 

259. bis 27.9. In Meißen 

Global denken - regional handeln. 

Nachhaltiges Wirtschaften In regionalen 
Dimensionen 

Evangebche Akademie Baden und Meißen 
Dr. IL Lochmann Evongeische Akademie 
Boden Blumenstr.l D-76133 Karlsruhe. Tel 
07214175-351 bzw. -360, Fax -358 

25.09. bis 27.09 ln Meißen 
Nachhaltiges Wirtschaften In 
regionalen Dimensionen 

- Raps, Hanf, Holz als sächsische Ressourcen 
Evangetech© Akademie Meißen St. 
Afo-Kkaterbof. Freiheit 16, D-01662 Meißen 
Tet03521/47060, Fax: 03521/470049, mat 
£v_jAkadenTle_Melsser^t<Hrifii^£^ 

28.10. bis 3110. In Leipzig (Messe) 

Euregla - Regionalentwicklung In 
Europa, Regional and Rural 
Development In Europe 

Fachaussteflung und Kongreß 
Josef Buhler, neiiand GbR, Esbach 6, D-88326 
AUendorf, Tel: Tagung Evangebche 
Akademie Meißen 

411. In Wuppertal 
Öko-Kaufhäuser: 

Umweltgerechte Produkte und 
Dienstleistungen ols neuer ökonomischer 
Faktor? Hast-Dieter Koch. Alma Fickert. 
Chrlstlna Traudien EvangÄche Akademie 
Iserlohn Berliner Platz XL D-58638 Iserlohn Tel 
02371-352-150/-151/-152; Fax -169 
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Uandjchaft 


Themenredalctlon 
"Landschaft und 
Naturschutz" 


JömHarlje 
Institut für Ökologie 
Poststr. 39 
22946 Brunsbek 
Tel. 04107/850478 
Fax 04631/7116 
)oem_hart]e@ 
pubüauni-hamburg.de 


Modellprojekf: Naturschutz 
kooperiert mit Landwirtschaft 

achdem im Zuge des Konfliktes um 
den Nationalpark im Elbtal viele 
Feindschaften zwischen Natur¬ 
schutz und Landwirtschaft entstan¬ 
den sind, versucht die Alfred Toepfer 
Akademie für Naturschutz (NNA) sowie 
8 weitere Forschungseinrichtungen zu¬ 
sammen mit Landwirten ein Leitbild für 
die landwirtschaftliche Nutzung zu erar¬ 
beiten. Dieses soll dann auch gleich 
praktisch umgesetzt werden und so zu ei¬ 
ner Modellregion werden. Für dieses 
Projekt stellt das Bundesministerium für 
Bildung, Wissenschaft, Forschung und 
Technologie immerhin 2,3 Millionen 
DM zur Verfügung. Sollte dieses Projekt 
interessante Ergebnisse bringen, dürften 
diese auch wichtig für andere Regionen 
in Deutschland sein. 

NNA 


Landschaffsprogramme und 
Landschaftsrahmenpläne 

Meist wird in Planungen die Zer* 
Störung von Landschaft festgelegt. In den 
letzten Jahren sind allerdings in fast allen 
Bundesländern auch einige Pläne ent¬ 
standen, die den Naturschutz planen. 
Dies ist sicher der richtigere Ansatz, weil 
so der Naturschutz nicht nur reagiert. Al¬ 
lerdings werden auch bei diesen Plänen 
zukünftige Planungen für die Zerstörung 
der Landschaft z.B. Autobahnbau schon 
mitberücksichtigt. Die dazugehörigen 
Karten bieten einen guten Überblick der 
Situation sowie der zukünftigen Planun¬ 
gen. Bleibt zu hoffen, daß die hier ge¬ 
nannten Schutzkonzepte auch umgesetzt 
werden, was mindestens im Fall Wakenitz 
(Schleswig-Holstein) in den letzten Wo¬ 
chen schon zu heftigen Auseinanderset¬ 
zungen geführt hat. Bezogen werden 
können die Pläne meist über die Umwelt¬ 
ministerien der Länder. 


Legal, illegal,... 

Die Planungen für die A20 bezüglich 
der Wakenitzquerung und der FFH- 
Richtlinie waren illegal, dies zumindest 
stellt das Bundesverwaltungsgericht ein¬ 
deutig fest! Die Wakenitzniederung hätte 
nämlich als FFH-Gebiet angesehen wer¬ 
den müssen, was bei der Planung der 
A20 nicht berücksichtigt wurde, dies ist 
rechtswidrig. Insofern haben die Kläger 
(NABU und BUND Schleswig-Holstein) 
eigentlich recht bekommen, sie haben 
den Prozeß aber trotzdem verloren. Das 
Gericht kommt nämlich zum Schluß, 
daß der Planfeststeliungsbeschluß rech¬ 
tens ist, weil die Planungen ja theoretisch 
hätten richtig verlaufen können und 
außerdem noch korrigiert werden könn¬ 
ten. Schon eine abenteuerliche Argu¬ 
mentationsweise, die jegliches Glauben 
in den "Rechtsstaat" zunichte macht. 

Nach einem sehr interessanten Artikel 
Im Gegenwind (Juli 1998) 


Literatur 

NUA-Tagungsband 'Na¬ 
tura 2000: ein Netzwerk 
von FFH- und Vogel¬ 
schutzgebieten' 

Eine recht gute Broschü¬ 
re, die einen guten Über- 

blick zum Thema gibt ... ■ ■ ■ ■ 

ssssss^. FFH: umstritten in der Land¬ 
wirtschaft, Chance aus 
Sicht des Naturschutzes 

hausen, 02361/305340 Q (*). Bereits im Juni 1998 hätte eine Gesamtgebietsliste aller von den einzel- 
% nen EU-Ländern gemeldeten Gebiete, die innerhalb der Flora-Fauna-Habi- 
,, tat-(FFH-)Richtlinie geschützt werden sollen, erstellt werden müssen. Dies war 
nicht möglich, da etliche EU-Länder dem Flächenmeldegebot bisher nicht 
nachgekommen waren. 


artikein enthält. Somit 
lohnt sich die Arvschat- & 

fung zum Preis von 20,- i 

DM (plus Z-DM Porto) Ol- 
lemal. 

Bestelladiesse NUA, Pf 
10105145610 Reckllng- 




Dies galt auch für Deutschland; hier 
hatten einzelne Bundesländer überhaupt 
noch keine Flächen gemeldet, die 
g Flächenanteile der meisten anderen Län¬ 
der lagen unter 2 % und bestanden zum 
Großteil aus sowieso schon mit einem 
Schutzstatus belegten Naturschutzgebie¬ 
ten oder Nationalparks. Umfangreichere 
Flächenmeldungen kamen aus Nordr¬ 
hein-Westfalen mit etwa 4 % der Landes¬ 
fläche. Als Folge kam es dort zu Prote¬ 
sten von Seiten der Landwirtschaft, da 
zukünftige Anforderungen an die ausge¬ 
wiesenen Flächen nicht absehbar seien. 
Strengere Nutzungsauflagen werden 
ebenso befürchtet wie zu geringe Aus¬ 
gleichszahlungen und die Behinderung 
bei Befriebserweiterungen. 

Europaweit stand Anfang des Jahres 
Deutschland mit den gemeldeten 
Flächenanteil von 1,2 % verglichen mit 
anderen EU-Staaten an hinterer Stelle. In 
Dänemark beispielsweise waren zum 
gleichen Zeitpunkt über ein Viertel der 


Staatsfläche gemeldet, in Griechenland 
20 %, in Italien rund 15 %. Schutzwür¬ 
dige Flächen in sogenannten "Schatten¬ 
listen" die von verschiedenen Natur¬ 
schutzverbänden und -Organisationen 
Deutschlands erstellt wurden, umfassen 
ebenfalls rund 15 % der Gesamtfläche. 

Quellen und weitere Informat Ionen: 

Schwerpunktartikel in der Unabhängi¬ 
gen Bauemstimme, Juli/August 1998, S. 
INS 

Hintergrundpapier des BUND zur 
FFH - Richtlinie , Walter Schmidt , 
BUND- Pressestelle, Bund für Umwelt 
und Naturschutz Deutschland e.V., Im 
Rheingarten 7, Tel. 0228/40097-25, 
Fax -49; e-mail: presse@bund.net 

Broschüre 9 Schutz des Europäischen 
Nafurerbes in Nordrhein-Westfalen: 
FFH- und Vogelschutzgebietesie kann 
kostenlos kann beim Ministerium für 
Umwelt, Raumordnung und Landwirt¬ 
schaft, 40190 Düsseldorf bezogen wer¬ 
den . 


Neue Rote Liste: 40 % der 
Tierarten Deutschlands 
bestandsgefährdet 

450 Expertinnen haben im Auftrag des 
Bundesamtes für Naturschutz jahrelang 
an der Roten Liste gearbeitet und die bis¬ 
her umfassendste Sammlung von Ge¬ 
fährdungsdaten zusammengetragen. Bei 
allen Bedenken an Roten Listen ist diese 
Zusammenstellung bei kritischer Be¬ 
trachtung schon eine wichtige Arbeitshile 
für alle, die im Naturschutz tätig sind. 

Bezug: Landwirtschaftsveriag, Buch¬ 
handel 

Wattenmeer: Naturschützer 
und Wasserstortier auf 
gemeinsamem Kurs 

Wassersportlerinnen und Naturschüt¬ 
zerinnen haben in der Diskussion um ei¬ 
nen besseren Schutz des Wattenmeeres 
einen Durchbruch erreicht. Gemeinsam 
wurden Empfehlungen für Seglerlnnen, 
Motorbootfahrerinnen, und andere Was¬ 
sersportlerinnen erarbeitet. Dies ist be¬ 
sonders erfreulich, da die Wasser Sportle¬ 
rinnen nach der Veröffentlichung des 
Syntheseberichtes auf Kollisionskurs mit 
dem Naturschutz gingen, weil sie um ih¬ 
re Privilegien bangten. Statt klarer Rege¬ 
lungen wurde sich auf eine freiwillige 
Vereinbarung mit Soll- und Kannbestim¬ 
mungen geeinigt, bleibt zu hoffen, daß 
die oft uneinsichtigen Wassersportlerin¬ 
nen sich auch an diese Empfehlungen 
halten. Ein Faltblatt informiert über diese 
Empfehlungen. 

Bezug des Faltblattes Nationalparkamt, 
04861/616-34 


Naturschutz Im Abseits 

Der Deutsche Naturschutztag hat vor 
kurzem in Dresden stattgefunden, schon 
gehört? Wohl kaum, denn kaum ein Na¬ 
turschutztag war so unpolitisch, so publi¬ 
kumsfern und so wenig vun den Medien 


Herbst *98 


Der IntocSensf für okltve Umweltscriutzerfnnen 




gas gß&mmi 




Landschaft 


U7 











♦♦♦ Holzmarktstände 444 Info-Stände 44 

>* 


*#r “'W 1«tn 

* *wp«. 


klipktap Chr allein Maurin fle-rghäusen 1 ■ 53339 BteckeHeld Tel 


Der Infodtenst für okltve Umweltschützerinnen 


Herbst '98 






beachtet. Die älteste und größte Natur¬ 
schutzbewegung der Welt ist ins Abseits 
geraten. Aus Sorge, politisch anzuecken 
und die Sacharbeit zur Durchsetzung 
von Naturschutzzielen in den Behörden 
zu gefährden, hat der Naturschutz "Krei¬ 
de gefressen". 

Nach einem Artikel in DIE WELT vom 
18.5.1998 

Umfrage des WWF belegt: 

Mehrheit für mehr Naturschutz 

Nach einer Umfrage von Emnid im 
Aufträge des WWF sind 70 % der Bun¬ 
desbürgerinnen 0,5 % Landesfläche als 
Nationalpark zu wenig. 80 % wünschen 
sich mehr Nationalparke, 90 % hiervon 
würden auch persönliche Einschränkun¬ 
gen akzeptieren. So überzeugend die 
Zahlen sein mögen, geben sie doch die 
Stimmung bei den Bewohnerinnen in 
Nationalparkregionen nicht wieder, sie 
dürften auch kaum zur Verbesserung der 
Stimmung beitragen. 


Arbeitsgemeinschaft zur 

Förderung der 

Nationalparke gegründet 

Zu einer Arbeitsgemeinschaft zur För¬ 
derung der Nafionalparke in Deutschland 
fanden sich 19 nichtstaatliche Organisa¬ 
tionen im März im thüringischen Bad 
Langensalza zusammen. Neben lokalen 
Fördervereinen, Initiativen und Aktions¬ 
bündnissen nahmen auch die großen 
Naturschutzverbände an dem vom För¬ 
derverein Nationalpark Boddenlandschaft 
initiierten Treffen teil. 

Die Arbeitsgemeinschaft dient vor al¬ 
lem dem Erfahrungsaustausch zwischen 
den Beteiligten, sie will kein neuer Ver¬ 
band sein. Angestrebt wird die Zusam¬ 
menarbeit bei Projekten der Umweltbil¬ 
dung, der Besucherinformation sowie bei 
der Förderung des Nationalparkgedan¬ 
kens und der Akzeptanzverbesserung vor 
Ort. 

Wattenmeer International 2/1998 


ENTWURF - LITHOGRAFIE 
FOTOSATZ - DATENKONVERTIERUNG 
OFFSET-/ROLLENOFFSETDRUCK 
ZEiTUNGSROTATIONSDRUCK 

MARBURGER STRASSE 10/12 
35390 GIESSEN 

FERNRUF-SAMMEL-NR, (0641) 3003-0 
TELEFAX (0641) 3906 17 


ScNöSwlö-Holstein 
TI.9.1998 h Wiek auf Föhr 

IO Jahre Integrierte Schutzkonzepte 
In Schleswig-Holstein 

Eine Modellregion zieht Bilanz 
25.-26.9.1998 
Naturschiitztoge 
Naturschutz Im Uchte der Agenda 21 
5.-711.1998 

Biotopverbund Im besiedelten Raum 

19. Jahrestagung der bundesweiten Arbeits¬ 
gruppe Biotopkartierung im besiedelten 
Raum 

Infa ANU Carlstr 169,24537 
0432179071-0 

2ft-29.Tl.1998 

Warum brauchen wir Nationalparks 

Infa Gut Sünder.29308 Wlnsen/Aller, 
05056/970111 

3,-5.9.1998 

Wintersport und Naturschutz 

1111.1998 

Gentechnik und Naturschutz 

Ha Bayerische Akademie für Naturschutz. Pf 
1261, «3406 Laufen, 0868963-0 

Landestehistätte für Naturschutz 
18,-25,9.1998 

Naturkundlicher Herbstkurs Im Müritz 
Nationalpark 

610.1998 

Das tandschaftsbfld als Schutzguf 
und seine Bewertung 

20.-21.10.1998 

Kies* und Sandabbau und Natur* 
schütz In MecktenburgAforpommem 
3E1998 

Nafionalparke als regionale Entwick¬ 
lungsfaktoren 

11JU998 

Artenschutz, Ökosystemschutz. 
Proze&schutz 

Infos: Landeslehrstätte für Naturschutz. Am 
Teufebbruch 117192 Waren, 03991/663292 

ifred Toepter Akademie für Naturschutz 
23.-24,11.1998 

io Ufien * ein (neues) Erfolgskon¬ 
zept Im Naturschutz 

Termin? 

8. Schneverdlnger Naturschutztage 

Infos NNA, Hof Möhr. 29640 Schneverdingen. 
Tel: 05199/989-0, Fax: 05199/989^6 

12111998 in Husum 

mg 'Naturschutz und Tourismus' 

WWF ftojekfbüro Wattenmeer, Norder- 
str. 3,25813 Husum, 04841-62073 

H/15.H1998ln Stralsund 

2, Deutsches See* und Küstenvogel¬ 
kolloquium 

Infa LAUN, Dr.U Köppea Wampener Str^ T7498 
Nauenkirchen 


Anmerkung der 
Redaktion 


Gerade In einer Zelt, wo 
Naturschutz nicht gera¬ 
de dem Zeitgeist ent¬ 
spricht, hätte der Natur¬ 
schutztag Zeichen set¬ 
zen können. Statteiessen 
geht der Naturschutz In 
die Defensive und ver¬ 
läßt sich auf die Natur¬ 
schutz behoren und Ge¬ 
setze. die allerdings ge¬ 
gen den Willen der Be¬ 
völkerung auch den Kür¬ 
zeren ziehen Wir brau¬ 
chen neue Konzepte Im 
Naturschutz jenseits von 
Schutzgebieten, Aufkäu¬ 
fen von Land und Ent¬ 
schädigung von Nutzer¬ 
gruppen. In der näch¬ 
sten Ausgabe der ö- 
Punkte wollen wir daher 
ein wenig den Stand des 
Naturschutzes beleuch¬ 
ten, Prognosen wagen 
und vor ollem positive 
Entwicklungen, Ideen 
und Konzepte vorstellen 
Wer sich hier mit eige¬ 
nen Beiträgen beteiligen 
möchte, meide sich bitte 
bei der Redaktion 


Der Tip: 


Handbuch Angewandter Biotopschutz 
- dick und recht teuer Ist ex aber das 
lohnt sich auch Umfangreiche Samm¬ 
lung für den praktischen Biotopschutz, r 
mit ökologischen GruncSqgen, Kartle- 
rungs- und Pkxxjngsmethodllt Durch- 
und Umsetzung elnschl Rechtsfragen J 
und FlnanzJerwgstipx KattternngsbÖ- 
gen Gesetzestexles und ßeispteleL Dte 
Losebtattsarnrnlung wkd z. ZI. hdbfähr- 
IJchakluolisiöri 

Ca. 1100 3.2 farbige Ordner, 178 DM 
(bei Abo der Nachfeferüngen) & 


Giessen- 
Druck 

Ihr Kommtmikathnspartrwc - von Anfang an.« 




Themenredaktion 
"Tierschutz - Tler- 
rechfe - Tierbe¬ 
freiung (TTTT)" 

Brietet 

RAGE c/o Umweltzen- 
trum, August-Bebel-Str. 
16-18,33602 Bielefeld 
Fax & Telefon: 

TUN e.V. (Hans-Jürgen 
Lutz): 06195/ 65118 
xhummer@geocltlescom 


TUN-Infoschrfften 

•TiereIm Zirkus 
• (Strategien der & ge¬ 
gen die) Vogeljagd in Ita¬ 
lien 

Jeweils gegen 3x1 DM 
Briefmarken bei TUN ev.. 
Postfach 1420,65764 
Kelkheim 


'Datenbank Tier¬ 
versuche" Im In¬ 
ternet 

www.tteffechte.de/daten- 

bank/ 

Vereinigung 'Arzte ge¬ 
gen Tierversuche' eV. 
Nußzefl 50.60433 Frank¬ 
furt/Mainfon 069-519411. 
Fax 069-519507, 
wwwftefrechteude/AegT/ 
Internetseiten gegen Zen¬ 
sur: http//www.indexorv 
censorshlpor- 
ghttp//wwweff.org/Blue- 
Ribbon/http//www.ra- 
dlo4all.org/anar- 
chy/btack.htmlhttp//en- 
vlrollnk.org/greenril> 
bon/htfp//gegenzen- 
sur.home.pages.de/ 
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Neue Datenbank über 
Tierversuche in Deutschland 

§ . er Bundesverband der Tierver* 
) Suchsgegnerinnen und die Vereini¬ 
gung "Arzte gegen Tierversuche" 
haben eine "Datenbank Tierversu¬ 
che" eingerichtet. Unter der Internet- 
Adresse "http://www.tierrechte.de/daten* 
bank/" können kostenlos allgemeinver¬ 
ständliche Informationen zu annähernd 
100 grausamen Experimenten an Affen, 
Hunden und Katzen, abgerufen werden. 
Nach Aussagen der Tierversuchsgegne¬ 
rinnen soll diese Datenbank dazu dienen, 
die Diskussion um Tierversuche voranzu¬ 
treiben .Sie enthält neben den Versuchs¬ 
beschreibungen auch Detailangaben wie 
die Namen und Institute der verantwortli¬ 
chen, tierfoltemden "Wissenschaftlerin- 
nen". Der Abruf der Informationen ist je¬ 
der und jedem Möglich, der/die Zugang 
zum Wprld-Wide-Web besitzt. Neben pri¬ 
vaten Computern bieten sich auch öffent¬ 
liche Einrichtungen wie Bibliotheken, 
Universitäten und Schulen für die - hier 
meist kostenlose - Nutzung an. Die Ver- 
Suchsdokumentationen werden laufend 
aktualisiert und um Versuche mit weiteren 
Tierarten ergänzt. Zu einem späteren Zeit¬ 
punkt wird das Material auch in gedruck¬ 
ter Form erscheinen. 


Uni Bochum zensiert 
Tierrechtsinitiative 
Die Tierrechtsinitiative an der Ruhr-Uni¬ 
versität Bochum ist seit Oktober letzten 
Jahres im Internet vertreten. In den Seiten 
werden u.a. Aktionsformen gegen die 
Jagd vorgestellt und erörtert, es wird über 
Beweggründe von autonomen Tierschüt¬ 
zerinnen geschrieben, eine Nerzbefrei¬ 
ung aus einer "Pelztierfarm" in Goch 
wird dokumentiert und vieles mehr (Tier¬ 
missbrauch im Studium, Veganismus, 
Zirkus und Tiere, Tierversuche, Pelz 
usw.). Es dauerte nicht lange bis aus einer 
Tageszeitung zu entnehmen war, daß der 
Präsident des Landesjagverbandes Nordr¬ 
heinwestfalen und des Deutschen Jagd¬ 
schutzverbandes, Constantin v. Heere- 
man (Ex-Präsident des deutschen Bau¬ 
ernverbandes, CDU Mitglied, nat. auch 
Bundesverdienstkreuzfräger) sich empört 
beim nordrheinwestfälischen Wissen¬ 
schaftsministerium beschweren wolle, daß 
von einem Universifätsrechner aus zur 
Jagdsabotage (JS) aufgerufen werde. Als 
Resultat wurde der Tierrechstlni mit der 
Sperrung der Intemetseiten durch den 
Uni-Kanzler gedroht, sollte der JS-Reader 
nicht binnen einer Woche vom Server der 
Universitaet genommen werden. Interes¬ 
santerweise wurde zeitgleich der polizeili¬ 
che Staatsschutz gegen das Aktionsbünd- 


Jagen & Angeln sind kein 
Naturschutz... 


... sondern blutiger Sport, Hobby oder "Leidenschaft" machtgieriger Men¬ 
schen, sehr überwiegend Männer (ca. 95%), die sich mit diesem Morden ihre 
angebliche Überlegenheit über nichtmenschliche Tiere beweisen wollen. Dies 
erfahren besonders die Menschen, die sich bei Jagden vor die Gewehre der Jä¬ 
gerinnen stellen und mit ihrem Körper die Jagd "sabotieren". 


Diese - von Seiten der Jagdsaboteurln- 
nen - sehr friedliche direkte Aktion, fand 
auch Anfang August bei einer großen 
Jagd auf Rabenkrähen in der Umgebung 
von Kamp-Lintfort im rot-grün regierten 
NRW statt. Ungefähr 60 Jägerinnen ver¬ 
sammelten sich dort und lauerten weit¬ 
flächig verteilt, auf Feldern und unter Bäu¬ 
men, wunderschönen Raben und Tauben 
auf, die in der Abenddämmerung ihre 
Schlafplätze ansteuerten. Von 19 Uhr bis 
spät in die Nacht knallten die Gewehre 
und regnete es Bleischrot, denn nur ein¬ 
zelne Jägerinnen konnten - da es so viele 
waren - am Morden gehindert werden. 
Auf Nachfrage an einen Jäger, warum er 
mit einem Gewehr Tieren auflauert, kam 
die Antwort:"Es macht mir Spaß". Die 
"wissenschaftliche" Untermauerung die¬ 
ses ‘SpaßesTjetreiben selber jagende Gut¬ 
achter wie Heribert Kalchreuter oder z.B. 
die vom Land NRW und dem Landes¬ 
jagdverband gegründete "Forschungs¬ 
stelle für Jagdkunde und Wildschadenver¬ 
hütung w . Füchse sollen Schuld sein am 
Verschwinden der Hasen, Enten ver¬ 
schmutzen angeblich die Gewässer, Ra¬ 
ben gefährden angeblich andere Singvö¬ 
gel, Tauben essen Getreide,...; Auf all die¬ 
se 1 Verbrechen' steht nach Ansicht der Jä¬ 


gerinnen die Todesstrafe. Daß Hasen 
durch Gifte aus der Landwirtschaft un¬ 
fruchtbar werden, daß die Gewässer 
durch Gülle aus der sogenannten "Tier¬ 
produktion" vergiftet werden, daß Sing¬ 
vögel aufgrund des Treibhauseffektes aus¬ 
sterben, all dies interessiert nur am Rande, 
denn die Mit- oder Hauptverursacher die¬ 
ser tatsächlichen ‘Verbrechen,' sind oft Ja¬ 
ger. Und beim Taubenjagdtag oder der 
Gesellschaftsjagd im Staatsforst, treffen 
sich dann Tlerzüchter Müller, Staatsanwalt 
Meier, Daimler-Benz Manager Schmidt 
und Politiker Schulz und überlegen ge¬ 
meinsam, was denn gegen die lästigen 
Jagdgegnerinnen getan werden könnte. 
Helft mit dieses mörderische Treiben zu 
beenden! Ab ca. Mitte Oktober finden fast 
überall Gesellschaftsjagden statt. Auf Fel¬ 
dern müssen bei Treibjagden Hasen, Fa¬ 
sane, Tauben, Füchse,... um ihr Leben 
fürchten, im Wald überwiegend Rehe und 
Wildschweine. Dadurch das ihr die Tiere 
vor Jagdbeginn aus dem Jagdgebiet, z.b. 
ein Feld, vertreibt, oder indem ihr euch 
vor die Gewehre stellt, könnt ihr die Jagd 
effektiv be- oder verhindern! Mischt euch 
ein, laßt die Tiere nicht allein - Alle Tage 
Jagdsabotage! 


Der Infodienst füraktlye Umweltschützerinnen_ 


nis gegen Jagd "wegen Aufruf zur 
Jagdsabotage" aktiv (uebrigens: in NRW 
ist Jagdsabotage offiziell eine Ordnungs¬ 
widrigkeit, vergleichbar mit Falschpar¬ 
ken). Der Reader wurde entfernt und eini¬ 
ge Zeit später auf einem anderen Server 
von Dritten wieder in das Internet 
gehängt. Dorthin verwies wenig später 
auch ein Link von den Seifen der Tier¬ 
rechtsinitiative. In der ersten Juliwoche 
wurde der Internetzugang der Tierrechtsi¬ 
nitiative, die bis dahin unter http://www. 
ruhr-uni-bochum.de/tierrechtsini zu errei¬ 
chen gewesen war, gesperrt, mit der [an¬ 
geblichen] Begründung, die Seiten der 
Ini sowie gelinkte Seiten würden offen¬ 
sichtlich rechtswidrige Inhalte aufweisen. 
In dem Begründungsschreiben wurde nur 
von "verschiedenen Artikeln" gespro¬ 
chen. Bezeichnend ist zusätzlich, daß 
auch gelinkte Seiten, wie z.B, der Jagdsa¬ 
botagereader, der sich auf einem univer¬ 
sitätsfremden Server befindet, als Begrün¬ 
dung zur Zensur der Seiten hinzugezo¬ 
gen werden. Vor einiger Zeit gab es in 
den USA eine Kampagne gegen Zensur 
im Internet. Damals waren auch auf vielen 
deutschen Web-Seiten die blauen Schlei¬ 
fen dieser Kampagne zu sehen. Vielleicht 
habt auch ihr damals diese Kampagne be¬ 
obachtet. Sollte für euch die Freiheit des 
Internet auch heute noch etwas mehr be¬ 
deuten als zwischen MyWorld und Otto 
Versand wählen zu können, ist jetzt die 
Zeit sich zu engagieren. Bitte sevzt einen 
Link auf die zensierten Web-Seiten der 
Tierechtsini: " http://www.free.de/tier- 

rechtsini/". Bitte macht außerdem eurem 
Ärger Luft, indem ihr euch bei der Uni 
Bochum beschwert und eine sofortige 
Entsperrung der Seiten der Tierrechtsini 
verlangt: Ruhr-Unl Bochum, Rechenzen¬ 
trum, 44780 Bochum, E-Mail: "webma* 
ster@ruhr-uni-bochum.de", Fax: 

0234-7094-214. Wir bedanken uns letzt 
schon für Eure Hilfe! -T.U.G, - Tierrecht- 
sini-Unterstützungs-Gruppe. 





CHARLES RIVER-einer der 
weltgrößten "Versuchstier" - 
Lieferanten 

Eine Kampagne will die an Tierversu¬ 
chen Beteiligten aus ihrer Anonymität zer¬ 
ren. Am 25. Juli 1998 fanden unter dem 
Motto "Wo das Leid beginnt" zeitgleich 
Mahnwachen vor allen drei deutschen 
Niederlassungen der Firma CHARLES 
RIVER (weltgrößter Lieferant von Ver¬ 
suchstieren) statt: In 32699 Extertal, in 
88353 Kißlegg und in 97633 Sulzfeld. 
Woher kommen eigentlich die Versuch¬ 
stiere - fragen sich sicher viele Menschen 
angesichts eines "Verbrauchs" von 
1.509.619 Wirbeltieren allein in der Bun¬ 
desrepublik im Jahre 1996. Diese offiziell 
bekanntgegebene Zahl ist nur ein Teil der 
tatsächlich in den Labors von Industrie 
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und Wissenschaft umgekommenen Tiere. 
Ein Großteil wird statistisch nicht erfaßt, 
z.B. jene Tiere, die für Ausbildungszwek- 
ke oder für die Herstellung von Impfstof¬ 
fen u. Seren u.a.m. verwendet werden. 
Ebenfalls nicht gezählt werden jene Tiere, 
die bereits in den Zuchtbetrieben getötet 
werden, weil sie nicht verkauft werden 
können. Die Versuchstierzüchter müssen, 
um konkurrenzfähig zu sein, jederzeit je¬ 
de gewünschte Tierart liefern können. 
Das bedeutet eine ständige Überprodukti¬ 
on von Tieren. Auch für die Haltung gel¬ 
ten immer wieder die Gesetze des Mark¬ 
tes: Aufzucht der Tiere auf dem Raum ih¬ 
rer eigenen Körpergröße, Verletzungen 
durch scharfkantige Gitterböden oder Lat¬ 
tenroste, generelle Minimalversorgung - 
um nur einige der systemimmanenten 
Merkmale aufzuzahlen. Einer der WELT¬ 
GRÖSSTEN LIEFERANTEN ist CHAR¬ 
LES RIVER mit einem verzweigten Netz 
von Tochterfirmen. Im Versandkatalog für 


Deutschland werden in erster Linie Hüh¬ 
ner, Mäuse, Kaninchen, Ratten und Mini- 
pigs Minischweine) angeboten. Je nach 
Bedarf können die gewünschten Tiere 
gentechnisch verändert, haarlos, trächtig 
oder mit Veranlagungen zu bestimmten 
Krankheiten bestellt werden. Das Ziel der 
Zusammenarbeit der 34 Vereine ist es, die 
gesamte Versuchstierindustrie - die Züch¬ 
ter, die Zulieferer für Käfige, Bändigungs¬ 
apparate und andere Gerätschaften, die 
speziellen Futtermittelhersteller und die 
Experimentatoren selbst aus der Anony¬ 
mität heraus an das Licht der Öffentlich¬ 
keit zubringen. Wir beginnen mit unserer 
Kampagne bei den Versuchstierzüchtem. 
Hier beginnt der Kreislauf des Leidens für 
Millionen Tiere von der Aufzucht ohne 
jegliche Möglichkeit zu artgerechtem Ver¬ 
halten, über den Transport in anonymen 
Fahrzeugen bis zur Hölle der Mehrfach¬ 
versuche und der letztendlichen "Entsor¬ 
gung" als Müll. 


Iist 

Lesestoff Slfejgjtfe 


"Gegengift - Zeitschrift für tieri¬ 
sches und für schwarzgrünes 
chaotentum" nummer 1 
Ein Neues Zeitungsprojekt aus Berlin. 
Enthalten sind ein bericht zur Demo ge¬ 
gen Hagenbecks-Zoo in Hamburg, das 
BLAUE WELT archiv, kein mensch ist ille¬ 
gal, Widerstand gegen die A4 in Polen, 
Food not Bombs, Demohinweise, Adres¬ 
sen, Aktionsdokumentation, .... - Aus 
Zeitmangel hier leider nur Kurzinfos - just 
read it! Gibt es für 3 dm + 1,50 Porto bei: 
"Gegengift", c/o infoladen M99, Man- 
feuffelstr. 99,10997 Berlin 

"Für eine Politik ohne Angst - 
AGRESSION IN 
ANTIFASCHISTLAND" 

Eine Broschüre (in Deutsch) von "An- 
tispeziesistlnnen" (Schublade 1) aus 
Frankreich, mit der mensch sich kritisch 
auseinandersetzen kann. Entstanden auf¬ 
grund von Auseinandersetzungen mit 
deutschen "Antifaschistinnen" (Schubla¬ 
de 2) auf einem internationalen Treffen, 
enthält sie Texte von beiden Seiten, gibt 
interessante Denkanregungen und Ein¬ 
blick in eine "andere", "französische" 
Sichtweise und "deutsche Repression" 
Da der Bezug auf Peter Singer teilweise 
sehrunkritich ist, empfehlen wir hier auch 
das Video "Der Pantwitzblick" (gibt es in 
Bibliotheken), in dem sich Singer als 
"Euthanasie-Befürworter" outet. Die Un¬ 
terdrückung der Tiere kann mensch auch 
ohne Prominente, angebliche "szene- 
Päpste", erkennen, und Antispeziezismus 
hat Singer nicht erfunden. Und nicht alles 
ist schwarz/weiß. Bekommen könnt ihr 
die Broschüre bei dem "Comitö la mani- 
pulation verbale", c/o ROB, 20 rue Ca- 
venne, 69007 Lyon, Frankreich" 


"die Eule - für unbeherrschte 
Verhältnisse" Nr 5, 

Sommer 98, 84 Seiten 
U.a.: Max Horkheimer: der Wolkenkrat¬ 
zer, Für das Ende der speziesistischen 
Konsequenz, Vergewaltigung in der Tier¬ 
rechtsszene, Mach dir die Erde untertan, 
Reclaim the Streets!, GANDALF-Prozeß, 
Widerstand gegen geplanten Flughafen¬ 
ausbau ln Ffm, Wir brauchen eine neue 
Tierrechtszeitung!, Aus dem Bilderbuch 
der Geschichte: Ahaus 2005... Kostet als 
Einzelheft 6 + 1,50 Porto, ab 5 Exempla¬ 
ren 5/Stück + Porto, ab 20 4,50/Stück 
+ Porta Adresse: VOR (Jugendumwelt¬ 
gruppe), c/o 'Langer August'e.V., 
Braunschweigerstr. 22,44145 Dortmund 

"GREEN ANARCHIST - for the 
destruction of civilisation", 

Na 52 Summer 98 
Eine grün-anarchistische Zeitung aus 
England. Inside: Übersichten ("Diary") 
über Aktionen aus den Bereichen Tierbe¬ 
freiung, Verteidigung der Erde, Wider¬ 
stand in den Städten ("community resi- 
stance"). Infos zum GAandALF-Prozeß, 
bei dem Macherinnen des Green Anar¬ 
chist und Sprecher der Animal-Liberation- 
front Unterstützerinnen-Gruppe wegen 
"Verschwörung" angeklagt wurden Texte 
über culture & community, anarcho-pri* 
mitivism,... Gewürzt ist das Ganze mit 
Kurzberichten (z.B. Selbstverteidigung 
gegen Reiterinnen), Vorstellungen von 
Büchern und ausgewählter Musik (z.B. 
"black Kronstadt"), Kontaktadressen ... 
Zu bekommen ist der GreenAnarchist 
über die Eule-Adresse für den Gegenwert 
von einem englisches Pfund in DM + 
1,50 Porto. 


Millionenfache Qual - neue 

Legebatterien in Planung 

Über die geplante Legebatterie für 
800000 Hennen in Neubukow/Meck¬ 
lenburg wurde in den letzten Ö-Punkten 
berichtet. Die Eier-Firma "Ehlego Land¬ 
kost Gmbh" (Herr Egon Ehlenberger, An 
der Bleiche 12, 55234 Bechtholtsheim) 
hat diese Zahl noch überboten. Auf einem 
ehemaligen Nato-Gelände im südwest¬ 
pfälzischen Hinterweidenthal will sie eine 
Tierqualanlage mit 1200000 (1,2 Millio¬ 
nen!) Hennen bauen. Hinter der Firma 
Ehlego steckt der Seniorchef und einer 
der vier Geschäftsführer Egon Ehlenber¬ 
ger, der die Verhandlungen in Hinterwei¬ 
denthal führt. An fünf Standorten läßt Eh¬ 
lego schon Hennen qualvoll ihr Dasein 
fristen: Gimbsheim/Rhein (Kükenauf¬ 
zuchtstation), Altenstadt/Oberbayem, 
Hofgeismar/Kassel, Niederweid* 

bach/Giessen und Roggosen/Cottbuss 
(1,2 Millionen Hennen, Pasteurisierwerk, 
Nudelfabrik). Ehlego verkauft Eier z.B. an 
Aldi-Nord, Marktkauf, Plus und Tengel- 
mann. Ehlego hat auschließlich Käfighal¬ 
tung, bis auf die Kükenaufzuchtstation in 
Gimbsheim, für die Hennenküken aus 
Brütereien in Deutschland und den Nie¬ 
derlanden eingekauft werden. Ei ist Quä¬ 
lerei! Denn auch in Freiland-, Boden-, 
oder was sich Marketing-Strategen sonst 
noch an Haltungsformen ausdenken, sind 
männliche Küken nicht "benutzbar", und 
werden nach dem Schlüpfen aussortiert 
und vergast oder zerstampft. 


Irifoquellen 


Tierrechtsinfos. Flugblatt - 
vertagen, vegane Rezep¬ 
te und vieles mehr gibt es 
auch im Internet. Wenn 
mensch bestimmte Infor¬ 
mationen benötigt, bie¬ 
ten sich Suchmaschlenen 
(z b. lycos. aitavtsta,..) an 

Hier aber nun einige di¬ 
rekte Adressen 

vegan welt(lnfos, Wider, 
termine. recepte«.) 
http//www.vegarvweit, 
de/ 

de tterbefrelerinnen eV. 
(neulgkelten, viele links, 
termine. magazln) 
http//www.tlerbefreier. 

de/eW 

moql-für Herrschte, ge- 
ge n spezlesismus (viele 
Tterrechtsthemen-Jnfos: 
Tlerllche Produkte, Flug- 
blätteu) www. 
S tlerrechtede/maql 

Aktionsbündnis gegen 
H Jagd (Infotexte, Bflderge- 
schichten Abzweige zu 
? Jagd & Jagdsabotage): 
wwwgeocltlescom/ 
rainfore$t/2078/ 


Hochsitz zu Brennholz 
verarbeitet (dieser Text wurde 1 
von Unbekannten zugesandt) 

» schon lange störte uns und die tiere 
der feudalhochsitz zwischen bad soden, 
altenhain und kelkheim. stets war er fein- S 
säuberlich abgeschlossen, stets wurde er 
wieder mittels Zahnstochern versiegelt, so 
daß der killerjäger immer wieder sein ei¬ 
genes schloß aufbrechen mußte, aber an 
einem kühlen juhabend beendeten wir, die 
gruppe "sägende zellen", das Spielchen, 
nach längerer arbeit fiel die Schießbude 
endlich unter ächzen und knarren, im 
umfeld der schießfreunde, auch Jäger f| 
oder lustmörder genannt, war zu verneh¬ 
men, daß man die "schmach" nicht an 
die presse melden solle, da ansonsten 
nachahmer erzogen würden, außerdem 
wolle man die killerbude septem¬ 
ber/Oktober wieder aufbauen, nur zu! die 
"sägenden zellen" freuen sich schon auf 
neue arbeit - schließlich muß für den 
Winter vorgesorgt sein - brenn holz aus 
hochsitzholz soll das beste seiner art dar¬ 
stellen, « 


Bundesverband der Tler- 
versuchsgegnerlnnen- 
Menschen füi Tierrechte 
eV. (viele Infos gegen 
Tierversuche, _) 
www.tlerrechte.de 

Ttenechts-inittottve RUB 
(Tierversuche Im Studium, 
viele Themeninfos: Zirkus: 
Jagd, Tierbefreiung) 
http//www.free.de/ 
tierrech tsini/ 

Vbfce (magazia termine, 
fotos, links) http// 
ourwörldcornpuserva 
com/nomepoaes/ 
voice_zine/ 


Aktivistinnen der "A.L.F" 
befreiten 6000 Nerze 

Tierbefreierinnen öffneten auf einer 
Zuchtfarm in Südengland die Käfige von 
über 6000 Nerzen. Der Züchter war 
zunächst ahnungslos - erst als sich Nach¬ 
barn über viele Nerze in ihren Gärten und 
Äckern bei der Polizei beklagten, wurde er 
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Gegenrede der 
Tierrechts-Redqk- 
tion zur letzten Ö* 
Punkte: 

An dieser Stelle fand sich 
In den letzten Ö-Punkten 
ein Hinweis auf Blo-Bie- 
nenhaltung. Wir finden 
allerdings das auch ”Bio- 
Tlerhaltung' hier nichts zu 
suchen hat, denn auch 
(Bio-)Honig bedeutet 
Tierausbeutung und zu¬ 
mindest in der konventio¬ 
nellen Imkerei werden oft 
ganze Bienenvölker um¬ 
gebracht. Obwohl es 
zahlreiche Alternativen 
zu Honig gibt (Apfel/Blr- 
nendicksaft. Rübensirup, 
_) wird in der 'Bio-Szene' 
- ln unseren Augen - ver¬ 
sucht 'Tierhaltung' und 
damit den menschlichen 
Besitzanspruch auf Tiere, 
unbedingt zu erhalten. 
Das setzt sich fort bis zum 
Bio-Metzger, der vergibt, 
eine 'persönliche Bezie¬ 
hung' zu 'seinem' Tier zu 
hoben, und 'es' dann 
umbringt um 'es' zu ver¬ 
kaufen ... - laßt wilde Bie¬ 
nen fliegen! 



alarmiert. Diese Form der Befreiung wur¬ 
de auch in Finnland und Schweden schon 
durchgefuhrt. Allerdings nur in ländlichen 
Gegenden ohne große Straßen, die eine 
Todesfälle für die Nerze werden könnten. 
Der Züchter von Crewhill (so heißt die 
Farm), das bei Ringwood in der Grafschaft 
Hampshire liegt, denkt ans dichtmachen. 

Seehundschutz in Schleswig- 

Holstein "verbessert" 

Schon lange gibt es Bestrebungen, den 
Schutz der Seehunde im Holsteinischen 
Wattenmeer zu verbessern. Dieser Tage 
verpflichteten sich nach langem öffentli¬ 
chen Druck Tierrechtlerlnnen & schütze¬ 
rinnen die Sportbootfahrer "freiwillig", ei¬ 
nen Abstand von lächerlichen 500 m zu 
den Seehundbänken zu halten. Die Tier¬ 
rechtsorganisation TUN protestiert und 
bittet die Leserinnen der ö-punkte, sich 
am Protest zu beteiligen. Protestieren z.B. 
bei der schleswig-holsteinischen Landes¬ 
regierung, Ministerium für Natur und 
Umwelt, Grenzstraße 1-5, 24149 Kiel; 
tel. (0431)219-203, Rix 219-209. 


Zirkus ohne Tiere! - Arbeits¬ 
gemeinschaft und Infoblatt 
Mehrere Tierrechts- und Tierschutz- 
gruppen haben sich zu einem lockeren 
Bündnis mit dem Namen "Bundesar¬ 
beitsgemeinschaft Zirkus" zusammenge¬ 
schlossen. Der Name "Zirkus ohne Tie¬ 
re" und auch die Forderung generell 
"tierfreier" Zirkusse fand keine Mehrheit 
[?]. Geplant ist allerdings, sämtliche in der 
Bundesrepublik auftretenden über 200 
Zirkusse mit Tierbestand, Heimanschrift, 
Autokennzeichen und vielen weiteren Da¬ 
ten in Kürze ins Internet zu stellen, damit 
diese für Interessierte erreichbar sind. Oft¬ 
mals ist selbst Tierschützerinnen oder 
Tierrechtlern viel zu wenig bekannt, was 
mensch machen kann, wenn ein Zirkus 
mit Tieren in die Stadt kommt. Deshalb 
haben zwei Menschen die sich seit Jahren 
mit dem Thema "Tiere im Zirkus" befas¬ 
sen, ein mehrseitiges Informationsblatt er¬ 
stellt, das die Tierrechtsorganisation 
"TUN" herausgebracht hat. Darin stehen 
wertvolle Ups, die auch von Laien leicht 
umgesetzt werden können. Die Informati¬ 
onsschrift (3x1 Dm in Briefmarken) und 
auch weitere Infos zur BAG Zirkus sind 
bei TUN erhältlich. 



Fotos 

Petzfarm In Orsbach 
(siehe Termh am 
17.10.199a 


Vogelmord in Italien - 
Herbstexpedition dagegen 

Zum Erscheinungstermin der Ö-punkte ist beginnt sie: Die italienische Vogel¬ 
jagd. Aus blutiger Tradition beginnt sie in diesem Jahr am 20. September. Über 
zwei millionen Jäger werden auch in dieser Jagdsaison wieder über 335 Millio¬ 
nen Sing- und Zugvögel fangen, quälen, ermorden. 


Die ermordeten Vögel landen meist 
nicht im Kochtopf oder in der Pfanne, 
sondern man will mit den toten Tieren 
Orden und sonstige "Auszeichnungen" 
erlangen. "TUN" hat die wichtigsten Va¬ 
rianten nach 16jähriger Erfahrung zusam¬ 
mengefaßt: Roccolo-Methode: Mittels 
ausgefeilter Technik, Hilfsmitteln und raffi¬ 
nierter Methoden wird der fast komplette 
Vogelschwarm in ein riesiges, rundes, ge¬ 
tarntes Netz gelockt. Bressani-Methode: 
Mittels ohrenbetäubenden Lärms (Ras¬ 
seln, Blechdosen, usw.) scheucht der Vo¬ 
gelkiller den Schwarm ebenfalls ins Netz 
(Variante des roccolo, s,p). Prodina-Me- 
thode: Über eine lange Buschreihe wird 
Mittels einer riesigen Feder der komplette 
Schwarm gefangen. Archetti-Methode: 
Eine Schlingfalle wird mit Futterbeeren so 
geschickt beschickt, daß der Vogel, der 
lediglich einen Ruhe- und Rastplatz sucht, 
unweigerlich darin gefangen wird. Capan- 
ni-Methode: Aus einer gut getarnten Hüt¬ 


te heraus schießt der Vogeljäger direkt in 
den Schwarm. Viele Vögel enden qualvoll 
auf dem Boden, wo sie ihr Leben lang¬ 
sam aushauchen. Es gibt zwar noch viel 
mehr über das grausige Kapitel Vogel¬ 
mord zu berichten, doch ist hier der platz 
zu schmal. Menschen mit Interesse an der 
diesjährigen Antivogelfang- Herbstexpedi¬ 
tion teilzunehmen, sollten sich sofort bei 
TUN (Hans-Jürgen Lutz) melden. An die¬ 
ser Stelle sei davor gewarnt, in Italien auf 
eigene Faust gegen die Vogeljäger loszu¬ 
ziehen. Diese sind oftmals nicht nur herz- 
und gefühllos, sondern meist recht brutal. 
Es empfiehlt sich dringend, die Hauptvo¬ 
gelfanggebiete nur mit Menschen aufzu¬ 
suchen, die auch Erfahrung mit den meist 
weit abgelegenen, sehr gut getarnten 
Fanganlagen haben. Sonst könnte es sein 
daß mensch sie nicht erkennt - oder aber 
sie erst gar nicht findet. Auch sollte tun¬ 
lichst der direkte Kontakt zu den Vogeljä- 
gem vermieden werden. 



TUN referiert & dskuflert zun 'Intemu.ponaten 


Tog zum Schutz der Ozonschicht' Wintergar¬ 
ten des Restaurants 'Zum Löwen' Haupt¬ 
straße 16, Kelkheim. 

19. September 1998,1230 Uhr 
stören wir die >>Jagd 98« In Leipzig' 
lautstarker Protest gegen die große Jagd¬ 
messe Im Agra-Messepark Markkleeberg. 
Leipzig. Treff Haupteingang. Da Im letzten 
Jahr Ä ger bei der Anmeldung der Demo, 
Tierrechtsinfotelefon wegen eventueller Än¬ 
derungen anrufen. 


20- September 1998 
Beginn der Vogeljagd In Italien 

Ober 2 mk) Jäger wollen wieder Millionen 
Sing und Zugvögel fangen, erwürgen, er¬ 
schießen oder ln sonstigen Varianten töten. 
TUN wird auch dieses Jahr wieder vor Ort 
sein 


21 September 1998,19 Uhr 

Warum haben Parteien und Gewerte¬ 
te hoffen nicht nur Im Tierschutz ver¬ 
sagt? 

Vortrog/Diskusslon mit Adrian Leverköhn In 
der 'Volta-st ubb' (Voltastraße 60, Frank- 
fut/main).lnfa TUN 

26. September 98 in Speyer 

Tierrechtsfestival 

Mttca. 8 Bands, u.a auch eine Vegan Band 
aus den USA. Ab 12 Uhr mittags gibt es einen 
Tierrechtsmarkt, u.a mit den tierbefrefem. Die 
Eintrittskarte für das Festival kostet 18.- DM. 
Ort: Pfalzhalle 101 

Infa Radix Versand: O 62 33 / 3194 34 
Mensch Tier Umwelt - Aktionstag der Gruppe 
'KRAUT' im kurt-esser-haus tn Koblenz. Ab 
13.30 Uhr Vortröge über Praktischen Umwelt¬ 
schutz, Atomwirtschaft ln D, Globalisierung, 
Tierrechte, Veganer Kochkurs Fflmvorführurv 
gen & veganes Essen für alle Teilnehmenden 
eintrttt frei! Ab 20 uhr Konzert Uve-Percusston 
& WEED KILLERS, Unkostenbeitrag 3dmKorv 
takt: KRAUT c/o Asta FH Koblenz. Finkenherd 
4,56070 Koblenz 

4 Oktober 1998 

Wefffferschutztag 

Ua, Treffen mit anderen Tierrechtlerinnen, Or¬ 
ganisationen. Sympathtsantlnnen 13 Utv Im 
und am Wasserturm von Bad Soden (hassen). 

K>. Oktober 98 In Frankfurt 
Demo gegen Tierversuche 

Beginne 1130 Uhr, Treff: Alte Op*: f 
Intot AkttonsgemeLnschaft gegen Tierversu¬ 
che Fiankfirt und TVG-BRD e V 

Ab dem 15. Oktober 

beginnen Oberen große Gesellschaft!Jag¬ 
den (von oa 15 bis über 100 Jögeförron», 
Im Visier sind Hasen Fasane, Tauben Füchse., 
später Wildschweine, Rehe - Stopp das Mor¬ 
den - save the wfld - Jagdsabotoge» 

17. Oktober 98 In Aachen-Orsbach 
Demo gegen Pelzfarm 

BegiiYv 1400 Uhr. Treffpunkt: Am infostand In 
Aachen um 13.00 Uhr (Ort wird noch be¬ 
kanntgegeben) oder In Orsbach vor der Kir¬ 
che (es gibt nur eine) um 1400 Uhr. Die Ftetz- 
farm In Aachen-Orsbach Ist eine der größten 
Nerzfarmen ln Deutschland, infa tvg_ao- 
chen@nerrechte.de 

24 Oktober 1998,12 Uhr 
Bundesweites Treffen "Zirkus ohne Tiere" 
'Bundesarbeitsgemeinschaft Zirkus" Haupt- 
bahnhof Mainz. Kolleg des Bahnhofrestau¬ 
rants, infa tun. 


Aktuele 8 offlztete (Demo-, Veronstuiungs-) 
Termine gibt es beim Tlerrechts-Jnfotelefon 
Tlerquälerlnnen hören mit! 

Termine a barten 02 08/59 34 02 
bekanrigöbea 02 08/59 34 00 
zufaxen 02 08/59 34 0 
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Leistungsförderer 
in Futtermitteln 

I on 45 Mineralfutterhersfellem in 
^Deutschland mit Mitgliedschaft im 
"Fachverband der Futtermittelindu¬ 
strie" nahmen 25 an der vom 
BUND Baden-Württemberg in Auftrag 
gegebenen Untersuchung "Leistungsför¬ 
derer in Futtermitteln" teil. Von ihnen 
verzichteten 1997 lediglich vier, von 
1998 an fünf Firmen vollständig auf den 
Einsatz von Leistungsförderem (Antibioti¬ 
ka oder chemisch synthetisierte Lei¬ 
stungsförderer). Die Mehrzahl der befrag¬ 
ten Firmen bietet ein oder mehrere Fut¬ 
termittelsorten ohne Leistungsförderer 
an, weitere mischen nach Wunsch. Die 
Produktion erfolgt allerdings nur in einer 
dieser Firmen in einer separaten Anlage. 
Um auf Leistungsfördererfreiheit abgesi¬ 
chert zu sein, können Landwirte eine 
schriftliche Bestätigung der Futtermittel¬ 
firma anfordern. Derartige Versicherun¬ 
gen geben aber nur 17 der befragten Fir¬ 
men heraus. Lauf Untersuchung gibt die 
Mehrzahl der Firmen eine wachsende 
Nachfrage nach von Leistungsförderem 
freien Futtemitteln an. Dennoch umwirbt 
die Hälfte der Firmen ihre von diesen 
Stoffen freien Futtermittel nicht verstärkt. 

Bibliographische Angaben: Minister, 
Matthias (1997): Leistungsförderer in 
Futtermitteln. Eine Umfrage bei Mineral¬ 
futterherstellern in Deutschland - Lei¬ 
stungsförderer kritisch betrachtet. 27 S. 

Näheres und Bezug: Matthias Minister ,; 
Nikolaussfr. 25, D-88696 Owingen. 
25.- DM. 



Ökobiere auf dem Vormarsch 

In ganz Deutschland gibt es derzeit 27 
Ökobierhersteller, die nicht nur Zutaten 
aus ökologischer Erzeugung verwenden, 
sondern auch so weit als möglich ein 
ökologisches Gesamtkonzept verfolgen. 
Darunter fallen das Brauverfahren, die 
Verpackungsart und der meist regionale 
Vertrieb. Auf eine "Schönung" des 
Bieres wird ebenso verzichtet wie auf den 
Einsatz von Mitteln zur Haltbarkeitsver¬ 
längerung. Biobiere sind dennoch drei 
bis vier Monate haltbar. Mit ihrer über¬ 
zeugenden gesamtökologischen Herstel¬ 
lung verzeichnen sie wachsende Markt¬ 
anteile. 

Die Verbraucher Initiative hat jetzt zum 
Biobier ein Faltblatt mit dem Titel "Bier 
- Gerstensaft auf ökologische Weise" 
herausgegeben. Es kann für 4.- DM 
(Scheck oder Briefmarken) bei der Ver¬ 
braucher Initiative bezogen werden. 

Näheres und Bezug: Dr. Silvia Plesch- 
ka, Verbraucher Initiative, Breite Str. 51, 
D-53111 Bonn, Tel. 0228-72633-93, 
Fax -99 


Plädoyer für klare Grenzwerte 
für Gentech"rückstände" 
Nachdem bei einer in "natur" 4/98 
vorgestellten Lebensmittelanalyse Spuren 
gentechnisch veränderter Organismen 
auch in Reformhausprodukten gefunden 
worden waren, meldeten sich Reform¬ 
hausvertreter zu Wort. Ihrer Ansicht nach 
ist die Vermischung von Warenströmen 
"gezielte Strategie der Gentechnikanwen¬ 
der", um die gentechnikfreie Lebensmit¬ 
telproduktion zu erschweren. So ließen 


deutscher Bio¬ 
milcherzeuger laufen gut 


Die größten deutschen Biomilcherzeu¬ 
ger können eine steigende Nachfrage 
nach ihren Milchprodukten verzeichnen. 
Die höchste Erzeugungsmenge hat die 
Andechser Molkerei Scheitz GmbH mit 
50 Millionen Kilogramm ökologisch er¬ 
zeugter Milch jährlich. Hauptabnehmer 
sind Rewe (Marke Füllhorn) und die wei¬ 
terverarbeitende Industrie, die u.a. Ba¬ 
bynahrung und Diätlebensmittel mit der 
Biomilch herstellt. Ein Drittel der Milch¬ 
menge von Scheitz wird über den Natur- 
kosfhandel abgesetzt. 

An zweiter Stelle, was die Erzeugungs¬ 
menge anbetrifft, steht die nordrhein- 
westfälische Molkerei Söbbecke GmbH 
& Co. KG OHG. Sie erfasst jährlich 15 
Millionen Kilogramm, die zu 90 % über 
den Naturkosteinzelhandel an Stamm¬ 
kundschaft abgesetzt werden. Nur eine 
untergeordnete Rolle spielt die Beliefe¬ 
rung von Tengelmann (Marke Natur¬ 


kind). Etwa die Hälfte der Erfassungs¬ 
menge wird als Frischmilch vermarktet. 

Ebenfalls keine Absatzprobleme haben 
die Milchwerke Berchtesgardener Land- 
Chiemgau e.G., die ohne weiteres die 
doppelte Menge der im vergangenen 
Jahr verarbeiteten sechs Millionen Kilo¬ 
gramm Milch absetzen könnten. Seit 
mehr als zwei Jahrzehnten ist diese Mol¬ 
kerei Demter angeschlossen. 

Zu Käse verarbeitet die Molkerei Gebr. 
Rogge GmbH & Co KG rund drei Millio¬ 
nen Kilogramm Milch. 

Quelle: ZMP, Erzeugerpreise für Pro¬ 
dukte aus ökologischem Landbau, Nr. 
15, 9.4.1998. Näheres: Zentrale Markt¬ 
un d Preisberichtsstelle für Erzeugnisse 
der Land-, Forst- und Ernährungswirt- 
schafi GmbH (ZMP), Rochusstr. 2, 
53123 Bonn, Tel. 0228/9777-365, 
Fax-369. 


sich Rückstände von Gensoja in Trans¬ 
portbehältern oder Maschinen kaum ver¬ 
meiden . Von Reformwaren herstellern 
werde Gentechnik dagegen "weder be¬ 
wusst noch fahrlässig in Kauf genom¬ 
men", heisst es in der Mitteilung. Eine 
Produktkennzeichnung für Lebensmittel, 
die GMO (gentechnisch veränderte Or¬ 
ganismen) enthalten, helfe hier nicht wei¬ 
ter. Eine solche Kennzeichnung führe da¬ 
zu, dass Produkte, die bewusst mit Hilfe 
eines Einsatzes von GMO entstanden 
sind, nicht mehr zu trennen seien von 
denjenigen, bei denen darauf verzichtet 
wurde (,die aber später verunreinigt wur¬ 
den). Statt dessen fordern die Reform¬ 
hausvertreter klare gesetzlich definierte 
Grenzwerte und vergleichen dabei die 
Genverunreinigungen mit "unvermeid¬ 
baren Einträgen z.B. aus der Luft" in 
Form von Herbiziden oder Pestiziden. 


Grosses Interesse an 
Fortbildung in hand¬ 
werklicher Milchverarbeitung 
Seit drei Jahren wird vom Verband für 
handwerkliche Milchverarbeitung im 

ökologischen Landbau e.V. in Zusam- _™^ in(lvllll 

menarbeit mit der Milchwirtschaftlichen Tel 0<^/86<toj^ 8794 
Lehranstalt Gelnhausen/ Hessen ein grof@soei.de 

Fortbildungslehrgang Landwirtschaftliche # 

Milchverarbeitung angeboten. Zuneh- ff 
mender Beliebtheit erfreut sich dieser 9 
Qualifizierungslehrgang zum zertifizier- m 
ten "Landwirtschaftlichen Milchverarbei- 1 
ter". Innerhalb von zwei Jahren werden 
in etwa 450 Unterrichtsstunden theoreti¬ 
sche und praktische Kenntnisse der Kä¬ 
seherstellung vermittelt. Sie bereiten ge- 
zielt auf die selbständige Führung einer " 

Käserei als eigenständigem Betriebs¬ 
zweig hin. 


Themenredaktion 

"Ökologischer 

Landbau" 

Immo Lunzer & 
Stephanie Graf 
Stiftung 
ökotogie&Landbau 
Weinstr. Süd 51 


In diesem Jahr beginnt der Fortbil¬ 
dungslehrgang im Oktober, die Teilneh¬ 
merzahl ist auf 15 Personen begrenzt. 

Näheres: Marc-Albrecht Seidel, Ver¬ 
band für handwerkliche Milcherzeugung 
im ökologischen Landbau e.V., Hohen¬ 
bercha 23, D-85402 Kranzberg, Tel. 
08166-684218, Fax-6274 


Baumsaataktionen 
in Südeuropa 

In entwaldeten Gebieten Südeuropas 
wurden und werden in diesem Jahr in¬ 
nerhalb eines Projektes "Initiative Grüner 
Gürtel für Südeuropa" Tausende von Sa¬ 
men von Pionierpflanzen - Bäumen und 
Sträuchern - ausgebracht. Initiator der 
Aktionen ist der Japaner Masanobu Fu¬ 
kuoka. 

Bei den Aussaataktionen werden die in 
Tonkügelchen pelletierten Samen ausge¬ 
streut und der Ton von Regenfällen auf¬ 
geweicht: Die Samen können keimen. 
Auf diesem Wege hat Fukuoka schon et¬ 
liche Aktionen in Japan, Indien und afri¬ 
kanischen Ländern erfolgreich durchfüh¬ 
ren können. Fukuoka ist Vertreter einer 
Form der Landnutzung, die ohne den 
Einsatz von Pestiziden, Düngung, Herbi¬ 
ziden, Pflügen und Monokulturen aus- 
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Hinweis aus der 
Redaktion "Politik 
von unten": 


Die Baumpflanzakttonen 
Im Mittelmeerraum 
werden von der 
Sextstinnen-' Kommune' 
ZEGG durchgefuhrt. 
'Ködern' von 
umweitengagierten 
Menschen gehört zu den 
Hauptstrategien dieser 
Gemeinschaft. 

Nähere Informationen 
ium ZEGG ln der 
Broschüre 'ZEGGslsmus' 
(hrsg. vom ASTA der FU 
Berlin) 


DOCEA -Dokumen¬ 
tation europawei¬ 
ter Ökolandbauli¬ 
teratur 


Die erste Phase eines Pro¬ 
jekts zur europaweiten 

ratur zum Ökolandbau 
durch computergestütze 
Literaturverwaltung ging 
Anfang T998 zu Ende. Das 
Projekt namens DOCEA 
(Documentation Ecologl- 
cal Agricutture) war an 
der Universität Wagenln- 
gen, Niederlande, ange- 
stedelt und wurde von der 
DG VI (Generatolrektton VI 
- Landwirtschatt) der EU- 
Kommisston unterstützt !m 
Projektzeitraum wurden 
bestehende Möglchkel- 
tea Ökolandbauliteratur 
zu recherchieren, erfasst 
und ein Üstenlteferdienst 
für die am Projekt europa- 
weit Betätigten sowie eine 
Internet-Seite eingerichtet. 

Näheres: Henk SUjkhuls, 
Marja Dulzendstraal, Post¬ 
bus 9100, NL-6700 HA 
Wageningen, Tel. 
+31-317-483052, Fax 
-484761. e-mail: Bluwpu- 
doc @secr.bfb.wau.nl 



Ökolo^i'jcbcr Landfeau 


kommen möchte. Schüler in den ver¬ 
schiedenen Ländern verbreiten jeweils 
das Wissen und kümmern sich um die 
Umsetzung. 

Aktionen innerhalb des Projektes 'In¬ 
itiative Grüner Gürtel für Südeuropa" 
wurden in Griechenland, Italien und Por¬ 
tugal veranstaltet. Interessenten können 
sich jederzeit mitbeteiligen. 

Näheres; Zisula Courdaches, Rosa- 
Luxemburg-Sfr. 89, 14806 Belzig, Tel. 
033841-30111 oder 017-4471104; Lei - 
la Dregger, Winsstr. 69, 10405 Berlin, 
Tel. 030-4429232 oder 0171-4133690 

AgrarBündnis engagiert sich 
in Sachen Agenda 2000 

Das AgrarBündnis mit insgesamt 20 
Mitgliedsverbänden aus der Agrar-oppo- 
sition, dem Tier- und dem Naturschutz 
hat auf seiner Jahreshauptversammlung 
am 18.5.1998 in Bonn seine Position 
zur Agenda 2000 abgesteckt. Einhellig 
wurde dabei festgestellt, dass eine pau¬ 
schale Ablehnung der Vorschläge der 
EU-Kommission nicht gerechtfertigt sei. 
Die Gefährdung der Landwirtschaft 
durch die starke Weltmarktorientierung 
wurde jedoch ebenso kritisiert wie die 
Beibehaltung der Silomaisprämie bei 
gleichzeitig sinkenden Milchpreisen mit 
fehlendem Ausgleich für Grünlandregio¬ 
nen. Das bedeute, dass in diesen oft öko¬ 
logisch sensiblen Gebieten ein finanziel¬ 
ler Ausgleich fehle und zugleich die Kul¬ 
turlandschaft bedroht sei. 

Auf der anderen Seite wurden Ansätze 
wie Bindung von Ausgleichszahlungen 
an ökologische Kriterien, die Staffelung 
von Prämienzahlungen je nach Einsatz 
von Arbeitskräften und die eigenständige 
Förderung ländlicher Regionen für gut 
geheißen. 

Näheres; Friedrich von Homeyer, 
Agrarbündnis, Zur nassen Ecke 2, 
49565 Bramsche, Tel 05461-71386, 
Fax - 7 1387 

Agrarmanagement 

in Witzenhausen 

Die Universität Gesamthochschule 
Kassel hat in Witzenhausen am Fachbe¬ 
reich Landwirtschaft, Internationale Agra¬ 
rentwicklung und Ökologische Umweltsi¬ 
cherung einen neuen Studienschwer¬ 
punkt Agrarmanagement eingeführt. Er 
wird innerhalb des Diplomstudiengangs 
Ökologische Landwirtschaft angebofen, 
der mit einem Bachelor- und einem Ma¬ 
stersabschluss beendet werden kann. In¬ 
teressenten für den Sfudiengang können 
sich kurzfristig bewerben. 

Näheres; Dr. Hans Bichler, Universität 
Gesamthochschule Kassel, Fachbereich 
11, Steinstr. 19, D-37213 Witzenhausen, 
Tel. 05542-981510, Fax -981309, e- 
mail: bichler@wiz.uni-kassel.de 


Informationssystem 

Nachwachsende Rohstoffe 

Um Fachleuten und interessierten Lai¬ 
en den Zugang zu Informationen über 
nachwachsende Rohstoffe zu erleichtern, 
hat das in Müllheim (Baden-Württem¬ 
berg) ansässige Institut für umweltgerech¬ 
te Landbewirtschaftung (IfUL) im Internet 
ein Informationssystem eingerichtet. Zu¬ 
gang erhält man unter http://www.ina- 
ro.de. Dafür arbeitet das IfUL mit der Eid¬ 
genössischen Forschungsanstalt für 
Agrarökologie und Landbau in Zürich 
zusammen. Gesammelt werden Daten zu 
Anbau und Verwertung von Industrie- 
und Energiepflanzen überwiegend in 
Södbaden, der Nordschweiz und dem El¬ 
saß. Aber auch aus anderen Gegenden 
in den drei Ländern sind Informationen 
zu finden. Ferner beantwortet das IfUL di¬ 
rekte Anfragen und vermittelt Kontakte. 

Näheres: Michael Gralschmidt, Regine 
Peschers, /nsfi/uf für umweltgerechte 
Landbewirtschaftung (IfUL), Auf der Brei¬ 
te 7, 79379 Müllheim, Tel 07631/ 
3684-62, Fax -30; email: ifulmuellheim 
@f -online.de; http://www.inaro.de 

Umstellung vor allem auf 

ertragsärmeren Standorten 

An der Umstellung auf ökologischen 
Landbau in den neuen Bundesländern 
nahmen nach einer Untersuchung an der 
Universität Göttingen überwiegend Be¬ 
triebe mit ertragsschwächeren Böden teil. 
54 Betriebe in den neuen Bundeslän¬ 
dern, die im Jahr 1991 auf ökologischen 
Landbau umgestellt hatten, waren wis¬ 
senschaftlich begleitet worden. Alle Be¬ 
triebe hatten im Rahmen des bis 1992 


nen der Betriebsleiter und den Absatz¬ 
strukturen abhingen: Ein Großteil der 
Milch- und Fleischprodukte konnte nicht 
mit Ökozuschlag verkauft werden. Ohne 
Extensivierungsförderung wäre die Um¬ 
stellung für einige Betriebe zu einem Mi¬ 
nusgeschäft geworden - ein Grund dafür, 
weshalb nach Auslaufen des fünfjährigen 
Programms 23 % der Betriebe zu ihrer 
ursprünglichen Wirtschaftsform 
kehrten. 

Näheres; GeorgAugust-Universität 
Göttingen, Institut für Agrarökonomie, 
Platz der Göttinger Sieben 5, D-37073 
Göttingen, Tel 0551-392872 

Positive Resonanz auf 

Ökoprodukte in Unikantine 

Eine Untersuchung im Rahmen eines 
interdisziplinären Projektseminars unter 
615 Studenten und Unibediensteten der 
Universität Hohenheim ergab, dass nahe¬ 
zu 90 % der Befragten eine Ergänzung 
des Speiseangebots um ökologisch er¬ 
zeugte Produkte befürworten. 

Rund 46 % der Befragten wünschten 
sich eine Versorgung mit Gerichten aus 
diesen Produkten mehrmals pro Woche, 
ein Drittel hätte solch ein Mensaessen 
gerne gelegentlich und etwa 8 % einmal 
pro Woche. Weitere 14 % konnten die 
Häufigkeit nicht quantifizieren. Als 
Grund für den Verzehr von Produkten 
aus ökologischer Erzeugung wurde 
mehrheitlich der Gesundheitswert ge¬ 
nannt. Nach der Zahlungsbereitschaft be¬ 
fragt nannten Studenten einen Mehrpreis 
von 30 bis 50 Pfennig akzeptabel, Uni- 
bedienstete wären bis zu 1 .-DM mehr pro 
Ökogericht zu zahlen bereit. 


laufenden EG-Extensivierungsprogram- Näheres: Klaus Bassermann, Univer- 
mes umgestellt. Ackerbauern hatten eher sität Hohenheim, Institut für Agrarpolitik 
finanzielle Vorteile von der Umstellung, und Landwirtschaftliche Marktlehre 


während in Veredlungsbetrieben die be 
triebswirtschaftlichen Ergebnisse^““ 
sehr vom unternehmerischen Kön-/JV 


(420), D- 70593 Stuttgart, Tel 
0711-459-3342 , Fax -2603; e-mail: 
m ^\basserrna@uni-hohenheirnjde 


EU-Strategiepapier zum 


ökologischen Landbau 


In der Unterabteilung Direktion D - 
Umweltqualität und natürliche Ressour¬ 
cen - der Generaldirektion XI der Eu¬ 
ropäischen Kommission wird gegenwär¬ 
tig ein Strategiepapier zur Förderung des 
ökologischen Landbaus erarbeitet. 

Grund für die Erstellung des Papiers 
sind zum einen die Absichten der EU, in¬ 
nerhalb der GAP (Gemeinsamen Agrar¬ 
politik) eine stärkere Berücksichtigung 
von Umweltbelangen umzusetzen, zum 
anderen aber auch die Mindererträge, die 
aus der ökologischen Wirtschaftsweise zu 
erwarten sind. 

Zum gegenwärtigen Zeitpunkt wird im 
Papier eine Zielzahl von EU-weit ökolo¬ 
gisch bewirtschafteter Fläche von 5 % bis 


zum Jahr 2005 und 10 % bis zum Jahr 
2010 genannt. Um dies erreichen zu 
können soll bei drei verschiedenen Berei¬ 
chen angesetzt werden: Verbesserung 
der Anreize für Landwirte, auf ökologi¬ 
schen Landbau umzustellen - Stärkung 
der Marktstrukturen im ökologischen 
Sektor - Qualitätssicherung Ökologischer 
Produkte. 

Die endgültige Fassung des Papiers 
wird für Ende 1998 erwartet. 

Näheres: Dr Peter ß//J/ng, Europäi¬ 
sche Kommission, Generaldirektion XI, 
Direktion D, XI.D.1 - Umwelt und Land¬ 
wirtschaft, Rue de la Loi 200, B-1049 
Brüssel , Tel +32-2-296-8671, Fax 
•8825, e-mail: Pefer.Billing@dg11.cec.be 
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Stickstoffsteuer in Dänemark 

In Dänemark gilt vom 1. August an ein 
neues Gesetz, das Abgaben auf Stick¬ 
stoffdünger notwendig macht. Der zu 
entrichtende Betrag beträgt umgerechnet 
1,31 DM je Kilogramm Stickstoff und ist 
monatlich von Herstellern und Vermark¬ 
ten! von Dünger mit mindestens zwei 
Gewichtsprozent Stickstoff an die Zoll- 
und Steuerbehörde des Landes zu 
entrichten. Importdüngemittel sind von 
der Besteuerung ausgeschlossen. 

Neben diesem vom dänischen Parla¬ 
ment vor der Sommerpause beschlösse 
nen Gesetz wurden zwei Betriebsmittel 
einsatzbereiche gesetzlich neu geregelt 
Zum einen wurden für Landwirte Stick 
Stoffquoten eingeführt, bei deren Über 
schreitung Geldbußen zu entrichten sind 
Die Quoten werden einzelbetrieblich 
in Abhängigkeit von Betriebsgröße, 
Tierbesatz, angebauten Kulturen, 
Vorfrüchten, klimatischen Ver- 


rieblich 

röße, V £ 


hältnissen und der Bodenbewertung fest¬ 
gelegt. Zudem müssen nach der Ernte 
mindestens 65 % der Fläche mit Zwi¬ 
schenfrüchten bebaut werden. 

Zum anderen schreibt ein anderes Ge¬ 
setz ab 1. September eine Abgabe auf 
antibiotische und sonstige Leitungsförde¬ 
rer vor. Sie beträgt umgerechnet zwi¬ 
schen 0,22 und 0,66 DM je Gramm 
Wirkstoff. 

Quelle: BW agrar 31/1998, S. 6 


Listen mit Pflanzenschutz- und 
Pflanzenstärkungsmitteln künf¬ 
tig von der BBA erstellt 

Die Biologische Bundesanstalt (BBA) 
gibt als Folge des neuen deutschen 
Pflanzenschutzgesetzes künftig eine Liste 
mit Pflanzenschutzmitteln heraus, die 
konform mit der EG-Verordnung zum 
ökologischen Landbau, VO (EWG) 
2092/91, sind. Da es Pflanzenschutz¬ 
mittel geben kann, die zwar nicht in 


Okola 
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Der ökologische Landbau kann bis zu 60 % mehr Arbeitplätze schaffen als 
die konventionelle Landwirtschaft. Dies ist das Ergebnis einer repräsentativen 
Untersuchung an der Fachhochschule Nürtingen. 


Die Autoren der Wuppertal-Studie 
* Zukunftsfähiges Deutschland" hatten 
die These aufgestellt, daß durch die Um¬ 
stellung auf Bio-Landbau bis zu 20 % 
mehr Arbeitsplätze geschaffen werden. 
Der Bioland-Bundesverband wollte mit 
der jetzt vorliegenden Studie klären, ob 
sich diese Annahme empirisch belegen 
läßt. Dazu verschickte die FH Nürtingen 
im vergangenen Jahr bundesweit Frage¬ 
bögen an 1.000 Bioland-Betriebe. [...] 
448 korrekt ausgefüllte Fragebögen 
konnten ausgewertet werden. 

Das Ergebnis zeigt eindeutig, daß auf 
einem Biobetrieb deutlich mehr Men¬ 
schen arbeiten als in der konventionellen 
Landwirtschaft: Die Zahl der auf den Hö¬ 
fen beschäftigen Arbeitskräfte stieg von 
618 vor der Umstellung auf 1010 da¬ 
nach. [...] Der, Grund für die Zunahme 
liegt in erster Linie darin, daß sich die 
Betriebe nach der Umstellung auch in 
neuen Produktionszweigen engagieren, 
wie beispielsweise im arbeitsintensiven 
Anbau von Sonderkulturen, vor allem 
im Obst- und Gemüseanbau [...]. Insge¬ 
samt hat sich die Zahl der fest angestefl- 
ten Mitarbeiter mehr als verfünffacht (von 
41 auf 215 Arbeitskräfte). Auch die Zahl 
der Auszubildenden verdoppelte sich auf 
den befragten Höfen mit der Umstellung. 

Weitere Faktoren für den Bedarf an zu¬ 
sätzlichen Arbeitskräften sind der Einstieg 
in die hofeigene Verarbeitung und eine 
arbeitsintensivere Vermarkung, [...] 


Tabelle 1: Zahl der Arbeitskräfte In verschie¬ 
denen Bereichen vor und nach der Umstellung 


vorher nachher 
Produktion 549 868 

Verarbeitung 21 85 

Vermarktung 36 262 


Nicht* zuletzt spricht auch die Zufrie¬ 
denheit mit der Arbeit für den Ökologi¬ 
schen Landbau: Rund 64 Prozent der 
befragten Bauern gaben an, daß sie nach 
der Umstellung zufriedener sind als vor¬ 
her. [...] Es ist deshalb nur logisch, daß 
der Bioland-Bundesverband die Studie 
kürzlich gemeinsam mit der Industriege¬ 
werkschaft Bauen Ajrar-Umwelt vorstell¬ 
te. Seit 10 Jahren sei der ökologische 
Landbau "ein Motor für die Beschäfti¬ 
gung in den ländlichen Räumen", bilan¬ 
ziert Arnd Spahn, Abteilungsleiter Um¬ 
welt-Europa der IG Bau. Mehr als 2.000 
Menschen arbeiten heute fest angestellt 
im ökologischen Landbau. [...] 

Tabelle 2 ökologischer Landbau in Deutsch¬ 
land (Stand: l Januar 1998) 

Verband Betriebe Fläche In ha 


Demeter 

1.317 

47.592 

Bioland 

3.218 

109.475 

Biokreis Ostbayem 

182 

3.065 

Naturland 

1023 

47.178 

ANOG 

93 

3.454 

ECO VIN 

200 

896 

GÄA 

271 

31.072 

Ökoslegel 

21 

1.079 

Biopark 

468 

107.251 

AGÖL Insgesamt 

6.793 

351.062 


Das entspricht rund 2 Prozent der landwlrtschaft- 
Ichen Nutzfläche In Deutschland. 


Deutschland, aber einem anderen EU- 
Staat als Mittel für den ökologischen 
Pflanzenschutz eingestuft sind, müssen 
alle Mittel in der neuen Liste für den öko¬ 
logischen Land- und Sonderkulturanbau 
geführt werden. 

Eine weitere Liste veröffentlicht die 
BBA neuerdings auch zu Pflanzenstär¬ 
kungsmitteln. Diese Mittel müssen nur 
registriert werden. Ist aber nach Einschät¬ 
zung der BBA ein Pflanzenstärkungsmit¬ 
tel von seiner Inhaltsstoffzusammenset¬ 
zung her wie ein Pflanzenschutzmittel zu 
behandeln, kann sie die Einstufung als 
nicht zulassungspflichtiges Mittel wider¬ 
rufen. Darüber wird dann auch die Ar- 
beitsGemeinschaft Ökologischer Land¬ 
bau, AGÖL, informiert. Zugleich ist eine 
Zusammenarbeit zwischen AGÖL und 
BBA im Hinblick auf Weiterentwicklun¬ 
gen in diesem Bereich ins Auge gefasst. 

Näheres: Dr. Manon Haccius, AGÖL 
e.V., Brandschneise 1, D-64295 Darm¬ 
stadt, Tel. 06155-2081, Fax -2083, e- 
mail: AGOEL@t-online.de, Internet: ho- 
me.t-online.de/home/AGOEL/ 



Arznei- und Gewürzpflanzen 

Themen: Anbau, Nacherntebehandiung. 
Züchtung, Qualität, Analytik, Verwertung und 
Vermarktung 

Näheres: Inst, für Pflanzenbau, Ludwigstr. 23, 
35390 Gießen, Tel 0641/99374-60 Fax -49, E- 
Mall: stefaablngek^agraruni-gEessende 

7,-MIO In Oeschbeig und 4.-11H. 

0io*Obstbau für Einstelger 
und Interesslerle 

Einführung* woche incl. Exkirstan und 

Flurbegehungen 

fnfa FIBL Ackerstraße. CH-5070 Frick, 
Tel./-Fax: +41-62-86572-72: -73 

9.-10.10. an der Uri Hohenheim 
Kurs zur Ztegenkäseherstellung 

Näheres: Verband für handwerkliche Milcher¬ 
zeugung Im ökologischen Landbau e.V, Ho¬ 
henbercha 23.75402 Kranzberg. Tel. 
08166/684218, Fax-6274 

27.-30.10. In Herbsten. 

Einführung in die hofeigene 
Milchverarbeitung 

Näheres: Verband für handwerkliche 
Milcherzeugung * fso.1 

29.-30.10. In Iserlohn 
Oie Agenda 2000 

Positiv für Landwirtschaft und unsere 
Kulturlandschaft? 

Näheres Ev. Akademie, Berliner Platz 12, 
58638 Isertoha Tel 02371/352-150 Fax -169 

18,-20.11.1998 In Herbstein 
Frischkäse & Milcherzeugnisse 
handwerklich hergestellt. 

Näheres Verband für handwerkliche 
Milcherzeugung.. (so.) 

20.+21.TI. In Hofgeismar 

Agenda 2000 

Atetthandelsordnung und die EU-Agrar- und 
Strukturpolitik Im Widerstreit 
. Näheres Dlerk Glltzenhira Schlösschen 
Schönburg, Postfach 1205,34362 Hofgeismar, 
Tel. 05671/881-0, Fax-154 




1 

I 


n 







1 


Autor des Testes 
zu Arbeitsplätzen 


Andreas Grefoer 
(gekürzt) 


Die Untersuchung über 
Arbeitsplätze und Um¬ 
stellung auf ökologi¬ 
schen Landbau kann ge¬ 
gen Einsendung von 18 
DM In Briefmarken bzw, 
gegen einen Verrech¬ 
nungsscheck bezogen 
werden beim: Bioland- 
Bundesverband. Gabrie¬ 
le Mater-Spohler. Post¬ 
fach 349.73003 Göp- 
plngeaTet 0761/9101213, 
Fax: 910127. 


22.-25.11. In Tutzing 

Nachhaltiger Umgang mit Böden 

Initiative für eine Intern. Bodenkonvention 
Näheres: Evang. Akademie Tutzing, PF 1227, 
82324 Tutzing, Tel, 08158-2510, Fax 996444 In¬ 
ternet: www.ev-akademte-tutzing.de 
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Autorin: 


Jutta Sundermann 
Obere Str, 41 
27283 Verden/Aller 
04231/9570 


Sperrgrundstücke gegen Groß-Eingriffe 

Eigentum verhindert... 

Schon wieder planen Umweltzerstörer hier eine Flughafenerweiterung, dort ein Atommüllendlager 
sowie gleich mehrere wahnwitzige neue Verkehrstrassen. Täglich finden sich Anlässe genug, gegen 
die Vernichtung von Natur und die Gefährdung von Menschen vorzugehen. 

Viele Mitstreiterinnen der großen Umweltschutzverbände verbringen beträchtliche Zeit an ihren 
Schreibtischen mit Stellungnahmen zu verschiedensten Umwelteingriffen. Der § 29 des Naturschutz¬ 
gesetzes schreibt anerkannten Vereinigungen Beteiligungsrechte zu. Doch die Möglichkeiten, in die¬ 
sem Rahmen wirklich etwas zu bewegen, gar größere Vorhaben wirklich zu verhindern, sind mini¬ 
mal. Meist bleibt es bei schriftlichen Bedenken und schriftlichen Abwägungen, die höchstens kleine 
Nachbesserungen bringen. 


Folg 

Karriere eines ganz 
normalen Ackers Auch 
das Fernsehteam 
berichtet über das 
'Osterteid- 


Andere Umweltaktivistinnen wählen einen vielfälti¬ 
gen Protest als Aktionsform: Demonstrationen, direk¬ 
te Aktionen oder auch - viel bemüht und wenig be¬ 
wegt - Unterschriftenlisten sowie Petitionen. 

Hier sollen einige Kombinationen aus kreativem 
Widerstand und dem Ausreizen von gegebenen Be¬ 
teiligungsrechten vorgestellt werden. Kombinationen, 
die die Gegnerinnen "mit ihren eigenen Waffen 
schlagen" können. Denn böse Zungen behaupten 
schon lange anhand vieler Beispielen, daß Beteili- 
gungs" rechte" vor allem Umweltschützerinnen be¬ 
schäftigen sollen. Doch manchmal kommt es anders. 


nen Person der GbR schriftlich und letztlich vergeb¬ 
lich in Verbindung setzen muß. Kommt es zu keiner 
Einigung, kann u.U., wenn die Interessen "der Allge¬ 
meinheit" als so schwerwiegend zu bewerten sind, 
ein Enteigungsverfahren eingeleitet werden. Dagegen 
wollen und werden aber wiederum jede/r einzelne Ei¬ 
gentümer/in den Klageweg beschreiten. Die bunt ge¬ 
mischte Gruppe in Witzhave will den Transrapid so 
um Jahre verzögern oder zum Scheitern bringen. 

Die Bürgerinneninitiative, die die GbR schließlich 
ins Leben rief fand über 150 Einzelpersonen, die mit 
mindestens 100 DM Einlage Eigentümerinnen des 
Fleckchens Erde wurden. Schließlich erwirkte sie 
auch einen Beschluß des Gemeinderates, daß sich 
die Gemeinde Witzhave an dem Grundstückskauf be¬ 
teiligt. 




Adressen: 


W itz hgyg 

“Menschen für 
GbR mit beschränkter 
Haftung 

Vera Pegels, MöHner 
Landstraße 5,22969 
Witzhave, 04104/3852 
Bürgerinitiative gegen 
den Transrapid Witzha¬ 
ve e.V, 

Karl Pirsch-StelgerwakJ, 
Oher Weg 38.22969 
Witzhave, 
04104/6090 

Gorleben: 

Salinas Salzgut GmbH, 
Hauptstr. 6,29471 Gar¬ 
tow, 05846/1208. Fax 
979011 

Vertrieb CARE Natur¬ 
kost GbmH & Co, Ru- 
dolf-Diesel-Str. 30, 

28876 Oyten. 
04207/914426, fax 7185 

Wittmund: 

Osterfeld GbR, Regina 
Beyer, Lehmweg 19. 
26506 Norden 

Kreis Gießen: 

Institut für Ökologie, 
Jörg Bergstedt. Lud- 
wigstr 11.35447 Reisklr- 
chen-Saasen, 
06401/90328-2 fax -5 


Scheitert der Transrapid am Nadelöhr? 

Das Milliardenprojekt Transrapid findet weder bei 
Umweltschützerinnen noch unter Steuerzahlerlnnen 
irgendwelche Fans. Dieses Verkehrsprojekt wird sich 
! nicht rechnen, es bleibt Reichen Vorbehalten, es killt 
einige andere, günstigere und ausbaufähige Bahnver¬ 
bindungen und frißt Mittel für viele überfällige Investi¬ 
tionen im ÖPV auf. Die Bundesregierung scheint 
weiter wild entschlossen, dieses Projekt durchzuzie¬ 
hen. 

In der kleinen Gemeinde Witzhave bei Hamburg ist 
jedoch eine Bürgerinneninitiative auch wild ent¬ 
schlossen, dagegen an zu gehen. Sie gründete eine 
GbRmbH (Gesellschaft bürgerlichen Rechts mit be¬ 
schränkter Haftung), kaufte ein ca 2 Hektar großes 
Grundstück und läßt über 150-Menschen als Eigen¬ 
tümerinnen dieses kleinen Stückchens Land eintra- 
; gen. Sie setzt dabei auf zweierlei: "Jede denkbare 
Trassenführung des Transrapid" muß nach ihrer 
Überzeugung dieses Grundstück queren und in 
Deutschland ist Eigentum grundgesetzlich geschützt. 
Soll ein Großprojekt sich auch über Privatland er¬ 
strecken, beginnen langwierige Verhandlungen. Die 
Bl erwartet, daß sich die Bauherren mit jeder einzel- 


Neue Streitform in der Anti-Atom-Bewegung 

Gegen die Atomenergie gehen Tausende von Men¬ 
schen auf die Straße. Der Widerstand ist bunt und 
vielfältig und nicht mehr zu übersehen. Schon lange 
scheuen sich die AKW-Gegnerlnnen nicht, auch vor 
Gerichten gegen die Atommülllagerung oder De¬ 
monstrationsverbote zu streiten. Doch mit der Salinas 
GmbH gehen sie einen neuen Weg: 

Bei Gorleben bohrt die Deutsche Gesellschaft zum 
Bau und Betrieb von Endlagern (DBE) im unterirdi¬ 
schen Salzstock, um dessen Tauglichkeit als Endlager 
für hoch radioaktiven Atommüll zu beweisen. Daß 
dieser Beweis kaum je erbracht werden kann, scheint 
sicher. Dennoch muß die Atomindustrie weiterfor¬ 
schen, um ihre AKW-Betriebsgenehmigungen nicht 
zu gefährden. Die sehen nämlich nach deutschem 
Atomgesetz den Nachweis eines Endlagers oder der 
Arbeit an einem Endlager vor. Ein Teil des Landes 
über dem Salz gehört seit jeher dem Grafen von 
Bernstorff, der als Atomkraftgegner bekannt ist. Ihm 
droht die Enteignung, damit das Erkundungsberg¬ 
werk - das übrigens 3, 5 Milliarden DM kosten soll 
und schon heute gigantische Ausmaße hat ("Vlerspu- 


Dle Lage des Satz¬ 
stocks bei Gorte- 
ber\ Das 'gräfliche 
Salz' Hegt dicht 
beim Erkundungs- 

- bergwerk für das 

Endlager, Mehrere 
Stollen sind durch 
die Jetzigen 
Salnas-Flachen 
geplant. 
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Tips und Tricks 


rige Autobahn unter Tage" so intensive rechtliche Auseinandersetzung 

Salinas-Gründer bei der Be- WERDEN SIE auf dem Programm. So konnte die Grup- 
sichtigung des "Nachbar-Stol- f T npn \ ipTrP/TN pe den § 4 Abs * 1 des Rcichssiedlungsge- 

lens") - vorangetrieben werden vrIiiSll#L/LoLJrl/Vr IliK/liN setzes , das ein Vorkaufsrecht der Sied- 


VERMARKTEN 
SIE Mtr UNS 


(iORLEBliXSALZ 


kann. Doch wieder gibt es ei- l?/Sl>rHPPT\J 

nen gesetzlichen Stolperstein . r 
für die Groß-Pianerlnnen: Laut 
Bergrecht steht die wirtschaftli¬ 
che Ausbeutung eines Boden¬ 
schatzes vor jeder anderen Nut¬ 
zung. Bislang schlossen die 
Behörden die Enteignung des 
Grafen nicht aus, weil er das 
Salz unter seinem Land ja in 
keiner Weise nutze. Doch das 
hat sich gründlich geändert: Ei¬ 
ne kleine Gruppe gründete die 
Salinas GmbH, die das Land 
von Bernstorff zwecks Salzab¬ 
baus pachtete. Die Salinas ist 
inzwischen soweit, daß sie eine 
prinzipielle Abbaugenehmi¬ 
gung in der Tasche-hat. Rund 
900 Menschen haben Einlagen 
in die 1996 gegründete Gesell¬ 
schaft zu 500 DM oder einem Vielfachen davon ge¬ 
zeichnet, um das Projekt gemeinsam möglich zu ma¬ 
chen. 

Das Oberbergamt verlangt jetzt jedoch noch ein 
Gutachten über die Vereinbarkeit des Salzabbaus mit 
der Erkundung des möglichen Endlagers und unter¬ 
sagte eine Bohrstelle, die Salinas in unmittelbarer 
Nähe des Endlagerschacht 1 plante. 

Die Atomindustrie mißt den Bemühungen der Salz- 
Gesellschaft durchaus Bedeutung bei. Sonst wäre es 
nicht zum "Lex Bernstorff" gekommen, einer Novelle 
des Atomgesetzes, das eine Enteignung aufgrund von 
öffentlichem Interesse (gemeint ist tatsächlich das In¬ 
teresse der AKW-Betreiber!) zu ermöglichen. Die No¬ 
velle ist in diesem Jahr erst vom Bundestag verab¬ 
schiedet worden, jedoch noch nicht in Kraft getreten. 

"Salinas"-Salz ist mittlerweile schon im Naturkost¬ 
handel zu erwerben. Das Salz stammt allerdings noch 
nicht aus dem Wendland, sondern aus dem Thüringer 
Wald. Doch schon bald soll es auch am Original- 
Standort losgehen. Speisesalz, Heilsalz und Salzleck¬ 
steine aus dem Wendland sollen eine breite Kundin¬ 
nenschaft finden, um "der Atomindustrie die Suppe 
gründlich zu versalzen". 

Erfolg gegen NATO-Pläne 

Schon im November 1988 gründeten Friedens¬ 
freundinnen im Landkreis Aurich die GbR Osterfeld. 

Ihr Ziel: Durch den Kauf eines 1,8 Hektar großen 
Grundstückes die Erweiterungsplanung des NÄTO-Mi- 
litärflughafen stoppen oder verzögern. Das Stückchen 
Land sollte durch eine Rollstraße der Erweiterung ge¬ 
schnitten werden und ein ABC-Bunker für die Füh¬ 
rungskräfte des Flughafens war genau auf dieser Flä¬ 
che geplant. 

Auch die Osterfeld-Gruppe fand innerhalb kurzer 
Zeit viele Menschen, die sich am Kauf der Fläche be¬ 
teiligen wollten. Und einen Landwirt, der von der GbR 
das Land pachten und bewirtschaften wollte. 

Neben der öffentlichkeitswirksamen Werbeaktion 
stand für die Initiatorinnen über Jahre vor allem eine 


lungsbehörde bei Flächenverkauf vorsieht, 
s - umgehen - denn das Gesetz greift erst bei 

Flächen ab 2 Hektar. Dennoch untersagte 
die Behörde zunächst - und später das 
Landwirtschaftsgericht - den Kauf. Das 
Vorhaben widerspreche der Verbesserung 
der Agrarstruktur. Es gab einen Kauf-Kon¬ 
kurrenten, den das Gericht dem Vorzug 
geben wollte. Und das, obwohl der von 
vornherein kundtat, daß er die Fläche ge¬ 
gen eine Eigentumsfläche des Bundes 
eintauschen wollte. Dieser Bewerber war 
Vollerwerbslandwirt, die Käuferinnen der 
GbR eben nicht. Das Oberlandesgericht 
folgte in der nächsten Instanz dieser Argu¬ 
mentation nicht und erklärte den Gemein¬ 
schaftskauf für rechtens. Doch die "Oster- 
felderlnnen" mußten noch längeren Atem 
beweisen: Die Bezirksregierung Weser- 
Ems legte Widerspruch gegen das Urteil 
ein, der Fall landete vor dem Bundesge¬ 
richtshof. Von dort kam jedoch Anfang Juni 1990 er¬ 
neut grünes Licht für den Landkauf. j 

Die über 300 Eigentümerinnen der Fläche bewirk¬ 
ten, daß die Flughafenplaner versuchten, "nachzubes¬ 
sern". Das Landstück sollte ausgespart werden. Doch 
die Zeit spielte für die Friedensaktivistinnen. Es kam 
zu keinem Baubeginn vor dem Ende der DDR. Da¬ 
nach ließen die NATO-Verantwortlichen die Planun¬ 
gen in den Schubladen verschwinden. Die Osterfeld- 
GbR ist sich sicher, daß ohne ihr Sperrgrundstück der 
Baubeginn noch vor 1990 erfolgt wäre und dann die 
Pläne auch - trotz neuer Realitäten - vollständig umge¬ 
setzt worden wären. 



\Flugplatz Willmundhafen . 

\ \\ 







1 Die Planungen 
für dm NATO- 
Fbghafenerwel- 
ternng sind Inzwi¬ 
schen Geschich¬ 
te, Do* Osterfeld 
als Sparrgrund- 
stück lag Inmit¬ 
ten dar einge¬ 
planten Kriegs- 
übungsftäche. 


Sperrgrundstücke mit System? 

Im Landkreis Gießen entwickelten Naturschüt- j 
zerlnnen Anfang der 90iger Jahre ein umfassendes 
Konzept zum Einsatz von Sperrgrundstücken, im Ver¬ 
bund mit mehreren Umweltgruppen aus verschie- j 
denen Orten sollten kleine Grundstücke an verschie¬ 
denen Ecken des Landkreises gekauft werden, die für 
sehr verschiedene Planungen (von einer Mülldeponie 
über Umgehungsstraßen bishin zu Industriegebieten) 
wichtig werden könnten. Eine Gesellschaftsgründung 
wurde vorbereitet, Landwirte angesprochen, ob sie in 
einen Verkauf kleiner Flächen zu diesem Zweck ein¬ 
willigen würden. Dabei schlugen die Umweltschütze¬ 
rinnen sehr geringe Verkaufspreise und ein Langzeit- 
Pachtrecht der Bäuerinnen vor. 

Verwirklicht wurde die Idee allerdings nie, es fehlte 
schließlich an Mitstreiterinnen, weil es für die meisten 
der angepeilten Standorte keinen konkreten Entschei¬ 
dungs-Druck in einer Planungssache gab. Die Idee 
begeisterte dennoch immer wieder Umwelt-Aktive und 
"die Alten" beantworten Fragen zu ihrer Strategie. 


"Literatur für 
Gruppen: 


(* )l Die Autoren aus dem 
Umfeld der Graswurzel¬ 
bewegung wollen mit 
der Broschüre eine Anlei¬ 
tung zum Mächtig-Wer- 
den für politische Kam¬ 
pagnen, Initiativen und 
Projektgruppen vorlegen. 
Die Spirale beschreibt ei¬ 
nen Zyklus, den Jede er¬ 
folgsorientierte politische 
Gruppe von ihrer Grün¬ 
dung bis zur Auswertung 
einer Kampagne durch¬ 
laufen sollte. Im einzelnem 
Ausgangslage - Analyse 
- Ziel - Strategie - Pla¬ 
nung der Maßnahme - 
Realisierung der Maßnah¬ 
me - Kontrolle. In jeder 
, Phase werden sieben 
Aspekte relevant: Mitwir- 
kende, Seibstverständnis, 
Ressourcen, Struktur & 
Prozeß. Problem & Lösung 
- Kommunikation - Um¬ 
wetten. Die Problematlsle- 
rung dieser Aspekte er¬ 
scheint bei der Betrach¬ 
tung real exilierender In- 
Itlattvarbeit als richtig. Oft 
kommt es Im Verlauf ei¬ 
nes Projektes zu heftigen 
Konflikten, well das Ziel ei¬ 
ner Gruppe nicht Idar de¬ 
finiert wurde und Teilneh¬ 
merinnen unterschiedli¬ 
che zeitliche und nervli¬ 
che Ressourcen haben. 
Wichtigstes Ziel ist die ef¬ 
fiziente politische Durch¬ 
setzung der eigenen In¬ 
teressen. Diese Tatsache 
hebt die Broschüre wohl¬ 
tuend von ähnlichen "Ar¬ 
beitshilfen' für Gruppen 
ab. Vermutlich hat das 
auch etwas mit dem Al¬ 
ter der Autorinnen zu tun. 
Mit ihrem 1950er Jahr¬ 
gängen wurden sie vor 
allem durch die Friedens¬ 
bewegung der 70er ge¬ 
prägt. als Strategie und 
Effizienz für soziale Bewe¬ 
gungen - Im Gegensatz 
zu heute - noch keine 
Fremdwörter waren. 

Umbruch - Bildungswerk 
für gewaltfreie Verände¬ 
rung (Hrsg.): Die Orga¬ 
nizer-Spirale. Eine Anlel- 


Itlatlvea Projekte. Bonn: 
Stiftung Mitarbeit 1998.10 
DM 
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Dokumenüerl; 


Vertrag der Gesellschaft 
bürgerlichen Rechtes 
'Osterfeld" 

Als kleines Faltblatt war 
der Gesellschaftsvertrag 
auf jedem Infotisch mit- 
vertretea Sie Ist die 'Ein¬ 
trittskarte' In die GbR. Die 
Unterschrift muß vor ei¬ 
nem Notar gegen Ge¬ 
bühr geleistet werden, 
dorm kann später die 
Eintragung In das Grund¬ 
buch erfolgen - Voraus¬ 
setzung für die eigentli¬ 
che Auseinandersetzung. 


Keine Rechtsschutz- 
Versicherungen 
Eine Recherche für die 
Ö-Punkte ergabt daß kei¬ 
ne Versicherungsgesell¬ 
schaft eine Rechts¬ 
schutzversicherung an¬ 
bietet, die Klagen gegen 
Enteignungsverfahren 
absichert. 

Kommt es tatsächlich 
zum Enteignungsverfah¬ 
ren, werden solche be¬ 
sonderen Gruppen-Be¬ 
sitzverhältnisse offenbar 
nicht so schwer gewich¬ 
tet wie altes Eigentum. 
Berücksichtigt werden 
Argumente der Natur¬ 
schutz- und Landschafts- 
pflege. Damit ist die sog. 
Kontrollichte relativ ge¬ 
ring, weitergehende so¬ 
ziale Argumente greifen 
nicht. 



V?} and Tricks 


1. Gesellschaftszweck: Zweck der 
Gesellschaft ist es, die mit Kaufvertrag 
vom 4. November 1988 erworbene 
Grundstücksfläche Middels-Osterloog 
(Grundbuch Middels-Osterloog, Band 
7, Blatt 217) der landwirtschaftlichen 
Nutzung zu erhalten. Das Grundstück 
soll in seinem natürlichen Zustand er¬ 
halten werden. Es soll allen Bestrebun¬ 
gen entgegengewirkt werden, dieses 
Grundstück für militärische Zwecke zu 
verwerten. Sollte durch eine rechtskräfti¬ 
ge Entscheidung gleichwohl die Enteig¬ 
nung des Grundstückes vorgenommen 
werden, so endet diese Gesellschaft mit 
der Rechtskraft einer solchen Entschei¬ 
dung. 

Bei Beendigung der Gesellschaft wird 
das Vermögen nach einem Beschluß 
der Gesellschafterversammlung an eine 
andere Organisation oder Einrichtung 
oder Personengruppen nach Abzug al¬ 
ler Verbindlichkeiten, einschließlich 
steuerlicher Verpflichtungen zugewandt. 

2. Aufnahme neuer Gesellschaf¬ 
ter/innen: Als Gesellschafterin kann 
aufgenommen werden, wer den Zweck 
der Gesellschaft unterstützen will. Die 
Gesellschafterstellung entsteht, wenn 
der/die Bewerber/in seinen/ihren Bei¬ 
tritt durch Unterzeichnung unter einer 
Abschrift dieses Gesellschaftsvertrages 
erklärt, 

3. Alle Gesellschafter/innen verpflich¬ 
ten sich, den notariellen Kaufvertrag 
vom 4. November 1988 mit allen sei¬ 
nen Bestandteilen anzuerkennen. Diese 
Anerkennung erfolgt mit der Unter¬ 
schrift unter diesen Gesellschaftsvertrag. 

4. Jede/jeder Gesellschafterin leistet 
eine einmalige Einlage von 100 DM, 
die mit Unterzeichnung des Gesell¬ 
schaftsvertrages fällig ist. Die Einlage ist 
auf das unten benannte Konto der Ge¬ 
sellschaft zu überweisen. Mehrere Per¬ 
sonen können sich zusammenschließen 
und ein Stimmanteil über 100 DM er¬ 
werben. Sie können jedoch nur eine 
Stimme in allen Entscheidungen abge¬ 
ben. 

5. Die Beiträge der Gesellschaft wer¬ 
den verwendet für den Grundstückser¬ 
werb, Kreditkosten hierfür, Verwaltung 
des Grundstücks sowie Abwehr von 
Maßnahmen, die den Vertragszweck 
gefähren. Hierzu gehören auch Rechts¬ 
streitigkeiten, die einzelne Mitglieder im 
Sinne des Gesellschaftszwecks führen. 
Ferner sind die Verwaltungskosten der 
Gesellschaft, insbesondere die Unter¬ 
richtung der Gesellschafter/innen, hier¬ 
aus zu bezahlen. 

6. Für die Gesellschafter/innen gel¬ 
ten die gesetzlichen Bestimmungen der 
§§ 705 ff BGB, soweit nicht andere Re¬ 
gelungen aufgestellt sind. 

a) Soweit gesetzlich zulässig wird die 
Gesellschaft durch den geschäftsführen¬ 
den Gesellschafterausschuß tätig. Die¬ 
ser hat die durch Mehrheitsbeschluß der 
Gesellschafterversammlung gefaßten 
Beschlüsse auszuführen und alles zu 
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tun, damit der Vertragszweck erreicht 
wird. Der Gesellschafterausschuß wird 
keine Verbindlichkeiten eingehen, die das 
Vermögen der Gesellschaft übersteigen. 

b) Der Gesellschafterausschuß ist durch 
die Gesellschafterversammlung zu 
wählen. Er hat sich eine Geschäftsord¬ 
nung zu geben und seine Beschlüsse mit 
Mehrheit zu fassen. Der Ausschuß darf zu 
tagespolitischen Fragen, die mit dem Ge¬ 
sellschaftszweck in Verbindung stehen, 
ohne Gesellschafterbeschluß Stellung 
nehmen. 

Zum ersten Gesetlschafterausschuß 
sind gewählt: 1. Regina Beyer, Adresse, 2. 
XY, Adresse, 3. YZ, Adresse, 4.... 5.... 

c) Ein Mitglied des Gesellschafteraus¬ 
schußes leitet die Gesellschafterversamm¬ 
lung, die jederzeit einberufen werden 
kann. Es wird eingeladen durch einfachen 
Brief, der 14 Tage vor dem Termin abzu¬ 
senden ist. Es reicht, wenn die Einladung 
nebst vorläufiger Tagesordnung an die 
letzte bekannte Anschrift der/der Gesell¬ 
schafter/in abgesandt worden ist. 

Die Gesellschafterversammlung ist ein¬ 
zuberufen, wenn dieses von mindestens 
20 Gesellschafter/innen verlangt wird. 

Die Gesellschafterversammlung ist be¬ 
schlußfähig, wenn mind. 20 Gesellschaf¬ 
ter/innen an der Versammlung teilneh¬ 
men. Wird diese Grenze nicht erreicht, so 
kann gleichwohl verhandelt werden. Inso¬ 
weit gefaßte Beschlüsse sind mit einer 
neuen Einladung zu einer weiteren Ge¬ 
sellschafterversammlung zu versenden. 
Diese Versammlung ist in jedem Fall be¬ 
schlußfähig und hat über die gefaßten Be¬ 
schlüsse abschließend zu entscheiden. 
(Vetorecht) 

Entscheidungen in der Gesellschafter¬ 
versammlung werden mit einfacher Mehr¬ 
heit getroffen. 

d) Die Vertretungsmacht des Gesell¬ 
schafterausschusses und seiner Mitglieder 
erstreckt sich nicht auf die Entgegennah¬ 
me der Erklärungen und Bescheiden von 
Behörden und/oder Gerichten, soweit 
diese das Verfahren zur Enteignung oder 
vorzeitigen Besitzanweisung hinsichtlich 
des erworbenen Grundstücks betreffen. 
Insoweit darf der geschäftsführende Vor¬ 
stand auch keine Vollmachten an dritte 
Personen und auch nicht an Rechtsanwäl¬ 
te/innen erteilen. Dies gilt auch für das 
Verfahren und Erklärungen nach dem 
Bundesleistungsgesetz, dem Landbe¬ 
schaffungsgesetz und ähnlichen Vor¬ 
schriften mit entsprechender Zielsetzung. 

7. Eine Gesellschafter/in kann sei¬ 
ne/ihre Mitgliedschaft nur mit Zustim¬ 
mung der Mehrheit der Gesellschafterver¬ 
sammlung übertragen. Die Kündigung 
der Gesellschaft und der einzelner Gesell¬ 
schafterstellung ist vorbehaltlich der Rege¬ 
lungen in Ziffer 1 erstmals zum 1.1.2000 
mit einer sechsmonatigen Frist möglich. 

8. Im Falle des Konkurses oder des 
Vergleiches über das Vermögen eines/ei- 
ner Gesellschafters/in scheidet die¬ 
ser/diese mit der Antragstellung in die¬ 
sem Verfahren aus der Gesellschaft. Ein 


Abfindungsanspruch steht ihm/r nicht zu. 

Im Falle des Todes einer/eines Gesell- 
schaffers/in gilt, daß der Gesellschaftsan¬ 
teil nicht in den Nachlaß fällt. Die Er¬ 
ben/innen des/der Gesellschafter/in 
nicht in die Gesellschaft eintreten. Auch 
in diesem Fall ist ein Abfindungsanspruch 
nicht gegeben. 

9. Die Geseilschafterversammlung be¬ 

auftragt zwei Personen, die einzeln bevoll¬ 
mächtigt werden, nämlich 1. Herrn Güter 
Fahle.2. 

Im Namen der Gesellschafter/innen 
und der Gesellschaft Grundbuchberichti- 
gungsanträge zu stellen, den Ein- und 
Austritt von Gesellschaftern rechtlich fest¬ 
zulegen und Aufträge an Rechtsanwälte, 
vorbehaltlich der Bestimmung in Ziffer 
6d, zu erteilen. Sie sind insoweit von den 
Beschränkungen des § 181 BGB befreit. 

10. Änderungen und /oder Ergänzun¬ 
gen dieses Vertrages bedürfen der Schrift¬ 
form. Dies gilt auch für einen Verzicht auf 
diese Schriftformklausel. 

11. Sollten einzelne Bestimmungen 
dieses Vertrages unwirksam sein oder 
werden oder der Vertrag eine Lücke ent¬ 
halten, so bleibt die Rechtswirksamkeit 
der übrigen Bestimmungen unberührt. 
An Stelle der unwirksamen Bestimmung 
gilt eine wirksame Bestimmung als 
vereinbart, die der von den Gesellschaf¬ 
ter/innen gewollten am nächsten kommt. 
Dies gilt auch für den Fall einer Lücke. 

12. Die Gesellschafter/innen wollen 
Streitigkeiten untereinander nicht vor den 
ordentlichen Gerichten austragen. Sie 
vereinbaren deshalb, daß zunächst Kon¬ 
flikte im geschäftsführenden Ausschuß 
erörtert werden müssen, bevor gerichtli¬ 
che Schritte eingeleitet werden können. 

Formular: 

Die Gesellschaft bietet neuen Gesell¬ 
schafter/innen die Aufnahme in die Ge¬ 
sellschaft an. 

Die Aufnahme erfolgt gemäß § 2 durch 
Unterzeichnung dieses Gesellschafterver¬ 
trages und Anerkennung der Verpflich¬ 
tungen aus dem notariellen Kaufvertrag 
vom 4.11.88 (Urkunderolle Nr. .... des 
Notars Edo Albers in Jever). 

Ich trete hiermit der Gesellschaft bei, 
erkenne den vorstehenden Gesellschafts¬ 
vertrag an, stimme einer Eintragung als 
Mitgesellschafter/in im Grundbuch von 
Middels-Osterloog, Amtsgericht Aurich, 
Band 7, Blatt 217 zu. 

Ort, Datum 

Name 

Adresse 

Beruf 

Gruppe/Einrichtung/Verband 

Unterschrift 

Die Unterschrift muß notariell beglau¬ 
bigt sein! 

Konto: U. Voigt für GbR Osterfeld, Nr. 

... Raiffeisen-Volksbank Jever, BLZ ... 
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Rechtsprechung zu Sperrgrundstücken 

Das Oberverwaltungsgericht Rheinland-Pfalz Die Ranfeststellungsbehörde hat bei 


Oberverwaltungsgericht 
hat kürzlich einen Antrag auf vorläufigen Rechts¬ 
schutz Im Hinblick auf die geplante ICE-Trasse 
Köln-Frankfurt abgelehnt. Damit mußte sich die 
Westerwatder Bürgerinitiative, welche vorläufigen 
Rechtsschutz geltend machen wollte, vorerst ge¬ 
schlagen geben: Mit dem Bau des Dernbacher 
Tunnels im Rahmen der Efsenbahn-Neubaustrek- 
ke Köln-Frankfurt muß daher Jetzt gerechnet wer¬ 
den 

Gegenstand des einstweiligen Verfügungsver¬ 
fahrens, dem eine Klage zugrunde liegt. Ist der 
dem Bauvorhaben zugrundeliegende Ranfest¬ 
stellungsbeschluß, dem ein Im Juli 1995 eingelei¬ 
tetes Ranfeststellungsverfahren voranging. Der 
ca. 35 km lange Planabschnitt besteht Im we¬ 
sentlichen aus einem Tunnel unter dem Demba- 
cher Autobahndreieck und den Voreinschnitten 
an beiden Tunnelportalen. 

Den Angaben der Bahn zufolge, soll bereits 
1985 mit umfangreiche Untersuchungen über die 
Verträglichkeit des Bauvorhabens mit Natur und 
Umwelt begonnen worden sein Als Ergebnis die¬ 
ser Untersuchung wurde unter mehreren Varian¬ 
ten eine Trasse ausgewählt, die sich eng an die 
Autobahn A 3 anlehnt. Die Deutsche Bahn AG 
hält diese Bündelung aus wirtschaftlichen wie 
ökologischen Gründen für besonders vorteilhaft. 

Dieser Auffassung Ist die Westerwälder Bürger¬ 
initiative nicht. Sie hat sich zum Ziel gesetzt, den 
Schnellbahnbau zu verhindern. Sie erwarb zu 
diesem Zweck ein 900 qm großes Grundstück, 
das sich Im südlichen Voreinschnitt des Dernba¬ 
cher Tunnels befindet, was sicherlich nicht zufällig 
geschah: Im Planfeststellungsbeschluß wird das 
Grundstück In vollem Umfang für die Neu¬ 
baustrecke In Anspruch genommen. Mit dem Er¬ 
werb des Grundstücks sicherte sich die Bürger¬ 
initiative die Klage- bzw. Antragsbefugnis; wie 
bereits das Bundesverwaltungsgericht 1990 ent¬ 
schieden hat, kann 'eine Interessengemeinschaft 
(...) den verfassungsrechtlichen Eigentumsschutz 
auch dann Im Klagewege geltend machen, 
wenn sie nur vorübergehend ein 'Sperrgrund¬ 
stück' erworben hat' (Entscheidung des BVer¬ 
wG vom 27.07.90, Aktenzeichen 4 C 26/87, s.u.> 

Die Bürgerinitiative hat Ihren Antrag auf Aus¬ 
setzung des Ranfeststellungsbeschlusses damit 
begründet, daß es für das geplante Vorhaben 
keinen Bedarf gebe. In jedem Fall seien aber an¬ 
dere Varianten vorzugswürdiger. 

Der Auffassung war das Oberverwaftungsge- 
richt nicht. Es hat entschledea daß 'das öffentli¬ 
che Interesse an der sofortigen Verwirklichung 
der Bahnstrecke („) Vorrang (hat): denn schon 
eine summarische Prüfung der Sach- und Rechts¬ 
lage läßt erkennen, daß die Klage aller Voraus¬ 
sicht nach keinen Erfolg haben kann' Einen be¬ 
achtlichen Planungsfehler konnte das Oberver¬ 
waltungsgericht nicht feststeöerv Auch wenn le¬ 
diglich der Teilabschnitt um den Dernbacher Tun- 
ner Gegenstand der gerichtlichen Überprüfung 
war, wies das Oberverwaltungsgericht ausdrück¬ 
lich darauf hla daß der Verwirklichung des Ge¬ 
samtvorhabens voraussichtlich keine unüber¬ 
windlichen Hindernisse entgegenstünden. 

Jedenfalls sei die Auswahl der In Betracht 
kommenden Planungsalternativen nicht zu be¬ 
anstanden da keine der von der Bahn geprüf¬ 
ten aber letztlich verworfenen Varianten sich 
nach summarischer Prüfung als vorzugswürdig 
aufdröngen würde Das Europäische Parlament 
habe sich für ein Verkehrskonzept zugunsten ei¬ 
ner Hochgeschwindigkeitsstrecke speziell für den 
Rersonenfernverkehr ausgesprochen. Diese politi¬ 
sche Entscheidung berücksichtige die schlech¬ 
ten Erfahrungen welche die Deutsche Bahn AG 
mit einem Mischverkehr von Güter- und Perso¬ 
nenzügen auf Schnellbahnstrecken gesammelt 
habe Aus diesem Grund habe sich die Deutsche 
Bahn AG auch für eine kurze Direktverbindung 
der in Frage stehenden Ballungsräume entschei¬ 
den dürfen da auf diese Welse der Zweck des 
Bauvorhabens, den Personenverkehr von der 
Straße und aus der Urft auf die Schiene zu verla¬ 
gern erreicht werden könne. 

Eine unzumutbare Lärmbelästigung durch de 
Ppchgeschwlndigkeitszüge sei auch nicht zu er¬ 
warten Vielmehr könnten Anwohner der Trasse 
auf Entlastung hoffen da durch die Aufschüttung 
von Abrau nrmasse aus dem Turmebau einige 
Ortschaften eine viel effektivere 'Lärmschutz¬ 
maßnahme* (Im Vergleich zur bisherigen Auto¬ 
bat«) erwarten können 


lanfeststellungsbehörde hat bei Ihrer Ent¬ 
scheidung auch Ihr Ermessen ordnungsgemäß 
ausgeübt. Indem berücksichtigt wurde, daß zur 
Verwirklichung des Vorhabens Grundeigentum 
Privater - das der Bürgerinitiative - In Anspruch 
genommen werde Daß das Abwägungsergeb¬ 
nis allerdings zum Nachteil der Bürgerinitiative 
ausfiel, sei nicht beanstandenswert, da deren Ei¬ 
gentümerinteresse nicht erheblich Ins Gewicht 
fallen würden, da diese das 'Sperrgrundstück' In 
Kenntnis der Planung nur zu dem Zweck erwor¬ 
ben habe, diese zu verhindern. 

Selbst wenn zugunsten der Westerwälder Bür¬ 
gerinitiative kein einstweiliger Rechtsschutz ge¬ 
währt wurde. Ist über die Rechtmäßigkeit des 
Ranfeststellungsbeschlusses noch nicht entschie¬ 
den. Eine solche Entscheidung bleibt der eben¬ 
falls eingereichten Klage Vorbehalten, auch 
wenn deren Aussichten nicht sonderlich aus¬ 
sichtsreich sind. Dennoch Ist mit dieser Entschei¬ 
dung eine Signalwirkung auch für alle anderen 
"Sperrgrundstücke ' gesetzt worden. Der Erwerb 
von Grundeigentum zum Zwecke der Verhinde¬ 
rung eines Bauvorhabens Ist Öffentlichen Belan¬ 
gen, wie Im übrigen bereits das Bundesverwal¬ 
tungsgericht In der bereits zitierten Entscheidung 
entscheiden hat, unterzuordnen. Bel einer beste¬ 
henden Intensiven wirtschaftlichen Nutzung ei¬ 
nes Grundstücks kann eine solche Abwägung 
anders ausfallen 

Oberverwaltungsgericht Rheinland-Pfalz, Ak¬ 
tenzeichen 8 B12940/97 

Hinweise zum Gerichtsentscheid 

BVerwG vom 27.7.1990 

AZ: 4 C 26/87 

Rechtsgrundlagen: S 546 ZPO. 1173 VwGO, 

S 42 Abi 2 VwGO, S 36 BBahnG 

Leitsatz: 

1. Wegen der geringen wirtschaftlichen Be¬ 
deutung des 'Sperrgrundstückes' Ist dieses Pri¬ 
vateigentum In der planerischen Abwägung mit 
öffentlichen Beianden leichter zu überwinden. 

2 5 36 BBahnG (1981) Ist verfassungsgemäß 
(wie BVerwG. Buchholz: 442.08136 BBahnG Nr. 12 
-NVwZ. 1988,532) 

1 Die Verbesserung der Attraktivität des 
Schienenverkehrs etwas durch Verkürzung der 
Transportzelten und Anhebung des Beförde¬ 
rungskomforts Ist ein wichtiger Grund für die 
Rechtfertigung der Planung einer neuen Schnell¬ 
bahnt rosse. 

4. Eine Interessengemeinschaft kann den ver¬ 
fassungsrechtlichen Eigentumsschutz auch dann 
Im Klageweg geltend machen, wenn sie nur 
vorübergehend ein 'Sperrgrundstück' erworben 
hat (wie BVerwGE 7215 - NVwZ 1985,736). 

5 Das BVerwG Ist an die Zulassung der Revisi¬ 
on durch das Berufungsgericht nach § 546 I 3 
ZPO I.V. mit 5173 VwGO gebunden 
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Heftige Kritik am zunehmen¬ 
den Versatz von Sonderabfällen 

JJXje Bundestagsfraktion von Bündnis 
p|§90/ Die Grünen und die Arbeitsge- 
meinschaft der Sonderabfall-Entsor- 
gungsgesellschaften der Länder 
(AGS), Rednitzhembach, haben den zu¬ 
nehmenden Bergversatz von Sonderab¬ 
fall in stillgelegten Bergwerken scharf kri¬ 
tisiert und vor den ökologischen Folgen 
gewarnt. Beide fordern das Bundesum¬ 
weltministerium auf, schnell entsprechen¬ 
de gesetzliche Rahmenbedingungen zu 
schaffen, die die gängige Praxis unterbin¬ 
den sollen. 

Nach Angaben der Bündnisgrünen 
werden jährlich etwa 400.000 Tonnen 
besonders überwachungsbedürftige Son¬ 
derabfälle in stillgelegten Salz- und Koh¬ 
lebergwerken als Verföllmaterial einge¬ 
setzt. Dies sei etwa doppelt soviel, wie 
1995 in den sicherheitstechnisch an¬ 
spruchsvollen Untertagedeponien 

entsorgt wurden. Während dort die 
Entsorgung zwischen 450 und 900 
Mark pro Tonne kostet, ist die Ablage¬ 
rung In Bergwerken zu Dumpingpreisen 
zwischen 100 bis 300 Mark pro Tonne 
zu bekommen. Dies ist möglich, da die § 
abgelagerten Abfälle nicht unter das Ab¬ 
fallrecht, sondern das Bergrecht fallen, 
und somit kostenintensive Genehmi- j§ 
gungsverfahren, Umweltverträglich- S 
keitsprüfungen und Sicherheitsmaßnah- g| 
men entfallen. Führend bei dieser billi- § 
gen Praxis der Abfallentsorgung sind die 
beiden Bundesländer Nordrhein-Westfa¬ 
len und Thüringen. 

Sowohl die Bündnisgrünen als auch ff 
die AGS sehen in der gängigen Praxis ei- ^ 
nen klaren Widerspruch zur Abfallrah¬ 
menrichtlinie der EG, die den Bergver- ^ 
satz als Beseitigungsverfahren einordnet. ff 
Laut EU-Umweltkommissarin Ritt Bjerre- ^ 
gaard müßten die Behörden gewährlei- gg 
sfen, "daß jeder Bergversatz ohne Ge- p 
fährdung der menschlichen Gesundheit § 
oder der Umwelt und insbesondere ohne i 
Gefahr für das Wasser und den Boden £ 
durchgeführt wird". Gerade dies sieht die I 
AGS bei der derzeitig großzügigen Ver- .. 
satzpraxis von gefährlichen Abfällen aller- § 
dings nicht sichergestellt. Durch Gebirgs- 
schäden und Wassereinbrüche oder Flu¬ 
tungen gefüllter Schächte bestehe bei ei- § 
nigen Gruben zudem die Gefahr der 
Grundwasserverunreinigung. 

Eine wesentliche Ursache für die 
Fehlentwicklung ist nach Überzeugung 
der AGS die Tatsache, daß die erarbeite¬ 
ten Empfehlungen der Länderarbeitsge- 
meinschaft Abfall (LAGA) zur bundesein¬ 
heitlichen Regelung des Versatzes in den ; 
Ländern völlig unterschiedlich umgesetzt 
würden. Weil die von den 4-änderarbeits- ^ 
gemeinschaften für Abfall und Bergbau ^ 
erarbeiteten Anforderungskataloge ledig- ^ 
lieh Empfehlungen und als solche nicht ’ 
rechtsverbindlich sind, besteht daher 
nach Ansicht der Arbeitsgemeinschaft ® 
der Sonderabfall-Entsorgungsgesellschaf- 
ten der Länder dringender Handlungs¬ 
bedarf. Für den Bergversatz müsse ver- 


Themenredoktlon 

"Müll" 


Christian Ohly 
Siegmunds Hof 2-4 
Haus 12 App 416 
10555 Berlin 
Tel. 030/3936827 
(Fax nach A nruf) 
chrtoh@csJu-berlin.de 


Kontakte 


Arbeitsgemeinschaft der 
Sonderabfall-Entsorounas- 
aesellschaften der Länder 

Geschäftsstelle, Ella Steng- 
ler, Postfach 14 69, D-91104 
Schwabach, TeL 091122/ 
79 74 60, Fax 79 7410. 


Bündnis 90/ Die Grünen 
Bundestagsfraktion, Pres¬ 
sestelle, Dr. Jürgen Rochlitz, 
Bundeshaus, Hochhaus 
Tulpenfeld. 
D-53090 Bona Tel. 0228/ 
16-47 212 Fax 16-46 962 


Pey ts chePrg fekt Union 
GmbH. Dr.-Ing. Christian 
Weiler. Postfach 10 08 33. 
D-45008 Essen. Tel. 0201/ 
82016-85. Fax 82016-36 
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Zu den Texten rechts 
Gekürzte Texte - Die voll¬ 
ständige Fassung erschien 
In Ausgabe 4/98 von "Ab¬ 
fallwirtschaftlicher Infor¬ 
mationsdienst" Rhombos- 
Verlag, Berlin. Wir danken 
für die freundliche Über¬ 
lassung. 


bindlich festgelegt werden, daß hinsicht¬ 
lich Arbeitssicherheit und Umweltverträg- 
lichkeit die gleichen Anforderungen wie 
für die Sonderabfaübeseitigung in Depo¬ 
nien gelten. "Die Tatsache, daß hierbei 
schwierige Rechtsfragen und wirtschaftli¬ 
che Interessen des Bergbaus berührt wer¬ 
den, darf kein Grund sein, die Problem¬ 



lösung aufzuschieben" mahnen die Son- 
derabfallentsorger an. 

Das Kreislaufwirtschafts- und Abfallge¬ 
setz ermöglicht nach Auffassung der 
AGS zudem, den Versatz auf ungefährli¬ 
che, inerte Stoffe zu reduzieren, die auch 
unter Umweltgesichtspunkten problem¬ 
los im Bergbau verwendet werden kön¬ 
nen. (jt) 


» Schwelbrennverfahren im 
Abwärtstrend 


Verfassungsgericht hebt 
Regelungen zur 
Verpackungsabgabe auf 

Karlsruhe. Das Bundesverfassungsge¬ 
richt in Karlsruhe hat die Verpackungsab¬ 
gabe, die in mehreren Ländern auf Ein¬ 
weggeschirr erhoben wurde, und die 
Sondermüllabgabe für grundgesefzwidrig 
und damit nichtig erklärtnDas auf Bun- 




Mediation in 
Berlin 


Zum Text rechts 
Gekürzte Fassung eines 
Textes von Waltraud Ga- 
laske, Theodor-Heuss-Str. T7 
, 90765 Fürth 
Tel 0911 / 76 29 74, Fax 
0911/7658378 

Original h'DAS BESSERE 
MÜLLKONZEFT' Ausgabe 
3/98 


Zum Text über Mediation: 
Gekürzter Text von Judith 
Demba - die Originalfas¬ 
sung steht In'DAS BESSERE 
MÜLLKONZEPT'. Ausgabe 
3/98 

for P erson : 

Judith Demba Ist Abge¬ 
ordnete von Bünd- 
nl$90/D!e Grünen kn Berf- 
ner Abgeordnetenhaus. 
Sie koordiniert den Ar¬ 
beitskreis 'Müllothek' In 
dem sich viele Berliner Bis 
und Umweltschutzverbän¬ 
de im Abfallbereich aus- 
tau sehen 

Tel. (030) 2325-2413. Fax. 
(030)2325-2409 



ln den vergangenen Jahren mußte sich Siemens-KWU von vielen Schwel¬ 
brennprojekten verabschieden. So kamen z.B. Planungen in Außernzell, Kai¬ 
serslautern, Heidenheim, Dillingen, Mönchengladbach, Steinfurt, Rostock 
und Erlangen nicht zum Tragen. Offensichtlich ist europaweit auch kein Markt 
mehr zu sehen und sogar in Japan, kommt gegen den Bau von Schwelbrenn¬ 
anlagen Protest auf. 


Aus für die Schweizer Schwel- 
brennanlage (SBA) in Thun 

Der fehlende Nachweis der Funktion¬ 
stüchtigkeit der Fürther Anlage, unver¬ 
rückbare Zeitzwänge für die Subventio¬ 
nen, sowie der Rückgang des Mülls in 
| der Schweiz, führten im Juni 1998 dazu, 
daß die geplante Schwelbrennanlage 
(SBA) für Thun nicht mehr gebaut wird. 
Doch kaum ist die SBA mit 150.000 
Jahrestonnen vom Tisch, streben die Ver¬ 
antwortlichen den Bau einer Müllver¬ 
brennungsanlage mit 100.000 Jahre¬ 
stonnen an. 

( Nach fünf Jahren intensiver Planung, 
zwei Jahren heftigem Kampf zwischen 
Anlagenplanem und den, Im Verein 
"Pro Regio Thun" organisierten, Geg¬ 
nern wurde die Planung einer Siemens 
SBA eingestellt. "Ein Festhalten an der 
Schwelbrenntechnologie und an der 
Größe des Projektes in Thun ist nicht 
mehr zu verantworten", ließ die Betrei- 
bergeseilschaft in spe AVAG verlauten. 
Ein Erfolg der Vernunft, der aber ohne 
die Arbeit der Schweizer Bürgerinitiative 
nicht eingetreten wäre. Pro Regio Thun 
fordert nun auch die Einstellung der Pla¬ 
nung für eine Müllverbrennungsanlage, 
da wegen dem anhaltenden Rückgang 
der Abfallmengen und dem verbesserten 
Kehrichlverhalten der Bevölkerung für ei¬ 
nen Neubau der Bedarf fehlt! 

Aus für SBA 
im Bayerischen Wald 

Ende des Jahres 1997 wurde die ge¬ 
plante SBA für den Zweckverband Do¬ 
nau-Wald (Außernzell) nach unsauberer 
Auftragsvergabe wieder storniert. So en¬ 
dete eine mehr als 15jährige Planungs¬ 
phase. 

Die Bürgerinitiativen dort feierten im 
Frühjahr 1998 gleich mehrere Erfolge. 


* Die geplante SBA am Standort 
Außernzell war vom Tisch. 

* Das wahrscheinlich größte über 
mehrere Landkreise gehende Bürgerbe¬ 
gehren wurde vom Gericht für zulässig 
erklärt. 

* Müll aus dem Zweckverbandsgebiet 
kann jetzt in der bestehenden Münchner 
Anlage aufgenommen werden. 

Fällt auch die SBA 

in Neubrandenburg? 

Die "Ostmecklenburgische Vorpom¬ 
merische Verwertungs- und Deponiege¬ 
sellschaft", OWD, plant in Neubranden¬ 
burg eine SBA. Schon 1996 wurde ein 
Generalunternehmervertrag mit Siemens 
KWU abgeschlossen. Dieser Vertrag gilt 
bis Oktober 1999. Die SBA gerät wegen 
einer dubiosen Vergabepraxis und dem 
Stillstand der Fürther Pilotanlage ins 
Wanken. 

Rainer Rohs vom Aktionsbündnis ge¬ 
gen Müllverbrennung stellt die Situation 
wie folgt dar: Der Landesrechnungshof 
hat In seinem Prüfungsbericht vom Febr. 
’98 nachträglich die Vergabepraxis der 
OWD kritisiert. Nach geltendem Verga¬ 
berecht hätte eine europäische Ausschrei¬ 
bung erfolgen müssen. Die Rechtsauf¬ 
sichtsbehörde, in diesem Fall das Innen¬ 
ministerium von Mecklenburg-Vorpom¬ 
mern (M-V) als Vergabeprüfstelle, hätte 
dem Generaluntemehmervertrag mit Sie¬ 
mens niemals zustimmen dürfen. Die 
OWD hat sich ohne Wettbewerb für das 
teuerste Abfallverbrennungsverfahren am 
Markt entschieden - Siemens hat bei sie¬ 
ben Anbietern in Rostock das Höchstan¬ 
gebot abgegeben. Das Schwelbrennver¬ 
fahren entspricht zudem nicht einmal 
dem Stand der Technik, da die nachgerü- 
sfete Rostfeuerungsanlage Bielefeld gera¬ 
de einmal ein Drittel der Schadstoffe und 
Gifte ausstößt. 


1997 hat in Berlin ein Mediations¬ 
verfahren zur Aktualisierung des Ab¬ 
fallwirtschaftsprogrammes stattge¬ 
funden (die O-Punkte berichteten 
Nov. '97). Dabei ging es u.a. um Ab¬ 
fallvermeidung und Verwertung und 
um die Planung neuer Entsorgungs¬ 
anlagen. 

Nach langer zäher Diskussion ist es 
den Vertreterinnen von Bis, Umweltver¬ 
bänden und Bündnis 90/Die Grünen 
gelungen, aus dem Mediationskreis her¬ 
aus als Grundlage für eine realistische 
Planung ein neues Mengengutachten in 
Auftrag zu geben. Das Gutachten bestä¬ 
tigt, daß der verfehlten Abfallpolitik des 
Senates schleunigst Einhalt geboten wer¬ 
den muß. Und vor allem: alle Planungen 
von BSR und BEWAG, neue Müllver¬ 
brennungsanlagen zu bauen, sind eigent¬ 
lich überholt. 

Es ist als ein Erfolg des Verfahrens zu 
werten, daß es nun mit dem von der Se¬ 
natsverwaltung "abgesegneten" Trends¬ 
zenario eine neue Planungsgrundlage 
gibt. Die Hoffnung, der am Mediations¬ 
verfahren Beteiligten von Bündnis 
90/Die Grünen, des BUND, der Um¬ 
weltgruppen und Bis, daß die Konzept¬ 
diskussion im Mediationskreis zur zu¬ 
künftigen Abfallwirtschaftspolitik als 
Chance zum Einstieg in eine ökologi¬ 
sche Kreislaufwirtschaft begriffen wird, 
hat sich jedoch nicht erfüllt. Auch wenn 
oder gerade weil die Real.tion der einzel¬ 
nen Wirtschaftsuntemehmen auf das 
Mengengutachten durchaus unterschied¬ 
lich war. So war es auf Grund der unter¬ 
schiedlichen, am eigenen Unternehmen 
und selbstverständlich am Profit orientier¬ 
ten Sichtweise der Wirtschaftsseite, nicht 
möglich zu einer einvemehmlichen 
Empfehlung der Teilnehmerinnen an den 
Senat zu kommen. Am Ende gab es zwei 
Abschlußberichte. 

Inzwischen sind erste Erfolge sichtbar. 
Die BEWAG hat sich von ihren Plänen, 
eine MVA am Standort Klingenberg zu 
bauen, verabschiedet. Senator Strieder 
hat öffentlich erklärt, daß er keine Not¬ 
wendigkeit für die Errichtung einer zu¬ 
sätzlichen MVA sieht. 
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desebene geltende Kooperafionsprinzip 
zwischen Staat und Industrie, das im 
Kreislaufwirtschaftsgesetz festgeschrieben 
ist, dürfe nicht durch strengere Länderre¬ 
gelungen unterlaufen werden, so das 
oberste deutsche Gericht in seiner Be¬ 
gründung. 

Kasse! war 1992 die erste Stadt in 
Deutschland, die eine kommunale Ver¬ 
packungssteuer einführte. Ein Kaffeebe¬ 
cher wurde zum Beispiel mit 40 Pfenni¬ 
gen besteuert, ein Pappteller mit 50 
Pfennigen. Firmen, die an den Grünen 
Punkt angeschlossen waren, erhielten 
lange Zeit Steuerbefreiungen. Außer in 
Kassel werden in 40 weiteren Kommu¬ 
nen Deutschlands derartige Steuern auf 
Einweggeschirr erhoben. Nach diesem 
Urteil stehen nun Rückzahlungen in Mil¬ 
lionenhöhe an. 

Die Kläger, der Boulettenbrater McDo¬ 
nalds und zwei Automatenaufsteller, hat¬ 
ten argumentiert, daß es den Städten 
nicht wirklich um die Einnahmen gegan¬ 
gen sei. Vielmehr hätte man die Form 
der kommunalen Steuer gewählt, weil 
ein schlichtes Verbot der Einwegverpak- 
kungen nach Bundesrecht unzulässig 
gewesen wäre. Das Verfassungsgericht 
gab den Klägern recht: Zwar könne man 
mit Steuern durchaus auch Lenkungsef¬ 
fekte erzielen, diese dürften aber nicht im 
Widerspruch zum Bundesrecht stehen, 
argumentierten die Richter. Die Abgabe 
sei ein unzulässiger Eingriff in die Berufs¬ 
freiheit der davon betroffenen Firmen. 

Das Urteil wurde unterschiedlich auf¬ 
genommen. Die betroffenen Länder Hes¬ 
sen, Niedersachsen, Schleswig-Holstein 
und Baden-Württemberg bedauern den 
Richterspruch, denn diese Steuer kam 
nach deren Überzeugung als einzige bei 
den Bürgern gut an. Der Deutsche Städ¬ 
tetag ist enttäuscht, weil den Städten das 
einzige ökonomische Instrument zur tat¬ 
sächlichen Abfallvermeidung genommen 
wurde. Es sei zu befürchten, daß das Ur¬ 
teil als eine Entscheidung für Einwegver¬ 
packungen fehlinterpretiert werde und 
die notwendige Abkehr von der Weg¬ 
werfgesellschaft erschwere. 

Bundesumweltministerin Angela Mer¬ 
kel (CDU) begrüßte das Urteil, weil es 
"Klarheit bezüglich der Kompetenzen" 
schaffe. Es sei nun ein für allemal klar, 
daß aus ökologischen Gründen nicht 
einfach Steuern erhoben werden könn¬ 
ten. 

Der bündnisgrüne Bundestagsabge¬ 
ordnete Jürgen Rochlitz ist der Meinung, 
daß das Verfassungsgericht die Öko-Ab¬ 
gaben durchaus als ein Instrumentarium 
zur Abfallvermeidung hätte bestehen las¬ 
sen können, da die Bundesregierung es 
versäumt hätte, eine entsprechende Ge¬ 
setzgebung auf den Weg zu bringen. 

Wie die Regierungsparteien begrüßt 
auch der Industrieverband Kunststoffver¬ 
packungen das Scheitern der Verpak- 
kungs-Abgabe. Er unterstellt den Kom¬ 
munen Begehrlichkeit und vorgeschobe¬ 
ne Umwelt-Argumente. Millionen an 




Steuermitteln seien so in den letzten Jah¬ 
ren "in den Sand gesetzt" worden. 

Die Fast-Food-Kette McDonalds fühlt 
sich in ihrer Umweltpolitik bestätigt: "Für 
uns stehen die Wünsche unserer Gäste 
nach hygienisch sicher verpackten, quali¬ 
tativ hochwertigen Speisen und Geträn¬ 
ken an erster Stelle. Deshalb werden wir 
weiterhin (...) unverändert und mit Nach¬ 
druck an der Entwick¬ 
lung Service- und um¬ 
weltfreundlicher Ver¬ 
packungen arbeiten." 


Das Schicksal der Öko-Abgaben ist 
vorläufig entschieden. Aber wenn die 
Bundesumweltministerin sagt, daß nun 
ein für allemal klar sei, daß Öko- 
Steuern nicht möglich wären, so 
ist das nur bedingt richtig. Nach 
Auffassung von Experten wird 
über kurz oder lang der Umstieg 
in eine ökologisch orientierte Wirt¬ 
in ung auch Öko-Steuern 
notwendig machen. Falls 
die Bundesgesetzgebung nach 
einem Regierungswechsel 
geändert würde, könnten auch 
die Kommunen wieder mehr 
Spielraum erhalten, (ef) 


Umweltschutz 
Im Einkaufskorb 


Im Mai 1998 wurde die Aktion "Abfallarm einkaufen in Niedersachsen" ge¬ 
startet. Gemeinsam mit dem niedersächsischen Umweltministerium, dem Un¬ 
ternehmerverband Einzelhandel sowie der Arbeitsgemeinschaft der kommu¬ 
nalen Spitzenverbände sollen Verbraucher in Niedersachsen verstärkt die 
Möglichkeit wahrnehmen können, mit dem Einkaufskorb besser die Umwelt 
zu schützen, • 


Der Einzelhandel wird im ganzen Land 
verstärkt für abfallarm verpackte und un¬ 
verpackte Waren und Produkte aus der 
Region werben. Über rot-weiß-gestreifte 
die sonst auf Baustellen hinwei- 
sen, sollen diese in den Läden den Ver¬ 
braucher zu den sogenannten "Schlau¬ 
stellen" zu den umweltfreundlichen Pro¬ 
dukten hinführen. Diese "Schlaustellen" 
zeigen z.B. Milch in Mehrwegflaschen, 
Waschmittel im Nachfüllpack, heimi¬ 
sches Obst und Gemüse und vieles 
mehr. 

Umweltminister Jüttner wies darauf 
hin, daß Abfallgesetze und Verordnun¬ 
gen den Verpackungsabfall in den letzten 
Jahren reduziert hätten, diese Erfolge 
aber nicht ausreichten. Vermeidungspo¬ 
tentiale seien noch längst nicht für alle 
Warengruppen ausgeschöpft. 

"Händler, die sich beteiligen, verpflich¬ 
ten sich, Milch und Molkereiprodukte 
auch in Mehrwegbehältnissen anzubie¬ 
ten, ebenso Mineralwasser, Säfte, Erfri¬ 
schungsgetränke und Bier mindestens 
zur Hälfte in Mehrwegflaschen. Frisches 
Obst und Gemüse müssen mindestens 
zu zwei Dritteln unverpackt angeboten 
werden", erläuterte der Minister. Minde¬ 
stens vier Lebensmittel aus der Region 
müßten die Händler im Sortiment haben. 
Ebenfalls müssen sie bereit sein, an der 
Frischtheke von den Kunden mitgebrach¬ 
te Gefäße zu befüllen und dürfen Plastik¬ 
tragetaschen nur auf Nachfrage und ge¬ 
gen Entgelt abgeben. 

Schließlich mußten sich alle Teilneh¬ 
mer verpflichten, mindestens eine Wa¬ 
rengruppe in Mini-Portionsverpackungen 
- z.B. Marmelade, Honig oder Kondens¬ 
milch - aus ihrem Warenangebot zu 
nehmen, Jeder Händler ist weiter auf¬ 
gefordert, eigene Ideen und Aktionen in 
die Mehrwegkampagne einzubringen. In 


einer Ausstellung im Frühjahr 1999 wer- s 
den die aktivsten Händler öffentlich vor¬ 
gestellt. 

Weitere Informationen zur Aktion sind 
beim Niedersächsischen Umweltministe¬ 
rium unter dem Stichwort Schlaustellen- 
Kampagne , 30169 Hannover, ; Archivsfr. 

2, Fax: 0511/120-33 99 erhältlich. 

Redaktionelle Anmerkung 
des Autors 


Zum Text links: 
Gekürzter lexl - Langfas- 
sung In 'DAS BESSERE 
müllkonzept: Ausgabe 
3/98 geschrieben von 
Waus Koch, Honsdorfer 
Weg 10.22962 Siek, 
Tel/Fax (04107) 74 73 


Diese vorbildliche Aktion in Nieder¬ 
sachsen ist in ihrer Idee nicht neu, son- S 
dem bestenfalls einer uns gut bekannten J 
Umwelt-[dee des Hamburger Vereins 
(MINIMÜLL) "ausgeliehen" worden. 
Um es deutlicher zu sagen: MINIMÜLL 
war Ideengeber und ursprünglich als fe¬ 
ster Bestandteil in den Planungen für die¬ 
se Landeskampagne in Niedersachsen 
vorgesehen. 


Eine seit langem geplante Überarbei¬ 
tung des Logos von Minimüll hatte 
Verärgerungen im NDS-Umweltministeri- 
um ausgelöst. Ohne Begründung be- & 
schloß das Ministerium die bis dato ge- 
meinsam erarbeitete Kampagne ohne Mi- 
nimüll durchzuführen. 


Da hier auch Gelder für die weitere 
Umweltarbeit von Minimüll auf dem 
Spiel stehen, hinterläßt diese gute Kam- ; 
pagne für die Umwelt leider den schalen | 
Beigeschmack der Ideenausnutzung ei¬ 
nes Umweltvereines. Behörden sind des¬ 
halb aufgerufen bei einer kommerziellen 
Nutzung auch den Ideenreichtum von 
Umweltvereinen zukünftig angemessen 
zu honorieren. Dies ist nur gerecht, denn 
hinter den ehrenamtlich erarbeiteten Pro¬ 
jekten stecken neben Idealismus für die 
Umwelt auch jede Menge Zeit, die zur 
Erarbeitung und Fertigstellung aufge¬ 
wandt wurde. 
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Themenredaktlon 

"Vekehr" 


Umkehr e.V. 
Exerzlerstr. 20 
13357 Berlin-Wedding 
Tel. 030/4927473 
Fax 4927972 


Traktorparken 


critical mass 



j er in Nordschwaben von Dillin- 
Fgen in Richtung Wertingen fährt, 
kommt durch den 700Einwoh- 
ner-Ort Fristingen. Auf der gepfla¬ 
sterten Hauptstraße stehen rund 15 Trak¬ 
toren. Bäuerliche Beschaulichkeit, 
möchte man meinen, doch tatsächlich 
handelt es sich hier um eine ungewöhnli¬ 
che Protestform. Tagtäglich ist nämlich in 


der beschaulichen Ortschaft die Hölle 
los, geht die Angst um bei den Anwoh¬ 
nern der Zollstraße, wie die Ortsdurch¬ 
fahrt heißt. "Wenn die Lkw durchfahren, 
meinst du echt, jetzt kommt ein Erdbe¬ 
ben", sagt einer der Bauern, die 
frühmorgens um fünf jeden Tag ihren 
Schlepper vom Bauernhof auf die Haupt¬ 
straße rausfahren. Serienweise passieren 
seit Jahren Unfälle in Fristingen, tausen¬ 
de von Zaunlatten wurden niedergefah¬ 
ren und Hoftore plattgewalzt. Jetzt trafen 
sich die Fristinger zur Anwohnerver¬ 
sammlung und beschlossen, "daß wir 
den Verkehr jetzt selber verlangsamen, 
nachdem die Behörden nicht auf unsere 
Anliegen reagieren." Der unerträgliche 
Durchgangsverkehr über denkmalge- 
| schütztes Pflaster, 6.800 Fahrzeuge am 
Tag, davon knapp 20% Lkw, haben das 
Faß zum Oberlaufen gebracht. Also wer- 
1 den die Traktoren von früh morgens bis 
| zum Einbruch der Dunkelheit am 
^ Straßenrand geparkt - und zwar so ge¬ 
schickt versetzt, daß ihnen einerseits die 
Polizei nichts anhaben kann, der Durch¬ 
gangsverkehr andererseits aber nur noch 
durchs Dorf schleichen kann. Es ist wirk- 
£ lieh wesentlich ruhiger geworden. 


critical mass ist ein organisierter Zufall, 
in dem sich tausende Radfahrer monat¬ 
lich treffen, um Radfahren zu feiern und 
verbesserte Verkehrsbedingungen für 
Fahrräder zu fördern und zu fordern, cri¬ 
tical mass Aktionen finden gleichzeitig 
am letzten Freitag des Monats in vielen 
Städte der Welt ohne übergeordnete Or¬ 
ganisatoren statt. In Berlin trifft man sich 
als bisher einzige deutsche Stadt am 
Brandenburger Tor um 16 Uhr. An¬ 
sprechpartner sind unter der email-Adres- 
se berlincm@aol.com erreichbar. 

Fliegende Fahrräder 

Der Termin der Velo City 99-Konfe- 
renz rückt näher, die Zeit drängt und das 
Geld Ist knapp. Was liegt da näher, so 
dachten sich wohl die Grazer Organisato¬ 
ren, als das schnellste Verkehrsmittel fi¬ 
nanziell anzuzapfen. So erschien auf der 
Rückseite der "Call for papers"-Broschü¬ 
re eine Anzeige der swissair und der 
Austalian Airlines, die angaben, die "offi- 
cial air carriers for the Velo-City Confe¬ 
rence 99" zu sein. Die Veranstalter wie¬ 
sen eindringlich darauf, mit diesen Fir¬ 
men anzureisen. Auf ein Protestschrei- 
ben von UMKEHR reagierte der VCÖ 
prompt, in dem er sich von dem Ge¬ 
schäftsgebaren seines Landesverbandes 
distanzierte. Die European Cyclist Fede¬ 
ration ECF hielt eine Antwort bisher nicht 
für nötig. London muß wohl so weit weg 
von Graz sein, daß eine Zugfahrt für 
Radler unzumutbar ist. 




Kanzierkandidatendarsteller Schröder 
ist etwas out of time. Er hängt noch sei¬ 
nen Jugendträumen über die Fusion von 
Staat und Wirtschaft (Stamokap) nach 
und verhandelt daher mit dem weißrussi¬ 
schen Diktator Lukaschenko, um nieder¬ 
sächsische Autoreifen profitabel nach 
Osten rollen zu lassen. Derweil handeln 
die Autokonzeme ganz pragmatisch und 
arbeiten an der Auflösung der Staaten, in 
dem sie diesen die Finanzgrundlage ent¬ 
ziehen. 

Etwas unverständlich ist daher der teil¬ 
weise Jubel in Deutschland, daß hier ei¬ 
ne Megafusion unter deutscher Mehrheit 
und Regie stattgefunden hat. Mal ganz 
davon abgesehen, daß sich die Mehr¬ 
heitsverhältnisse schnell ändern könnten 
(niemand kann Amerikaner daran hin¬ 
dern, Aktien des neuen Konzerns zu er¬ 
stehen), wird diese Fusion schon in die¬ 
sem Jahr ein Ergebnis zeitigen. In 


Deutschland wird es einen Steuerzahler 
weniger geben. Daimler hat durch die 
Fusion nun genug Möglichkeiten durch 
gegenseitige Verrechnung von Gewin¬ 
nen und Verlusten mit Chrysler, seinen 
Profit am Finanzamt vorbeizuschleusen. 
Im letzten Jahr handelte es sich immer¬ 
hin um 4,3 Milliarden DM. 

Auch beim Thema Arbeitsplätze gibt es 
keinen Grund zum Jubeln. In der derzei¬ 
tig brummenden Autokonjunktur wird es 
wohl keine Entlassungen geben, eine 
konzerninterne Konkurrenz 
den einzelnen Autokomponentenwerken 
wird es auf jeden Fall geben. Schließlich 
stellt Chrysler mit weniger Beschäftigten 
doppelt soviele Fahrzeuge her wie Daim¬ 
ler Ferner wird auch der wachsende 
Druck des Beinahe-Monopolisten auf die 
Zulieferindustrie dort die Zahl der Arbeit¬ 
nehmer senken. 


Gasmasken für Autofahrer 

Der britische alternative Verkehrsclub 
ETA hat mit der bisher umfangreichsten 
Literaturstudie (70 verarbeitete Quellen) 
bisherige Einzelveröffentlichungen bestä¬ 
tigt, die Radfahrern eine bessere Einat¬ 
mungsluft bescheinigten als Autoinsas¬ 
sen auf denselben Straßen. Im Gegen¬ 
satz zu den bisher in der Öffentlichkeit 
verbreiteten Studien zeigte die Zusam¬ 
menfassung, daß Fußgänger am wenig¬ 
sten belastet werden. Radfahrer haben - 
wegen ihrer tieferen Atemzüge - einen 
etwas höheren Schadstoff" input", aller¬ 
dings deutlich niedriger als Autofahrer. 
Zwischen den Zweiradlem und den klei¬ 
nen Blechkisten liegen Busse und 
Straßenbahnen in der Belastungsrangfol¬ 
ge. 

Kurze Zusammenfassung unter 
http://www.eta.co.uk. Langfassung (32 
Seiten) für 10 Pfund , ISBN 
1-873906-14-5 'Road User Exposure to 
Air Pollution - A Literature Review" 



Volkslntttative gegen den Tran»rapld 

Ote Unterschriften von 90.000 Berlinern 
müssen binnen 6 Monaten gesammelt wer¬ 
den 

Kontaktadresse Bürgerinnen gegen den 
Transrppld c/ö BUND Berlin CreÖestr. 35.10827 
Berlin. Tel. 030/78 79 00-17, Fax -18 

19,9,98 to Undauer Hauptbahnhüt 
Kongreß zurrt 
Mahltest der 1435 Worte 

Bahnpnvatlsierung - Bahnhofsverlagerung- 
Bodempetidation' Der Teilnahmebetrog fet 
20,-DM. 

Kontaktadresse AG Insotbahnhof Lindau c/o 
Kärl Schweizer Wamental 62. D-88131 Lindau. 
Te&Fax 08382/754 96 

21.-24.9.98 ln Unz 

internationale Tage "Nachhaltige 
Stadtverkehrsentwicklung'' 

Themen: Autofreie Städte- und Stedlungskorv 
zepte, nachhaltige Flächennutzung- und Ver- 
: kehrspolltk In Städten und Ballungsräumen 
Kontaktadresse Dr.Leo Eichmam c/o Oberö¬ 
sterreichische Landesreglerungjel. 0043 
732/7720, Fax: 0043 732/4424, email: 
uak.post@ooe.gv,at 

219.-25.9.98 ln Hamburg 

Veranstaltung Im Rahmen derlnter- 
kufturellen Wochen "Pendlerlnnen 
nach Hamburg" 

Dis Tellnahmegebühr beträgt: 180,-DM. Die 
Veranstalüng Ist als Bödungsuriaub aner¬ 
kannt, 

Kontaktadresse umdenken - Politisches Bit- 
dungswerk, Helnrlch-Boll-Stiftung, Max-Brau- 
er-Aitee 116. D-22765 Hamburg. Tel. 040/38 
95 270, Fax: 040/38 09 362 

26.9.98 In Hale(Saafe) 

Zweites Fachseminar "Aktuelle Ent¬ 
wicklungen bei Mobllitätszenfralen In 
Ostdeutschland" 

Hierbei geht es auch um Mobflttäfsberatung. 
Kontaktadresse Institut für Energetik und Um¬ 
welt gGmbh, MzM. c/o Matthias Relchmuth, 
Torgauer $tr.T16, 

04347 Leipzig. Tel. 0341/24344-25. Fox -33 

3.10.98 

n fTE'Aktionslog" 

Ate O^anisationen werden gebeten, die ge¬ 
planten Aktionen dem SIE Sekretariat mJfzu* 
teilen Kontaktadresse Alpervlrtttotlve Post¬ 
fach 29, CH-3900 Büg, Tel 004128/9242226. 
Fax: 004128/9244305 
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Neue Diskussionsrunde um Tempo 30 
im Bundestagswahlkampf ’98 

Die 75.000 Unterschriften, die der VCD seit 1996 mit Unterstützung aller großen Verkehrs- und Umwelfverbände ge¬ 
sammelt hat, wurden am 1.7.1998 dem Bundesverkehrsministenum übergeben. Vermutlich wurde deshalb eine neue 
Veröffentlichung vom Umwelfbundesamt (UBA) zum Thema in den Tagesmedien. 

Der Aufmacher der Süddeutschen Zeitung vom 2.7.98 lautete: _ 

Empfehlung des Umweltbundesamtes 

In Städten soll nur noch Tempo 30 erlaubt sein 

Studie: 50 Stundenkilometer In geschlossenen Ortschaften nur noch auf Hauptstraßen 
„weniger Unfälle, Schadstoffe und tärnr / Verkehrsminister Wissmann bezweifelt Akzeptanz durch Autofahrer 


Einen Tag später griffen alle anderen 
Zeitungen diese Meldung auf und berich¬ 
teten, daß SPD, Grüne, PDS, Umwelt¬ 
bundesamt, Deutscher Städtetag sich 
schon einig sind, nur Verkehrsminister 
Wissmann (CDU) zögere noch. Die 
Boulevard-Presse (zumindest in Berlin) 
überschlug sich mit Titelblättern "Bald 
nur noch Tempo 30 in ganz Berlin" 
oder "Tempo 30 - Wie langsam wird 
unser Leben ?" (BZ v. 3. und 4.7.98). 
Die verkehrspolitische Sprecherin der 
SPD*Bundestagsfraktion, Elke Ferner, 
kündigte an, daß eine rot-grüne Bundes¬ 
regierung eine generelle Tempo 30-Re¬ 
gelung einführen würde. Auf kommuna¬ 
ler Ebene setzten sich viele Politiker von 
Union und FDP dafür ein, meinte der 
grüne Abgeordnete Albert Schmidt. 

Die neue UBA-Veröffentlichung war 
von ihren Inhalten nicht so neu. Neu war, 
daß das UBA in großer Deutlichkeit auch 
für generell Tempo 30 plädierte. Die Un¬ 
tersuchung "Erfahrungen mit Tempo 
30" legt noch einmal in sehr kompri¬ 
mierter Fassung den Rückgang der Un¬ 
fälle und des Lärms bei 30 km/h dar 
und zeichnet bei den Schadstoffemissio¬ 
nen ein differenziertes Bild: So führe 
Tempo 30 in erster Linie zu einem gerin¬ 
geren Ausstoß von Stickoxid. Benzinver¬ 
brauch sowie die Emission von Kohlen¬ 
wasserstoffen und Kohlenmonoxid hin¬ 
gen stärker von Beschleunigungs- und 
Bremsvorgängen ab. Je homogener ge¬ 
fahren werde, desto stärker sind die 
Rückgänge. Äußerst wertvoll für die Pra¬ 
xis machen die Kapitel Rechtliche Vorga¬ 
ben, Analyseschritte, Konzeptentwick¬ 
lung, Maßnahmenbausteine und -kata- 
log(!) und Planungsablauf diese Bro¬ 
schüre, die im Auftrag des UBA (Fachge¬ 
biet I 2.2. Bernhard Specht) von der Pla¬ 
nungsgemeinschaft W. Theine (PGT), 
Hannover erstellt wurde. 

In Berlin stellte die CDU das abgebil¬ 
dete Plakat auf. Teilweise mit dem Zu¬ 
satzaufkleber "Nein - CDU wählen". Da 
die Plakate am Straßenrand stehen, 
könnte man dies als "Eingriff in den 
Straßenverkehr" werten, wie dies oft bei 
Plakat-Aktionen von Eltem-Initiativen von 
seiten der Polizei geschehen ist. Da die 
Plakate auch an Hauptstraßen stehen, hat 
die CDU damit weitere Tempolimits "ein¬ 
geführt". SPD und Grüne bedankten 
sich bei der CDU für die Plakatierung ih¬ 
rer Themen. (Foto aus Tsp. v. 11.8.98) 


UMKEHR-Kurzinfo jetzt wieder 

unter die Leute bringen ! 

Die meisten der Kapitel der UBA- 
Broschüre enthält auch die UMKEHR- 
Kurzinformation "Tempo 30 - Wege zu 
menschenfreundlichen Städten und Dör¬ 
fern" und sie ist stärker auf die Argumen¬ 
tation zu Tempo 30 auf Hauptverkehrs¬ 
straßen zugespitzt (dies tut die UBA- 
Broschüre noch zu zaghaft). Das 40-sei¬ 
tige Heft ist zwar nicht neu, sondern von 
1991 und die damaligen IDV-Abonenn- 
ten haben es bekommen, aber in der Ar¬ 
gumentation und Darstellung der Zusam¬ 
menhänge und Möglichkeiten der wirk¬ 
samen Geschwindigkeitsreduzierung 
höchst aktuell (nur die Unfallzahfen sind 
nicht aktuell). Preis: 4 DM (der ist auch 
nicht neu). Dazu gibt es die entsprechen¬ 
den Plakate mit dem Aufdruck "gerade 
auch in Hauptstraßen!" zu den Themen 
Unfälle, Lärm, Abgase und Haupt¬ 
straßen. Das Material-Paket "Tempo 30" 
mit Kurzinfo, 4+1 Plakate, 1 Flugblatt so¬ 
wie 1 Aufkleber-Bogen und 2 Aufklebern 
"Traue keinem über Tempo 
30", "Tempo 30 - Das 
Tempo unserrer Zeit" gibt es 
gegen 12,- DM in Briefmar¬ 
ken oder auf Rechnung bei 
UMKEHR eV. (die Einzeltei¬ 
le sind auch einzeln erhält¬ 
lich) Das Kurzinfo eignet 
sich besonders gut zur Ver¬ 
teilung z.B. an alle Stadträte 
einer Gemeinde, an Mitglie¬ 
der des Agenda 21 - Tisches 
oder Vertreterinnen von Ver¬ 
bänden, Parteien, Gewerk¬ 
schaften, Ämtern, die es zu 
überzeugen gilt. Bei Abnah¬ 
me von mind, 10 Stück des 
Kurzinfos für solche Verwen¬ 
dungszwecke kostet das 
Stück dann nur noch 2,50 DM. Nutzt al¬ 
so die sich entwickelnde gute Stimmung 
für Tempo 30 und macht mit bei der 
Weiterverbreitung der Argumente! 

"STAU" heißt das Gegenargu¬ 
ment nicht nur am Stammtisch 

Bei Stammtisch-Gesprächen und in 
den Boulevard-Zeitungen bricht mit Tem¬ 
po 30 generell "der Verkehr zusam¬ 
men" und es käme zu "unerträglichen 
Staus". Doch auch bei gehobenen Dis¬ 
kussionen wird immer wieder gefragt, ob 


die Leistungsfähigkeit innerörtlicher 
Hauptstraßen mit Tempo 30 so weit sin¬ 
ke, daß zunehmende Stauungen die Fol¬ 
ge seien. 

Aus einer Untersuchung von Frank 
Schleicher-Jester (1995): Die Leistungs¬ 
fähigkeit innerörtlicher Hauptverkehrs¬ 
straßen ergibt sich nicht aus der Lei¬ 
stungsfähigkeit der Strecke, sondern aus 
der Leistungsfähigkeit des maßgebenden 
lokalen Engpasses, der in der Regel ein 
Ampel-gesteuerter Knotenpunkt ist. Bei 
einer Ampel ist die Länge der Freigabe¬ 
zeit (Grün), der Sperrzeit (Rot) und der 
Zwischenzeit (Gelb) maßgeblich dafür, 
wieviele Fahrzeuge eine Straße pro 
Zeiteinheit und Fahrstreifen an der Ampel 
passieren. Außerdem ist die Zeitlücke 
zwischen aufeinanderfolgenden Fahrzeu¬ 
gen beim Überfahren der Haltelinie an 
der Kreuzung bestimmendes Element 
der Leistungsfähigkeit. Schleicher-Jester 
kommt zu dem Ergebnis, daß die Zwi¬ 
schenzeiten verringert werden können, 
wenn die zulässige Höchstgeschwindig¬ 
keit verringert wird, die Zeit¬ 
lücken sich aber möglicher¬ 
weise (geringfügig) er¬ 
höhen. Beides wirkt sich auf | 
die Leistungsfähigkeit je¬ 
weils nur im Rahmen von 
maximal 5% aus. Außerdem 
gleichen sich beide Faktoren < 
tendenziell aus, sodaß zu- .] 
sammenfassend festgestellt | 
wurde: Der Einfluß der 
zulässigen Höchstgeschwin- f; 
digkeit auf die Leistungs- ^ 
fähigkeif innerärtlicher 
Hauptverkehrsstraßen liegt ^ 
in der Regel unter 5% und f : 
ist damit vernachlässigbar. 
Aber Stau im Autoverkehr 
kann man auch als ein sinn¬ 
volles Regelungsinslrument im "Über¬ 
drucksystem Verkehr" anerkennen. 

Stau für Busse? 

Beim Busverkehr trifft die Aussage, 
daß Engpässe wie Kreuzungen die Reise¬ 
zeit bestimmen, verstärkt zu, da hier 
durch den Aufenthalt an Haltestellen die 
Stopps an Ampeln noch öfter auftreten 
und eben diese beiden Aufenthaltszeiten 
die Reisezeit entscheidend bestimmen 
und nicht die Höchstgeschwindigkeit, die 
mal kurzzeitig auf der Strecke erzielt wer¬ 
den kann. 
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Erfahrungen mit 
Tempo 30 
Planung - Umsetzung - 
Umweltauswirkungen der 
Verkehrsberuhigung, UBA 
(Hrsg.), 134 S. Berlin 1998, 
15,-DM, erhältlich durch 
Vorauszahlung des Betra¬ 
ges an die Fa Werbung 
und Vertrieb (Ahornstr. 
V2,10787 Berlin), Kto-Nr.: 
4327 65-104 bei der Post¬ 
bank Berlin (BLZ 
10010010), parallel bitte 
mit schriftlicher Bestellung 
mit Nennung der Texte- 
Nummer an die Firma 


tecstunosföhtakeit irv 
nerqrtScher Hauptver¬ 
kehrsstraßen im motori¬ 
sierten Individualverkehr 
laa Lverschiedenen Ge¬ 
schwindigkeiten 
Von Frank Schleicher-Je¬ 
ster, Grüne Reihe des 
Fachgebietes Verkehrs¬ 
wesen der Universität Kai¬ 
serslautern, Nr. 32.30 DM, 
erhältlich: Fachgebiet 
Verkehrswesen der Uni 
Kaiserslautern Faul-Ehr- 
Ich-Str. 14,67 663 Kaisers¬ 
lautern, Tel: 0631/205-, 
Fax:-3905. 
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(In Klammem stehen die 
unausgesprochenen 
Konsequenzen für unser¬ 
eins) 


Partner Bahn und Flugzeug 

Aber bald soll es wieder aufwärts ge¬ 
hen mit der Bahn, denn sie soll die inn¬ 
erdeutschen Flüge der Lufthansa erset¬ 
zen. Das teilten Mitte Juli die Chefs der 
DB der Lufthansa sowie der Frankfurter 
Flughafenchef mit. Feierlich wurde ein 
"Memorandum of Understanding" un¬ 
terzeichnet, ansonsten war man mit un-' 
derstatement eher zurückhaltend. 

Während DB-Ludewig gar von einem 
Ersetzen des gesamten lnlandflugver- 
kehrs sprach und Lufthansa-Weber von 
1,5 Millionen am Boden blei¬ 
benden Fluggästen sprach, 
rückte der Frankfurter Bender 
mehr oder weniger freiwillig 


die Größenordnungen wieder klar: Die 
Erweiterung des Frankfurter Flughafens 
sei weiter nötig, weil die Verlagerung das 
von der Lufthansa dort geplante Ver¬ 
kehrswachstum lediglich um ein Jahr in 
die Zukunft verschiebe. In der Tat ein 
Klacks, denn auf den internationalen 
deutschen Flughäfen werden dieses Jahr 
wahrscheinlich 120 Millionen Fluggäste 
ein- und aussteigen - ein Drittel davon in 
Frankfurt. Der Frankfurter Flughafen wird 
dankbar für diesen Zeitgewinn sein, um 
die geplante dritte Landebahn bauen zu 
können. 

Es geht also offensichtlich 
nicht um Umwelteffekte, son¬ 
dern um die Effektivierung 



Straßenbauprojekte jetzt 
verstärkt anzweifeln! 



Der Bundesverkehrswegeplan (BVWP) 
gibt mit seinen sogenannten "Be¬ 
darfs" plänen für Bundesfernstraßen (Au¬ 
tobahnen und Bundesstraßen) sowie 
Schienenwege den rechtlichen Rahmen 
für die Infrastrukturplanung ab. Durch die 
zugrunde liegende Philosophie einer rei¬ 
nen Anpassungsplanung an vermeintlich 
steigenden Verkehrsbedarf und dem Auf¬ 
stellungsablauf als Addition der Begehr¬ 
lichkeiten regionaler Ausbauwünsche er¬ 
gab sich in den letzten Jahrzehnten eine 
ungebremste Straßenbauorgie. Viel 
Landschaft und Natur wurde für neue As¬ 
phaltpisten zerstört und neuer Autover¬ 
kehr erzeugt. Der im Jahr 1992 aufge¬ 
stellte BVWP ist heute noch gültig und 
hätte eigentlich nach 5 Jahren überprüft 
werden müssen. Das gewaltige Volumen 
des BVWP ’92 mit rund 11.500 km 
Aus- und Neubauten von Bundesfem- 
straßen bis zum Jahr 2012 ist ein Grund 
dafür, warum der Etat des Bundesver¬ 
kehrsministers lange Jahre der zweit¬ 
größte (nach Arbeit und Soziales) im 
Bundeshaushalt war. Noch 1997 brüstete 
sich der Bundesverkehrsminister damit, 
daß Deutschland weltweit am meisten 
Geld in den Ausbau von Verkehrswege 
stecke. Nach über 40 Jahren forcierten 
Straßenbau in diesem Lande stellt sich 
die Frage nach der Sinnhaftigkeit dieser 
Prioritätensetzung mehr denn je - oder 
ist Deutschland ein Entwicklungsland ? 
Die Bürgerinitiativen im Verkehrsbereich 
fordern ein Stopp des Straßenbaus^ und 
die Bundesregierung auf, mit einer Über¬ 
prüfung des gesamten BVWP auch ge¬ 
waltige Einsparsummen im Bundeshaus¬ 
halt freizumachen. Zierte sich die jetzige 
Bundesregierung noch vor einiger Zeit, 
den BVWP turnusmäßig zu überprüfen, 
so wird nun aufgrund der drastischen 
Unterfinanzierung des größten Straßen¬ 
bauprogramms der Nachkriegsgeschich¬ 
te eine Fortschreibung noch 1998 be¬ 
gonnen, Ende des Jahres 2000 soll 
dann ein neuer BVWP vorliegen. Dieses 


Prozedere - in der Hauptsache Gerangel 
der Länder um möglichst hohe Einstu¬ 
fung Ihrer Projekte bietet gute Gelegen¬ 
heiten, den BVWP insgesamt und einzel¬ 
ne Projekte in der öffentlichen Diskussi¬ 
on wieder verstärkt in Frage zustellen. So 
sei den Bürgerinitiativen, Verbänden, 
Parteien und Aktiven vor Ort geraten, 
zum Beispiel Stellungnahmen zu einzel¬ 
nen Projekten auch dem Bundesver¬ 
kehrsministerium zukommen zu lassen. 
Damit wächst die Chance, daß Projekte 
niedriger eingestuft werden und aus dem 
"vordringlichen Bedarf" fallen. Da das 
Fortschreibungsverfahren unter Aus¬ 
schluß der Öffentlichkeit abläuft und die 
Entscheidungsprozesse oftmals nicht 
nach sachlichen Kriterien vorgenommen 
werden, bedarf es einer breiten Diskussi¬ 
on in der Öffentlichkeit über Sinn und 
Unsinn des BVWP und dessen Projekte. 
Grüne Fraktionen können dies mit Anträ¬ 
gen und Anfragen auf kommunaler, 
Kreis- und Landesebene begleiten. 

Als Argumentationshilfe vor Ort, Dar¬ 
stellung der Methodik des BVWP und 
seinen Ungereimtheiten sowie einer 
Übersicht Ober die verschiedenen Pla¬ 
nungsschritte und -verfahren mit Ansatz¬ 
punkten für die Kritik auf verschiedenen 
Ebenen kann das Papier "Der Bundes- 
verkehrswegep/an" aus der Reihe "lang 
& schlüssig " Nr. 13.81 der Bundestags- 
fraktion der Bündnisgrünen empfohlen 
werden. Er ist für 3, -DM + Versandko¬ 
sten erhältlich beim Büro Gila Altmann, 
MdB, Bundeshaus, Rheinweg 6 , 53 113 
Bonn, Tel: 0228/116-81020, Fax 
-86898 . Der Arbeitskreis Verkehr und 
Umwelt (UMKEHR e.V.) als Dachorgani¬ 
sation der VerkehrsBürgerinitiativen bie¬ 
tet besonders für Bürgerinitiativen gegen 
Straßenbau Beratung zu den verschie¬ 
denen Bereichen (Argumente gegen 
Straßenbau, rechtliches, Bl-Arbeit , Aktio¬ 
nen usw.) an: UMKEHR e.V, Exerzierstr. 
20, 13 357 Berlin, Tel: 

030/1492-7473, Fax -7972. 


des Luftverkehrs. Die freiwerdenden Slots 
sollten selbstverständlich für Femflüge 
benutzt werden, wie DB-Ludewig mitteil¬ 
te, der das Abkommen als ein Mittel an¬ 
sah, um "die Attraktivität des Luftver¬ 
kehrs zu steigern". Für die Bahnkunden 
kündigte er folgende Verschlechterungen 
aufgrund des Abkommens an: 

- Flug- und Fahrpläne werden im Sin¬ 
ne günstiger Umsteigeverbindungen auf¬ 
einander abgestimmt (und nicht etwa die 
Bahnfahrpläne optimiert) 

- An mehreren Bahnhöfen können die 
Fluggäste schon am Vorabend ihr 
Gepäck abgeben (während es immer we¬ 
niger Gepäckaufbewahrungen für Bahn¬ 
kunden gibt 

- Das aufgegebene Gepäck muß nach 
dem Einchecken zugriffssicher zu den 
entsprechen den Bahnhöfen transportiert 
werden. Um das zu realisieren sind ent¬ 
weder völlig neue Züge oder umgebaute 
ICE nötig. (Diese Investitionen gehen 
den Bahnkunden flöten 

- Die Fluggäste werden wohl Dum¬ 
ping-Tickets von der Bahn erhalten. (Da¬ 
mit subventionieren die Bahnkunden die 
Flieger), 



Tagung "Verkehrswege In die Zukunft 
- Schnittstellen Im Umweltverb und" 

Kontaktadresse Georg-Forster-Institut, i. Hd. 
Wotfgong KneS. An der Bruchspitze SO, 55122 
Mainz. 

TeL 06131/628-104 Fax-207 

9.-10.10.98 tn Schwerte 
Symposium "Bahn mit Zukunft?" 

Die Eisenbahn auf dem Weg ins 21. Jahrhun¬ 
dert. Die Tagungsgebühr beträgt 95- OM, er¬ 
mäßigt 60,-DM. Kontaktadresse VCD, 
rHdHInrich Kahiert, ElfeWnZ D-53119 Bona Tel 
0228/98585-0, Fox: 0228/98585-10 

11*18.10.98 

Europa weites Ttoffen 
"Come fo Munich" 

Dieses Treffen soll sich gegen die A99, gegen 
den ADAC und generell gegen den Autover¬ 
kehr richten. Kontaktadresse Michael Hart- 
mam limesstr.lO, 81243 München Tel, 
089/87139107 

2.-4.11.98 In Berth 

Kommunales Flächenmanagement 

Thema dieses Kurses Ist ua. die Umnutzung 
von Bahnliegenschaften und Bahnhöfen Die 
Gebühr betragt: 380.-DM. Veranstalter siehe 
unter dem 14-169. 

d-7,T1.98 

Intern. Aktlonstog "Flugverkehr" 

Wer Probleme mit der englischen Sprache 
hat. kann sich bei UMKEHR über die Aktionen 
In Deutsch Informieren Kontaktadresse mflieu 
defensle (MD) z.Hd. Paul de Clerk, RO.Box 
19199. Nl-lOOO GD Amsterdam. Tel 
0031-20*6221366, Fax 0031-20*6^5287 

18JI.98 In Esstngen 

Expertenmeeting "Zu Fu0 gehen 
kann man überall?" 

Telnahmebetrag'. 8O.-0M, Studenten 25,-DM. 
Bel dieser Tagung werden die Ergebnisse von 
Modetlfxojekten zur Untersuchung der örtli¬ 
chen Fußgängersituation In Baden-Württem¬ 
berg vorgestellt. 

Kontaktadresse Ministerium für Umweit und 
Verkehr, Kernerplatz 9,70182 Stuttgart. Tel 
0711/1260. Fax O711/-130972 
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ille schickt mir gegen Briefmarken 
üInfoheft tum Institut für Ökologie 220 OM 

üReferertflnnen-Faltbiätter 220 DM 

(Angebote für Vortröge, Seminare und Beratung) 

D Informationen zur Projektworiataft 6 DM 

(BOcherfsta logungshousinfa RocfikaHebervProjekt um) 

□fbrspektfvenpoket 6 DM 

(siehe Seite 5) 

□Die drei vorherigen Ö-Punk te-Ausgaben 9 DM 

(Windenoig*>, Agenda 21 Direkte Demokratie) 




Bezug$qüefleft • AflHang 


Überblick über Infodienste und Zeitungen: 


Abfall: 

MUMagazin (Rhömtoos) 
KurfUsienjtr, 17,107651 


Antl-Atom: 

anti otom aktuel 
Helgenstockstr. 15,35394 Gießen 
Atom-Pressespiegel 
Am Lindenplatz 28,47820 Krefeld 
Forum des IPPNW 

Körtestr. IO, 0967 Berlin „ 
THTR-Rundbrief (Bl Hamm) 

Postfach 1242 59002 hamm 

Chemie & Industrie: 

Informationsdienst Chemie & Umwett (ICU) 
Beethovenstr. 317900 Freiburg 
Stichwort Bayer (CBG) 

Postfach 150418,40081 Düsseldorf 

Energiewende 


Energiewende: 

Energiewende-Info (Öko-Institut) 
Bunsenstr. 14,64293 Darmstoat 


Neue Energie (BWE) 

‘ hstr. 1,4< 


Herrenteichstr. 1,49074 Osnabrück 

Landschaft: 

Naturschutz und Landschaftsplanung 
Postfach 700561.70574 Stuttgart 
Natur und Landschaft 
Postfach 400263,50832 Köln 

local economy: 

bankspiegel (GLS Gemeinschaftsbank) 
Postfach 00629,44708 Bochum 
Contraste 

Postfach 04520,69035 Heidelberg 

Ökologischer Landbau: 

Ökologie & landbau (SÖl) 

Weinstr. Süd 5167098 Bad Dürkheim 
Unabhängige Bauernstimme (ABL) 
Marienfelder Sfr. 14,33378 
Rheda-Wiedenbrück 

Organisation, Tips: 

Forschungsjournal Neue Soziale Bewegungen 
Postfach 5829,65048 Wiesbaden 
Media Perspektiven 

Am Steinernen Stock 1.60320 Frankfurt 
KGV-Rundbrief (Öko-Institut) 

Bunsenstr 14,64293 Darmstadt 

Politik von unten: 

Graswurzelrevolution 

Kaiserstr 24,26122 Oldenburg 
mitarbeiten (Stiftung Mitarbeit) 
und Rundbrief Bürgerbeteiligung 
Bornheimer Str. 37,53111 Bonn 
Schwarzer Faden (trotzdem-Verlag) 

Postfach 1159,71117 Grafenau 


schnipp-schnapp _ 


Herschutz/Tlerrechfe: 

Brennpunkte 

Promenadeplatz 12 80333 München 
Du und das Tier (DTSB) 

Baumschulattee 15,53TI5 Bonn 

Ober den Tetierrand: 

Friedensforum (Friedenskooperative) 
Römerstr. 88,53111 Bonn 
Kampagne aktuell (Rüstungsexporte) 
Bismarckring 3,65185 Wiesbaden 

Umwelt allgemein: 

Kritische Ökologie 

Langgasse 24 HH 65183 Wiesbaden 
ökoUnX (ökologische Unke) 

Neuhofstr. 42 60318 Fianffurt 
ökologbcbes Wirtschaften 

Wottherstr. 29/II Rgb, 80337 München 


Politische Ökologie 
Watthersh. 29,80337 München 
hftp //wwwjtrnwelljde/MagazI n/| 

Rathaus und Umwelt (ULAN.) 

Arnswoldstr. 28,30159 Hannover 
Umwelt kommunale ökologische Briefe 
Schadawslr, 48-50,40212 Dusseidod 
Umweltnachrichten (Umweltinstitut M) 
Schwere-Reiter-Str. 35/lb, 80797 München 

Umweltbüdung: 

Rundbrief der Initiative Psychologie im 
Umweltschutz 

Schurzstr. 2 54292 Trier 
Umweltberatung aktuell (BUND) 

Dunantstr. 16,79110 Frebuig 

Umwelt & Entwicklung: 

aiaska 

Auf der Kuhlen 22 28203 Bremen 
Iz3w-Blätter 

Postfach 5328.79020 Freiburg 
Germanwatch 

Berliner Platz 23,531TI Bonn 
Informationsdienst Wettwtrtschaft&Entwicklung 
WEED, Berliner Platz 1,53111 Bonn 
Relaciones (VEN) 

Bahnhofsrr. 16,49406 Bamstorf 
Rundbrief "eine Welt* 

Mlttelstr. 4,34474 Wethen 

Umweltrecht: 

Recht der Natur (Schneflbrief) 

Schleuse nstr. 18,60327 Frankfurt 
Zeitschrift für Umweitrecht 

Contrescarpe 18,28203 Bremen 

Veibands-Infodlenste: 

Alligator (Grüne Liga) 

ftiedrichstr. 165.10117 Beriin 
BBU-Infodienst 

Prinz-Albert-Str. 43,53113 Bonn 




¥ 




■. ■" 


Deutschland-Rundbrief (DNR) 

Am Michaelshof 8-K), 5317/ Bonn 
EU-Rundschreiben (DNR) 

Am Michaelshof 8-10,53177 Bonn 
Bochschul-Umweit-Info (5 DM) 

BSÖ, c/o ASTA Uni Münster 
Schloßplatz 1,48149 Münster 

Vevbrauchertnnenpolltlk: 

Verbraucher konkret 
Breite Str. 51.53111 Bonn 

Verkehr: 

Infonrvatlonsdtenst Verkehr (Umkötv eV) 
Exerzrarplatz 20,13357 BerSn 
jÄJOdWELT (ADFC) 

*■* Fbstfach 107747,28077 Bremen 

Wo stet: 

Wasser-Rundbrief (AK Wasser 
des B8U) 

ßennentr. IO, 79106 
Fretburg 

WoterkanT (AKN) 
Kreuz sfr, 6128203 
Bremen 

Widerstand/Dl rekte Aktion: 

Mikas & Credos Informationen 
Ludwigstr. 11.35447 Reiskirchen 
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•erscheint Ende 
November 

• RedaktionsschtuB: 
L November 


0 >Punkte-Scfiwerpunkt: Hatur8eti(if2 !m Abseits 

; Situation Auswege und neue Konzepte für Naturschutz mit den Menschen 

Die Konfl&te um die Ausweisung van Naturschutzgebieten und Nationalporken 
sincMn den letzten Monaten eskaliert Schilder wurden demoliert Bauern und Fi¬ 
scher gingen auf de Barrikaden und wollen dm besten gar keinen Noturschulz 
mehr, aber auf gar keinen Fcä mehr Naturschutz. 

Wie kann das Vertrauen zwischen Naturschutz und Nutzerinnen wieder hergesteltt 
werden? Gfot es neue Konzepfe für einen Naturschutz mit den Menschen? C. ht 
Nahjischutz auch ohne Verbote und Schutzgebiete? Bringt die FFH-Rfchtinie wirk¬ 
lich, was öe verspricht? 

Diese und andere Fragen wolen wir in der nächsten SchwBipunkt-Nummer der 
Ö-Purikte anreiöen Wer hier selber etwas beitragen konrv Ist herzlch eingeloden 
steh an de Naturschutz/landschoft Themenredaktion zu wenden 
Institut für ökoiogla Jörn Harije. fbsfstr. 39.22946 Brunsbek, leb 

Fox; 04531/7116, BMI Joerr L^Har1)e@pubr Kiunl-hQfTtHjrgd 

Redaktionsschluß der Aus¬ 
gabe Frühfahr *99 öl 
voraussichtlich der l 
Februar 1999, 


Der Coupon für alle Fälle, z.B. 

Ich cf» Ö-Punkt« 

□Normales Abo für 20 DM/Jahr 

□Förder-AboKü -OM/Jafv 

□SammetAba Je_Hefte 20 DM plus je 3 DM/Jahr 

□Ö-Plus aktuel lür 40 DM/Jahr 

üCKPIus Fbnpoklrven-Rundbrief für 40 DM/Jahr 
(Näheres zu den Abo-Becfingungea Stehe Seite 2) 


Red. Ö-Punkte 
Ludwigstr. 11 

35447 Reiskirchen 


3Wir möchten Informationen, welche Netzwerko n unserem Themenberateh 
bestehen wo gemeinsame Aktionen und Treffen laufen usw. 

□Ich/wir Interessieren uns für das tacKkaMebervProiekt rund um de Projekt- 
wefkstatt und bitte um Informationen, wie ein Einstieg möglich sein kann 

Bitte jeweb für Antwort und Moforialboflogen 3 DM ln Briefmarken beilegen 
Außerdem Inlos Ober Gruppe Projekt oder eigene Interessen beäegen/in 
Begleitbrief benennen - nur dann können wir gezielt antworten! 
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Politische Freiräume schaffen! 

Seit das politische und soziale Klima immer felWir wird, werden Freiräüi^ eingeschränkt 

i sowie spätere größere Umbrüche 


gefährden die eigene Unabhänigkeit Die Änfangsphase 
Projekte oft vor unlösbare Probleme. Viele interessante Projekte, Aktionen und JWtiätlven scheitern so^bevor sie überhaupt politisch-* 
breit wirken konnten. „ J v“* hh 

Aus diesem Dilemma ist die Idee des Investitionsfonds 'PteiRäurne* entstanden. Die Idee, die dahintersteht ist so einfach wie genial: 
Projekte, Initiativen und Einzelpersonen, die aass dem gröbsten raus sind, zahlen ihre Rücklagen oder Überschüssen den Fonds. Hinzu 
kommen Geldanlagen und Spenden von allen, die mit Ihrem Qeld Stück füi,Sttokmehr Politik von Unten ermöglichen wollen. Dieses 
Geld kommt politischen Projekten vor allem in ihrer Anfangsphase zugute Die E$ä zähl^ verzichten auf Zinsen und unterstützen damit 
politische und ökologische Projekte 

Die Projekte erhalten das Geld als 2 inslosen Kredit und zahlen das Geld innerhalb eines festgelegten Zeitraumes Zurück. Da das Geld 
nur für Investitionen aus gegeben werden darfIgdm Scheitern des Projektes die erworbenen Immobilien oder Gegenstände in den 
Besitz des Fonds übergehen, bleiben alle eingeSSIjlten Gelder auf Dauer , sidjsr und für den bestimmten Zweck erhalten 


Spendenkonto: 

JUPF/Freiräume, Sparkasse Bad Hersfeld-Rotenburg, 

Kta-Nr*. 2596, BLZ 53250000 

(Spenden und entMeiiel^hsen sind steuerlich abseb 


Projekt Werkstatt , Settiinarhau#, Laden und mehr 

Im Kreis Gießen sdl in verschiedenen Groluden Arbeits- unä 
Gruppenräume, Bibliotheken und WeÄstätten entstehen. Das ganze 
verbindet sich zunvKOB.RA. dem ''Kollektiv basisdemokratischer, 
i radikd(ökologisch)er, autonomer WGs f Betriebe und Projektgruppen', 
Gesucht sind: Neueinsteigerinnen in WGs und Betrieb^ Mitwirkende 
bei Ausbau und politischen Aktionen und Geldgebarlnnen 

Präfekt K.O.B.R.A., Projektuferkaiatt. Ludivigstr1L 35447 Rafeklrchen, O6401/9O32S3 


fioto: Christine Rudolf 


illa »Wendezeft« 


Nun ist ein Haus da und viele jungen Leute, die beim 


Renovieren mit anpacken, nur das Geld fehlt noch. Die 
Aktionsviiie wird neben Themenwerkstätten (Layout, 
1 Antifa,«*!, Cafe, Seminarraum und einen Veranstältungs- 
j beherbergen. Dieses sdbstverwaJtete Jugend- 

zentmm möchte für alle Oldesloer ju^endjldie^.offen sein 
und vor allem Raum für politisches ^ngagemen Esch affen, 

AJUfcifi&'VfJJü, Am flü^T-par* 2, 23&13 Bad Oldesloe, 04531/4512 


Die LOVIS - das ist ein Jugend-Bildungsschiff, daß auf der Ostsee 

rpit Schulklassen, Jugendgruppen und Erwachsenen fahren will. Auf 

einem Segelschiff sitzen die Mitsegier sowohl im wörtlichen, als 

auch im übertragendem Sinne in einem Boot. Das Segelschiff wird 

sich nur vorwärtsbewegen, wenn alle mitanpacken 

die Segel zu bedienen und die täglich anfallenden Arbeiten zu 

erledigen. 

Die LOVIS wird bei 30 Metern Länge 30 Kojen zur Verfügung 
steilen können, die Versorgung der Gäste wird durch|^e Köche, die 
Toiletten und Duschen gewährleistet / 1 


HfMufjr 


Ö^Erieben e.U, WMy Brondi AJtec 9. 
0451/7070646 






































